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ver amerikanische Zolltarif .
New ?jorf , 10 . September . ( Eig . Sei . )

Mit 44. gegen 37 Stimmen nahm gestern der Bundes -

senat , allerdings mit vielfachen Abänderungen , den Zolltarif -
entwnrf an , den der Abg . II n d e r lv 0 0 d am 22 . April d. I .
im Auftrage des Präsidenten Wilson im Repräsentantcnhause
eingereicht hat . Wider alle Erfahrnng gestaltete unser mit
Recht als Hort der Reaktion und der Geldsacksinteressen vcr -
rufenes Oberhaus die Vorlage besser , als sie bei der Ver¬

abschiedung im Repräsentantenhaus war . Sah der Zolltarif
entwnrf in der von der Zweiten Kammer beschlossenen Fassung
eine Reduktion der Zollsätze um durchschnittlich 21 Proz . vor .
so bedeutet er nach den Beschlüssen des Senats eine Herab
s e tz u n g der Z 0 l 1 1 a st e n um rund 2ö P r 0 z.

Vom Freihandel , zu dem sich die demokratische
Partei in der Theorie bekannte , sind wir allerdings noch weit
entfernt . Jnimerhin muß es der seit deni 4. März d. I .
herrschenden Partei zugestanden werden , daß sie ihre vor der
Wahl geniachten Versprechungen teilweise einlöst . Sic erfreute
sich dabei der Mitwirkung einiger Progressiver und radikal ge
richteter Republikaner .

Obgleich die nunmehr gesicherte Zolltarif - Revision in die

Zeit ihrer Herrschaft fällt , haben die Demokraten doch keinen

moralischen Anspruch auf Anerkennung . Furcht vor den

politischen Folgen einer Unterlassung und ökonomische
Rücksichten waren ihre Motive .

Darin sind Demokraten , Republikaner und Rooscveltianer
( Progressive ) einander gleich , daß sie als treue Sachwalter
des Großkapitals handeln , so lange sie dadurch nicht ihr poli
tisches Todesurteil unterschreiben . Daher ist es für die Ge

staltung unserer Politik , auch unserer Zollgesetzgebung ziemlich
gleichgültig , welche kapitalistische Partei am Ruder ist . Es

läßt sich denn auch nicht sagen , daß die Wählerschaft am
5. November letzten Jahres gerade den Demokraten den Auf
trag zur Revision des Zolltarifs erteilt hätte . Denn trotz
der stärkeren Wahlbeteiligung hatte die demokratische Partei
gegenüber dem Jahre 1908 einen Verlust von 128000 Stimmen

zu verzeichnen .
Auch die Massen der bürgerlichen Wähler ohne Unter¬

schied der Parteirichtung beginnen sich — hauptsächlich dank
der sozialistsschen Aufklärungsarbeit , die sich nur zum geringsten
Teil in der Zunahme unserer Stimmenzahl äußert — gegen
die staatliche Förderung des industriellen Großkapitals und
der die Verwertung der landwirtschastlichen Erzeugnisse kon
trollierenden Trusts aufzubäumen , Sic beginnen an der Wahl
urne für den an ihnen verübten Verrat Vergeltung zu üben .
Verliert erseinMandat , so kann dcrDurchschnitts - Parlamentaricr
sich nicht mehr an der Plünderung des Bundes beteiligen .
Gilt es den Kampf uni die politische Existenz , so müssen die

Rücksichten auf die Interessen gewisser großkapitalistischer
Kreise vor dem Trieb der Selbsterhaltung zurücktreten . Zu
dem reden die 900 000 sozialistischer Stimmen des

letzten Jahres ( bei den vorangegangenen Rationalwahleii
424 000 ) denn doch eine zu deutliche Sprache , uni von den

Gesetzgeberin so gänzlich mißverstanden zu werden . Aus dem

politischen Selbsterhaltungstrieb unserer Proletarier wird die

Zolltarifrevision geboren .
Daß die weitaus überwiegende Mehrheit der Zolltarif

revisionsfreundlichcn Senatoren und Repräsentanten ails De
mokratcn besteht , erklärt sich aus dem heutzutage sachlich nicht
niehr bestehenden Gegensatz zwischen den früher klcinbürger -
lichen demokratischen und der von jeher offen großkapitalistischen
republikanischen Partei , als deren linker Flügel die
Rooseveltianer angesehen werden können . Denn dieser
„historische Gegensatz " führt trotz der heutigen inneren

Gleichartigkeit der bürgerlichen Parteien dahin , daß die
Demokraten in Wahlkreisen , in denen der Einfluß
der Hochfinanz «die Verdrängung deS Industriekapitals durch
daS Finanzkapital ist hier noch weiter vorgeschritten als in

Deutschland ) weniger überntächtig ist, die besten Wahlaus -
sichten haben . Aber soweit die Masse ihrer Wähler ihre öko -

nomischen Interessen unter dem nock geltenden Paync - AIdrich -
Zolltarif besser gewahrt glauben , stimmten auch die Demo -
kratcu , ja diejenigen aus Louisiana gegen die Underwoodsche
Vorlage .

Der Hauptanlaß für die Beseitigung der Lebensmittel -
zölle und die Herabsetzung der Zölle auf einige Rohstoffe liegt
aber auf ökonomischem Gebiet . Durch die rapide industrielle
Entwickelung Amerikas ist der Bedarf an Lebensmitteln so
stark gestiegen , daß die Landwirtschaft der Nachfrage nicht
mehr im gleichen Maße genügen kann , wie in früheren Jahr -
zehnten . Die Teuerung als internationale kapitalistische Er -

scheinung macht sich daher von Jahr zu Jahr in stärkerem
Maße auch in den Vereinigten Staaten bemerkbar . Da aber
Amerika alles Interesse hat , seine Industrie weiter zu cnt -
wickeln und konkurrenzfähig zu machen , Lebcnsmittelzölle bc -

kanntlich aber die Gestehungskosten der Industrie durch die

infolge der teuren Lebensmittelpreise notwendigen Lohn -
erhöhungen verteuern und die Wettbewerbsfähigkeit hindern ,
entschließen sich die Vereinigten Staaten zur Beseitigung der

Nahrungsmittelzöllc .
Ein ähnliches Interesse liegt bei der Beseitigung und Er -

Mäßigung der Jndustriezölle vor . In erster Linie tverden
wieder landwirtschaftliche Maschinen des Zollschutzes beraubt ,

einmal nm die agrarische Produktion zu heben , sodann aber
weil es sich um eine Produktion handelt , bei der Amerika

ohnehin an der Spitze der Leistungsfähigkeit steht . Sodann

werden von der Maßregelung besonders Rohstoffe betroffen
um der Industrie der Fcrtigfabrikatc Erleichterungen zu
bringen . Auch hier wollen die Vereinigten Staaten , die bis

her im wesentlichen Rohprodukte ausführten , bei den steigenden
Ansprüchen Ostasiens an Erzeugnissen der weitcrverarbeitcnden
und Verfeincrungsindustrie den Konkurrenzkampf gegen die

europäischen Erportländer aufnehmen .
In dieser Richtung gingen auch die Abänderungen , die

der Senat an den Beschlüssen des Repräsentantenhauses vor

nahm . Er merzte die Bestimmung aus , daß den auf ameri

kanischen Schiffen importierten Waren ein fünfprozentiger Zoll
rabatt gewährt wird . Er beseitigte die Zölle auf lebendes

Vieh , auf Weizen und verschiedene andere landwirtschaftliche
Produkte sowie um die Farmer zu „ versöhnen " , auf landwirtschaft
lichc Maschinen , deren Preis der Harvesier ( Erntemaschinen ) Trust
stark in die Höhe trieb . Ferner genießen nach den im Senat

angenommenen Abänderungen gußeiserne Röhren , Zentent ,
Flachs , Hanf , Pelze , Schicßpulver , Kino - Films , Alpakawollc ,
billige Wolldecken und Maschinen für die Zuckcrfabrikation
vom I . Januar 1914 an Zollfreiheit , während die Slbschaffung
der Zuckerzölle stufenweise erfolgt und am 1. Mai 1910 völlig
in Kraft tritt .

Aber auf der andern Seite beschloß der Senat eine ge
ringe Erhöhung der Zölle auf Baumwollfabrikate und die

Neueinführung eines Zolles von 1 Cent (4' , 4 Pf . ) auf je
10 Pfd . Bananen , die hierzulande ein Lebensmittel der breiten

Massen sind .
Unter Zugrundelegung der Einfuhr des letzten Jahres

verursacht die Zollrevision nach den Beschlüssen des Senats
der Bundeskasse einen jährlichen Ausfall von 44 Millionen
Dollar ( 187 Millionen Mark ) . Dieser Ausfall wird voraus

sichtlich durch die im Rahmen des Zolltarifentwurss be

schlossene Bundcseinkommensteuer mehr als ausgeglichen . Wollte
das Repräsentantenhaus alle Einkommen von weniger als
4000 Dollar ( 17 000 Mark ) steuerfrei lassen , so setzte der
Senat die Grenze der Einkommensteuerfreiheit auf 3000 ' Dollar

( 12 730 Mark ) herab . Auf der anderen Seite beschloß das

Oberhaus eine stärkere Progression der mit einem Prozent
beginnenden Steuersätze , die bei Jahreseinkommen von
300000 Dollar und mehr ( 2125000 Mark ) 0 Prozent bc

tragen und damit ihre Höchstgrenze erreichen .
Durchaus verwerflich ist die dem Präsidenten übertragene

Vollmacht , gegen die Erzeugnisse derjenigen Länder , welche
den Vereinigten Staaten nicht die Vorteile einer meist
begünstigten Nation gewähren , diskretionär Kampfzölle zur
Aniocndung bringen zu lassen . Sehr zweideutig ist auch die

so human und sozial klingende Vorschrift , daß Waren , deren

Herstellung zum größten Teil durch Kinder erfolgte , von der

Einfuhr ausgeschlossen sind . Wenn unsere Gesetzgeber der

Schande der Kinderarbeit ein Ende bereiten »vollen , so haben
sie hierzulande , namentlich im Süden , nur allzu reichlich Ge

lcgenheit , diesen löblichen Entschluß zu betätigen . DaS in
den Zolltarif aufgenommene , an und für sich ja nur zu be

grüßende Einfuhrverbot ist denn auch nichts »veitcr als ein

heuchlerischer Versuch , das Gebiet der virtuos geübten
Zollschikane zu cnveitern und durch diesen Winkelzug
die Wirkung der Zollrevision zugunsten besonders mächtiger
Industrien »vicdcr aufzuheben , ja sogar in ihr Gegen
teil zu verkehren . Fehlt ja doch jede Kontrolle darüber ,
ob und in lvelchem Umfange Kinder bei der Fabrikation der

Importware beschäftigt »varen .
Da der Senat an der vom Repräsentantcnhause be

schlossencn Tarifbill Aendcrungen vornahm , hat sich noch eine
aus Mitgliedern der beiden Häuser des Kongresses bestehende
K 0 11 f e r c n z mit dem Zolltarif - Entwurf zu beschäftigen .
Daß dabei eine Einigung und zlvar , von einzelnen Amende -
inents abgesehen , im Sinne des Senats zustande kommt , und
daß die beiden Häuser die Konfercnzvorschlägc annehmen ,
unterliegt keinem Zweifel . Des Präsidenten Zustimmung ist
gewiß . Mit dem 1. Januar 1914 tritt also ein neuer ameri -
kanischer Zolltaris in Kraft .

-r

Daß die Konferenz einige Verheerungen des Senats wieder

rückgängig machen wird , lehrt folgendes Telegramm :
Washington , ' 24. September . Im Konferenzkomitce wurde ein

Zusatzantrag eingebracht , der die Erhebung eines S t r a f z 0 l l e s
in Fällen gestattet , in denen ein ausländischer Fabrikant die
E i n s i ch t n a h m e in seine Bücher verweigert .

MeiKlolenfiiriorge in der Schweiz .
Aus Zürich wird uns geschrieben :

In der Schweiz macht die Forderung der Arbcitsloscnfürsorge

durch Staat und Gemeinden allmählig Fortschritte . Von den

25 Kantonen leisten bereits sechs an Gctverkschaftcn Beiträge , und

zwar sind dies die Kantone Genf , Basel , Zürich , St . Gallen , Thür -

gau und Appenzell a. Rh . Gesetzlich geregelt sind diese Verhältnisse
nur in den Kantonen St . Gallen , Basel - Stadt und Genf . Das
St . Gallcr Gesetz stammt bereits aus dem Jahre 1894 , stand aber

nach dem Mißerfolge der bloß zwei Jahre bestandenen allgemeinen
obligatorischen kommunalen Arbeitslosenversicherung dcr Stadt
St . Gallen nur auf dem Papier . Erst seit 1919 werden nach den

Bestimmungen des Gesetzes gewerkschaftliche ArbcitSloscnkasscn

unterstützt , und zwar erhielten 1912 6 Getvcrkschafien 1165 Fr . und

1913 8 Gewerkschaften 2669 Fr . Tie für 1912 unterstützten sechs

Gewerkschaften sind : 1. Tie Kriscnkassc schlvcizcrischer Hand -

maschinensticker , 2. der Tcxtilarbeitcrvcrband , 3. der Zeichner -
verband , 4. 12 Sektionen der Arbeiterunion St . Gallen , 5. die

Sektion St . Gallen des christlichen Holzarbeitcrvcrbandcs und 6. dcr

christliche Textilarbeiterverband . Tic Beiträge machten zuerst
35 Proz . der von den Gewerkschaften geleisteten Arbeitslosenuiitcr -

stützungen aus , sie sind nun aber auf 59 Proz . erhöht . Nicht ganz
korrekt ist die summarische Aufführung dex subventionierten Sek -

tioncn der Arbeiterunion St . Gallen ; es handelt sich in den sub -
ventionierten zwölf Sektionen natürlich um cbensoviele . Gcwcrk -

schaften , womit dann die Gesamtzahl der vom Kanton St . Gallen

nach dem Gentcr System unterstützten . Gewerkschaften ans 18 bczw .
29 steigt .

In Basel besteht eine boiu Staat organisierte Arbeitslosen -
lasse , die Ende des 2. Quartals 1913 1327 Mitglieder zählte und in

dcr besten Enttvickclung begriffen ist . Das konstatiert auch aus -

drücklich die Verwaltungskommisfion der Arbeitslosenkasse in ihrem

Berichte pro 1912 , in dem sie ausführt , „ daß das dritte Berichts -

jähr ein Jahr erfreulicher Entwickelung gewesen ist . Die Kasse

funktioniert ohne Störungen und Schwierigkeiten , obgleich ihre In -

anspruchnahnie gegen die Vorjahre bedeutend gestiegen ist . Die in

Betracht kommenden Verhältnisse haben »vir in den drei Jahren des

Bestehens unserer Kasse soweit kennen gelernt , daß sich die Arbeit

mit einer ruhigen , vertrauenerweckenden Sicherheit abwickelte . "

Diese Feststellungen sind »vichtig und beachtenswert . Sic be -

deuten einen befriedigenden und ermunternden Erfolg der staat -

lichen Arbeitslosenersichernng , der in Basel zur Umwandlung des

Fakultativums in das Obligatorium , also zum Bcrsicherungszwang ,
aber ohne Z>vangSk « ssen führen sollte , denn die gewerkschaftliche
Arbeitslosenversicherung mit Staatsbcitrag muß gesichert bleiben .

Tie sreilvilligc Mitgliedschast bringt es mit sich, daß die große

Mehrzahl der Mitglieder Bauarbeiter sind ( 1912 : 67,9 Proz . ) , welche
am sichersten und häufigsten von Arbeitslosigkeit heimgesucht sind .
Tie übrigen „ Handwerker " machten 1912 nur 4,7 Proz . aus , die

Fabrikarbeiter 11,8 Proz . und „sonstige Berufe " 15,6 Proz .

Im Jahre 1912 waren 695 ( 49,7 Proz . ) Mitglieder 17 463 Tage
arbeitslos , wovon 67,9 Proz . Bauarbeiter waren . Einschließlich der

gewährten Reisegelder von 112 Fr . wurden insgesamt 34 639 Fr .
an Arbeitslosenunterstützung ausbezahlt . Unter den Einnahmen

befinden sich 9433,89 Fr . Staatsbciträge . Die Zahlen haben

sich im Jahre 1912 gegenüber 1911 mehr als verdoppelt , der Staats -

beitrag ist um das Dreifache gestiegen .
Mit dcr Baseler Arbeitslosenkasse ist auch der staatliche

A r b c i t s n n ch >v c i s verbunden , von dein die Kassenmitglicdcr

( auch die subventionierten Gewerkschaften ) vor anderen Arbeits -

suchenden bevorzugt werden . Tie Verwaltungskommission dcr

Arbeitslosenkasse ist auch darauf bedacht , die Staatsverwaltung zur

Ausführung projektierter Arbeiten zu veranlassen , nm Arbeits -

gelegenheit zu schassen .
Subventionen »ach dem Genter System erhielten die Ge -

»vcrkschasten dcr Metallarbeiter , Holzarbeiter , Typo - und Litho -
graphen , solvic der Zimmerleute ( zusammen fünf Organisationen )
im Gesamtbeträge von 3412 Fr . ( 49 bis 59 Proz . ihrer Ausgaben ) .

Der Kanton Zürich hat im Jahre 1911/12 die Summe von
2485 Fr . als Subvention für Arbeitsloscnfürsorge ausgegeben . Da -
von erhielt den Hauptantcil die Stadt Zürich . DerKanton Appen -

z c l l a. Rh . hat im Jahre 1912 1691 Fr . au Arbeitslosensubventio -
ncn ausgegeben . Es wurden 59 Proz . der von den Organisationen

ausbezahlte » Arbeitslosenunterstützung zurückvergütet . Der Kau -

ton T h u r g a u hat zum erstenmal im Jahre 1911 den Betrag von

475 Fr . an die Krisenkasse des Tcxtilarbcitervcrbandes geleistet und

1912 wahrscheinlich die gleiche Summe . Dabei handelt es sich um

5 Proz . der vom genannten Verband geleisteten Arbeitslosenuiitcr -

stützung ; inzwischen ist dieser Satz auf 35 Proz . erhöht worden .

Vom Kanton Genf , dcr 1916 2343 Fr . und 1911 1953 Fr . Staats -

Unterstützung ( gleich 69 Proz . dcr gewerkschaftlichen Arbeitslosen -

Unterstützung ) an 8 bezw . 19 Gewerkschaften leistete , liegt für 1912

der Bericht noch nicht vor . Insgesamt dürften die sechs Kantone

im Jahre 1912 ca . 37 999 Fr . für die Arbeitslosenunterstützung
ausgegeben haben .

Die kommunale Arbeitslosenkasse dcr Stadt Bern zählte Ende
1912 636 Mitglieder . Arbeitslos waren 321 Mitglieder , von denen
269 für Angehörige zu sorgen hatte ». Insgesamt » vurden 1996 Per -
sonen von dcr Arbeitslosigkeit und deren Folgen betroffen . An

Arbeitslosenunterstützung wurden 19 139,25 Fr . ausgegeben . Die
Stadt leistete den festen Beitrag von 12 999 Fr . wie seit Jahren .
Der Bericht konstatiert einmal , „ daß die Ordnung unter den Vcr -

sicherten im allgemeinen immer gut war " , und sodann , „ daß die

meisten Versicherten das ganze Jahr beim gleichen Meister arbeiten
und nur wenige Mühe hatten , den sechsmonatigen Ausweis bor -

legen zu können " . Es sind also ordentliche , in gutem Sinne des
Wortes a r b c i t s »v i l l i g c Arbeiter , die sich als Arbeitslose
melden und keine „ arbeitsscheuen Elemente " , wie Scharfmacher und
andere kapitalistische „ Ordnungsmenschen " so häufig die Arbeits -

losen beschimpfen .
Die Stadt Zürich verzeichnete bereits am 23. November 1912

689 Arbeitslose , wovon 619 Familicnvorstände mit zusammen 2272

Angehörigen waren . Unterstützt wurden sie von dcr Stadt mit
67 369 Fr .

Die Stadt St . Gallen sowie ihre Nachbargemeinden Tablat
und Sraubcnzcll haben im Jahre 1912 an Arbeitslose Gutscheine

59 Cts . im Gesamtbeträge von 19 243 Fr . abgegeben und für
37 993 Fr . Arbeitslöhne Notstandsarbeiten ausführen lassen . In
der Schreibstube wurden stellenlose Kaufleute beschäftigt . Jnwie »
weit auch andere Gemeinden Arbcitsloscnsürsorge . betätigten , dar -



ü &cc liegen keine Berichte vor . Immerhin sei festgestellt , daß ?lr -
lleitslose nicht nur in den genannten Städten , sondern auch in
anderen Gemeinden mit Notstandsarbcitcn beschäftigt werden .

An der Spitze der Arbeitslosenfürsorge in der Schweiz steht
noch immer die organisierteSelb st hilfcdcr Arbeiter
in den Gewerkschaften . Im Jähre 1912 verausgabten
11 Verbände 88 946 Fr . für Arbeitslosenunterstützung , 16 Verbände
42 712 Fr . für Steife - und 13 Verbände 16 463 Fr . für Umzugs -
Unterstützung , serner 9484 Fr . in Notfällen , insgesamt 181 694 Fr . ,
also erheblich mehr als Gemeinden und Kantone zusammen .

Gegenwärtig sind Gemeinden wie Zürich , Wintcrthur , St . Gal -
Ich usw . mit der Bereitstellung von Notstandsarbeiten zur Bc -
schäftigung von Arbeitslosen beschäftigt , die Stadt Zürich auch mit
dem Projekt der Einführung einer doppelseitigen Arbeitslosen -
Versicherung ( kommunale Arbeitslosenkasse und Unterstützung der
. Gewerkschaften ) .

Im Kanton Neuenburg liegt ein Gesetzentwurf vor zur
Arbeitslosenversicherung der Uhrenarbcite r . Ebenfalls für
diese Arbeiterkategorie ist im Karton Bern im Jahre 1911 in
etwas seltsamer Form eine Arveitslosenkasse gegründet worden . Es
handelt sich dabei um eine „ Stiftung " , die von einer 13gliedrigen
Kommission verwaltet wird , die aus dem Direktor lMinistcr ) des
Innern und je sechs Vertretern der Arbeiter und der Unternehmer
besteht . Dabei bezahlen die Unternehmer aber keine Beiträge , die
vielmehr nur von den versicherten Arbeitern und vom Kanton ( jähr -
lichcr Staatsbcitrag von 6666 Fr . ) aufgebracht werden . Es liegt da
der Fall vor , daß die Unternehmer zwar alle Rechte , aber keine

Pflichten haben . Ter Fall charakterisiert die brutale , die Demo -
kratie schändende kapitalistisch - agrarische Klassenherrschaft im Kan -
ton Bern . Die Kasse soll mit der Arbeitslosenunterstützung erst
beginnen , wenn sie einen Fonds von 166 666 Fr . hat , und solange
hätte auch der Eintritt der Wirtschaftskrise warten können . Ter

Fonds soll erst 76 666 Fr . betragen und da können natürlich arbeits -

lose Uhrenarbeiter keine Unterstützung beanspruchen . Der Kanton
Bern aber braucht seine Mittel für Agrar - und Mittelstandspolitik .
Im Bund wird die Frage der Arbeitslosenfürsorge ebenfalls er -
örtert , und zwar auf Grund einer von der sozialdcmokrati -
schen Fraktion des Nationalratcs eingebrachten Erklärung ,
nach der der Bundesrat Bericht und Antrag über die Fürsorge für
unverschuldete Arbeitslose einbringen soll , und zwar mit dem
Sinne , ob nicht insbesondere die Versicherung gegen die Folgen un -
verschuldeter Arbeitslosigkeit durch den Bund zu fördern und zu
unterstützen sei .

Es ist also zusammenfassend zu sagen , daß in der Schweiz an
Arbcitslosenfürsorge schon etwas geschehen ist , wobei , abgesehen von
den Gewerkschaften , der Kanton Basel - Stadt mit seinen Einrich -
tungen an der Spitze steht . Es handelt sich dabei indes immer nur
um Anfänge , die in einer allgemeinen , gesetzlich geordneten Arbeits -

losenfürsorge ihren Ausbau finden müßten .

politiscbe ( leberlicht

Parlamentarier und Abonnentensammler .
Herr Matthias Erzberger , dem einst die „ Köln . Volksztg . " nichts

weniger als sympathisch war , scheint neuerdings unter die Abonnenten -

sammlcr für dieses Blatt gegangen zu sein ; äber nicht als schlichter
Privatmann , sondern um seiner Werbetätigkeit den nötiger Nachdruck
zu verschaffen , unter starker Betonung seiner Eigenschaft als Par -
lainciitaner , der überall seine Hand im Spiele hat . Nach dem

„ Hann . Kurier " hat er kürzlich au die ZentralauskunstSstellc für
Auswanderer folgendes Schreiben gerichtet :

„ Von verschiedenen Seiten gehen mir Klagen zu, daß Sie die
„Kölnische Volkszeitung " nicht halten , obwohl dieses Blatt durch
feine Auslandsmitarbeitcr . die vielfach Missionare sind , sehr
dankenswertes Material für Auswanderer bietet . Da Sie eine
erhebliche Subvention von Reichsmitteln genießen , darf ich an -
nehmen , daß eS nur dieses Hinweises bedarf , um dem angesehenen
Zcntrumsblatt die Tür zu öffnen , und bitte um gefällige Mit -
tcilimg , ob Sie meinem Wunsche zu entsprechen gedenken . "

Herrn ErzbergerS Schreiben ist zwar etwas ungeschickt , illustriert
aber dafür um so prächtiger die Dualität der klerikalen Moral . Der

Hinweis auf die Reichssubvention ist so deutlich , daß die Frage nahe

liegt , ob der Brief des Abgeordneten nicht unter den Begriff der

Erpressung fällt . Jedenfalls beweist Herr Erzberger eine solche Ge -

schäftstüchtigkeit , daß der Verlag der „ Köln . Volkszeitnng " ernstlich
erwägen sollte , ihn als Ober - Abonnenten - und - Annoncen -

sammlcr anzustellen . Auch für den Vertrieb der schwäbischen Erz -
bcrger - Eicrnndelu würde er sich sicherlich qualifizieren .

Sozialdemokratische Ttichwahlhilfe
wird von allen bürgerlichen Parteien heiß begehrt , aber keine dieser
Parteien hat den Mut , das einzugestehen . Ganz im Gegenteil bildet
die Beschuldigung , sozialdemokratische Stichwahlhilfe begehrt oder

angenommen zu haben , einen der beliebtesten Vorwürfe , die sich die
bürgerlichen Parteien gegenseitig an den Kopf werfen . In einer
Privatklage des fortschrittlichen Reichstagsabgeordneten Dr . Wendorf
gegen den konservativen Parteisekretär Jordan wurde jetzt wieder
vor dem Schöffengericht Waren ( Mecklenburg ) festgestellt , daß
das Vorstandsmitglied des Konservativen Vereins in Malchin ,
der Maurermeister Reinhold , bei der Haupt - und Stich -
wähl 1912 die sozialdemokratischen Führer dort ersucht
hat , ihre Parteifreunde zur Wahl d e S konser¬
vativen Kandidaten in der Stichwahl zu veranlassen . Er

hat sogar in Aussicht gestellt , daß der konservative Kandidat
v. M a l tz a h n bereit sein würde , den ersten Teil der

Jenaer Stich Ivahlbedingungen zu unterschreiben .
DaS Gericht stellte fest , daß ein hoher Grad von W a h r s ch e i n -

lichkcit dafür spreche , daß Rcinhold seinen Versuch zur Erlangung
der sozialdemokratischen Stichwahlhilfe für den konservativen
Kandidaten im Austrage oder mit Wissen der k o n s e r -

vativen Partei unternommen hat . In seiner Verteidignngs -
rede . führte der konservative Parteisekretär auS : „ Keine Partei
könne sich davon freisprechen , daß sie versuche , zu der Stichwahl
Hilfe von anderen Parteien , wo sie sie finden könne , zu nehmen .
DaS sei nichts Verwerfliches . "

Wenn da ? nur alle bürgerlichen Parteien immer eingestehen
wollten , dann wäre der ganze Krakeel über Stichwahlabkommen mit
der Sozialdemokratie hinfällig . Auch das Zentrum hat erst neuer -

dings in Württemberg wieder versucht , sozialdemokratische Stichwahl -
Hilfe dadurch zu erlangen , daß es versprach , später den Sozial -
demokraten den ReichstagswahlkreiS des Demokraten Haußmnnn
auszuliefern . Das Angebot wurde natürlich abgelehnt , denn das

Zentrum wird sicher Stein und Bein schwören , daß e-Z nie den

Sozialdemokraten mit Stichwahlangeboten gekommen sei .

Stärkere Schuldentilgung — in Preußen .

Nach einer Parlanientskorrespoiidenz beabsichtigt die

preußische Nnanzverloaltung eine beschleunigte Tilgung eines

Teiles der preußischen Staatsschuld durchzuführen . Mit den

dazu erforderlichen Vorschlägen werde sich der preußische Land -

tag spätestens in der Frühjahrssession 1913 befassen . —

Tie preußische Staatsschuld ist für 1913 aus 9 991799 068

Mark , die Verzinsung aus 366 315 860 M. , die gesetzliche

ll�prozentige Tilgung aus 39 410 613 M. angesetzt .
Preußen wird� sich ja auch voraussichtlich den Luxus

einer stärkeren Schuldentilgung leisten können , trotzdem den

preußischen Staatsschulden hinlänglich reale Werte
gegenüberstehen : die Eiscnbahnanlagen , die fis -
katifchm Bergwerke , die Forsten und Domänen usw . Für
Preußen läge also die Notwendigkeit einer stärkeren Schul -
dentilgung wirklich nicht so dringend vor , vielmehr könn -
ten ohne Gefährdung der StaatsfinaNzen reichliche Aus -
gaben für K u l t u r z w e ck c gemacht tverden . Um so mehr ,
als Preußen ja auch nicht Gefahr läuft , durch einen Nieder -

gang der Konjunktur allzu fühlbar in Mitleidenschaft gc -
zogen zu werden . Denn wenn auch die das Rückgrat der
preußischen Staatsfinanzen bildenden Eisenbahneinnahinen
erheblicher zurückgehen sollten , so böte ja der seit einigen
Jahren angesammelte , jetzt schon mindestens eine halbe
Milliarde betragende A u s g l e i ch s f o n d s die Möglich -
keit , die Mindereinnahmen auszugleichen und damit leicht
über die mageren Jahre hinwegzukommen . Trotzdem will
man nicht neue Kulturaufgaben in Angriff neh -
rnen , sondern eine raschere Schuldentilgung ein -
treten lassen .

Im Reiche hat man es nicht so eilig mit der Schul -

dentilgung . Tort stehen zwar den mehr als . fünf Milliarden
Schulden so gut wie gar keine Aktiva gegenüber , da
die Schulden ganz überwiegend für Rüstungsausgaben ge -

macht� worden sind — dennoch steht die Schuldentilgung
lediglich auf dem Papiere , da sie in der Hauptsache ja
nur aus Abschreibungen von neuem Anleihebedarf hinaus -
läuft . Aber das kümmert die Finanzkünstler des Reiches
sehr wenig . Für den Rüstungswahnsinn können ruhig
iuniier neue Schulden gemacht werden ; nur wenn es gilt , auch
für die soziale und geistige Hebung der Massen neue Aus -
gaben zu bewilligen , ist weder im Reiche noch in Preußen Geld

vorhanden !

Moorknltnr und Bodenpreisstcigerung .
Fast alle Tage kann über außergewöhnliche Steigerungen des

landwirtschaftlich genutzten Grund und Bodens berichtet werden .
So berichtet die „ Hannoversche Land - und Forstwirtschaftliche Zeitung " ,
das amtliche Organ der Landwirtschafiskammcr , in ihrer jüngsten
Nummer wieder über ganz exorbitante Preissteigerungen von kulti -
vierten Moor - und Heidcländereicn in der Provinz Hannover , die
in de » letzten zwanzig Jahren u in das Zehn - bis
Zw anzigfache im Werte g e st i e g e n f e i e n. Diese Er -
scheinung ist nach dem Zeugnis desselben Blattes in der ganzen
Provinz festzustellen . Nach übereinstimmenden Meldungen anderer
Blätter werden jetzt zum Beispiel in den Niederungen der Ems im
Osnabrückschcn für ein Hektar Ocdland , den man früher für 26 bis
30 M. bekommen konnte , 356 bis 466 M. bezahlt . Für eine Moor -
stäche im Kreise Hnmmling , die noch vor einigen Jahren mit rund

6666 M. bewertet wurde , sind jetzt 24 666 M. geboten worden , ohne
daß ein Zuschlag erreilt wurde . Bemerkenswert ist , daß hierbei die
private Bodenspekulation bereirs die Hände im Spiele hat ,
erwarb doch in der Grafschaft Bentheim eine auswärtige Firma Moor -
ländereien im Werte von 186666 M. Kein Wunder , daß derartige
Landkänfe anßerordenllich anregend auf die Bodenprcife wirken , so
zwar , daß selbst bürgerliche Blätter gegen diese Entwickelung leb -
hafte Bedenken äußern . So schrieb der „ Hannoversche Courier " in
bezug auf die oben geschilderten Vorgänge :

„ Trotz aller Bedeutung , welche die Kultivierung der Oedländereien
für die Hobung derwirtschaftlichenLage weiterer Kreise besitzt , muß es

doch als sehr wünschenswert bezeichnet werden , bei dem Verkauf
der abzuflößenden Moorgebiete nicht voreilig vorzugehen . Das
Ilcbergchcn großer Flächen in die Hände von Akliengesellschaften usw .
zeitigt für die Allgemein che i t nicht . immer die
Erfolge , die eine Besiedelung des MooreS durch strebsame
Kolonisten herbeiführt . "

Diese Ausführungen sind zwar etwas unklar , sie lassen aber
erkennen , daß die abnorme Preisen t Wickelung das Blatt
mit Besorgnis erfüllt . ( Ob aber , wie es von nainhaflen bürger -
lichcn Agrarpolitiken empfohlen wird , ein staatliches Vor -
kaufSrccht die üblen Folgen der . Preisentwickelung auf die
Dauer abändern kann , ist fraglich . ) Wenn man Moorlandkultur
großen Stils treiben , dabei aber die Spekulation und damit die
äußergewöhuliche Preissteigerung des Grund und Bodens bekämpfen
will , wird man wohl oder übel zu dem schärferen Mittel der Eni -

eignung greifen müssen . _

Bauernlegen .
Wenn ostclbische Großagrarier Bauernland in ihren Besitz zu

bringen wußten , entschuldigten stets die konservativen und klerikalen

Zeitungen diese Bauernlcgcrei mit allerlei seltsamen Entschuldigungs -

gründen . Jetzt aber muß selbst die klerikale „Schlesischc Volksztg . "
in Breslau , die mit den Agrariern sonst an jedem Strange zieht ,
zugeben , daß von dem Großagrarier Amtsrat Rhode - Kurttwitz
das Bauernlegen systematisch betrieben wird . Allerdings handelt es

sich in diescin Falle um eine Gegend mit stramm katholischer Be -

völkerung . Ivo noch immer der kleinbäuerliche Besitz mit töd -

licher Sicherheit in die Hände des genannten Großagrariers über¬

ging . Das genannte Blatt schreibt :

„ Ganze Seite » sprechen die kurzen Darlegungen über den Zu -
samnienkauf von Gaucriiland durcli die Verwaltung der Herrschaft
Heinrichan , Kreis Münftcrberg . Daß man bis heute noch keine

GesetzcSparagraphcn kennt , diesem volkswirtichafllichen Ilebcl einen

Riegel vorzüschicbcn , ist traurig . Dieser schöne , landschaftlich und
landwirlschaftlich herrliche Kreis wird so vom Großgrund¬
besitz aufgesogen und all die Bauern , die auch schon an -
nähernd hundert Jahre auf der Scholle sitzen , sind ver -
Tch w u n d e n. Ein noch viel schlimmeres Bild zeigt sich dem
Freund der inneren Kolonisation , wenn er seine Schritte nach
unserem besten landwirtschaftlichen Kreise lenkt , nämlich nach
X i m p t s ch ; dort sieht eS in zwei Bancrndörfern öde anS ; denn

nicht weniger als 37 Rustikalgüter sind im Laufe der Zeit von
Herrn Amtsrat R h o d e - Kurttwitz ausgekauft , die zusammen ein
itlrcal von zirka 3166 Morgen Bauernland aus -

machen . Sage mid schreibe auf nur zwei Bauerndörfern über
3666 Morgen , Ivo soll das hin ? Die schmucken Gehöfte von

Kniegnitz , ein ehemaliges Mustcr - Baucrndorf , sind einsam und
leer geworden ; ein fremdes Volk hat feine Wohnsitze in den

Bauernhäusern aufgeschlagen . " >

Zweierlei Christentum .
„Kreuz- Zeitnng ", „ Post " und andere agrarische und Schlotjunkcr -

organe sind höchlichst empört darüber , daß , wie der „ VortvärtS " in

einer nichlpolmfche » Notiz erwähnt , ein schweizerischer Pfarrer
Bebel als Vorbild praktischer Nächstenliebe bezeichnet hat . Sein

Glaubensbekenntnis sei zwar ein andere ? gewesen als das der christ -

lichen Kirche , so etwa hatte Pfarrer Sutermeister auSgesührt , aber

in seiner werktätigen Nächstenliebe , in seinem Streben , dem Guten

innerhalb der Gescllschäft zum Durchbruch zu verhelfen , habe die

höchste Betätigung christlicher Glaubenslehre gelegen .
Und womit beanstandet die „Kreuz - Zeitnng " diese Auffassung ?

Daniit , daß Bebel den Nächsten nicht geliebt , sondern , soweit er nicht

die rote Uniform getragen habe , gehatzt habe . Er sei Apostel

leidenschaftlichen Hasses gewesen , er habe die Menschen in zwei
Nationen , in die Besitzenden und die Besitzlosen unterschieden und

die Besitzlosen gegen die Besitzenden ausgehetzt , obwohl er selbst als

Millionär zu den Besitzenden gezählt habe .
Das Märchen von dem Millionär Bebel können wir loohl füg -

lich auf sich beruhen lassen . Es spielt für die Sache auch wirklich
keine Rolle . Denn möglicherweise dürfte eS innerhalb der Sozial¬
demokratie wirklich Millionäre geben , ohne daß dadurch deren

politisches und soziales GlanbensbekenniniS irgendwie als minder

logisch und minder aufrichtig beanstandet werden könnte . Kommt
es doch darauf an , ob jemand sich politisch zur Aus «

plüuderungsnioral des Kapitalismus bekennt oder nicht .
Teilt er die kapitalistische Praxis der Steuerdrückebergerei und der

kapitalistischen Ausbeutung der Massen nicht , sondern setzt er
seine ganze Kraft ein , um die Ausplünderungspraktiken der

herrschenden Klasse zu beseitigen , um durch Schaffung
des Selbstbestimmungsrechts der Ausgebeuteten
der kapitalistischen Schmach ein Ende zu bereiten , so übt er eben

praktisches Christentum .
Sehr töricht ist es aber auch , Bebel nachzusagen , daß er den

anders denkenden Nächsten „ gehaßt " habe , dieweil er ein Apostel
des leidenschaftlichsten Klassenhasses gewesen sei . Weder Bebel noch
ein anderer Sozialdemokrat haßt einen Gegner als P e r s o n, sofern er
nicht durch sein persönliches Verhalten diesen Haß verdient . Er haßt
auch nicht die Klasse als Verkörperung von Einzelpersönlichkeiten ,
sein „ Klasienhaß " besteht vielmehr in der leidenschaftlichen Be -

kämpfung des Systems . Bebel war der Todfeind der herrschenden
Gesellschaft , weil er die schreiende Ungerechtigkeit und Kullur «

Widrigkeit unseres heutigen Klaffenstaates , der gegenwärtigen Aus -

beutung mit allen Fasern seines Herzens bekämpfte .
DaS eben macht den Sozialisten , das macht nach der Anficht des

Pfarrers Sutermeister auch den wirklichen Inhalt des Tatchristen¬
tums aus . Daß das Organ für Dreiklasfenschmach , Volksverhetzung ,
Kriegsschwärmcrei und qgrarisch - kapitalistische Volksausplünderung
die verständige Ausfassung eines ehrlichen Geistlichen nicht zu teilen

vermag , wird diesen nicht gerade in Erstaunen setzen . Auf den Bei -
fall der „ 5lrcuz - Zeitnngs ' - Christcn dürfte eS dem schweizerischen Pastor
auch schwerlich angekommen sein .

Eine Denkschrift über den Bauschwindcl
wird vom Statistischen Amt vorbereitet . Die Denkschrift , die bis
Ende des Jahres fertig werden und dann dem Reichstag unterbreitet
werden soll , hat die Aufgabe , die Entscheidung darüber zu erleichtern .
ob der zweite Teil des Gesetzes über Sicherung der Bausorderungen
in Kraft treten soll . Die Erhebungen über den Bauschwindel , die
vom Statistischen Amt angestellt wurden und die der Denkschrift zu «
gründe liegen , find sehr umfangreich gewesen . Alle Bauhandwerker
haben Fragebogen zugestellt erhalten , in denen sie ihre Erfahrungen
niederzulegen hatten . Unabhängig von diesen Erhebungen sind von
den Behörden weitere Erhebungen angestellt worden , aus denen fest -
gestellt werden soll , ob gewissen Bauunternehmern und Bauleitern
der Betrieb ihres Gewerbes auf Grund des Z 36 Absatz 6 der Ge -
Werbeordnung wegen Unzuverlässigkeit untersagt werden kann . Es
soll sich durch diese Erhebungen herausgestellt haben , daß die Bcr -
böte des Gewerbebetriebes aus Gründen der Unzuverlässigkeit wesent »
lich zligenommen haben .

_ _

Opfer des Mafsenkampfes .
Bei dem jetzt siegreich beendeten Streik der Packer und Ein -

binder ( Transportarbeiter ) der Sonnebergcr Spielwarengeschäfte kam

es infolge des rigorosen Verhaltens der freisinnigen Verleger ( Kauf -
leute und Exporteure ) zu Straßenknndgebungen , bei welchen auch der

Polizeisäbel eine große Rolle spielte . Nun sind aber nicht etwa die

Unternehmer , die den armen Spiclwarenarbeitern jede Lohnzulage
verweigerten , auch nicht die städtischen Polizeibcamten , die mit
blanker Waffe gegen die Streikenden vorgingen , angeklagt , sondern
eine Anzahl Arbeiter , die angeblich Arbeitswillige wörtlich und zum
Teil auch tätlich beleidigt haben sollen . Ein Dutzend armer Teufel

sitzt seit einem Vierteljahr in sirenger Untersuchungshaft . In nächster

Zeit wird das Schwurgericht in Mciningcn über diese Missetäter
urteilen . Schöffengericht und Strafkammer haben in dieser Sache
bereits einige minderschwere Fälle abgeurteilt und auf mehrere
Monate Gefängnis erkannt . Nach Aeußerungen de- Z Untersuchungs¬
richters sollen noch mehrere schwere Strafen zu erwarten sein . Als

Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Sützheim - Nürnberg , Hof -

mann - Hof und Meng - Mciningen .

Die Balhanfragen .
Die albanische Gefahr .

Das Werk der Londoner Botschafterkonscrenz , das die

Diplomaten so laut gepriesen hatten , zerfällt ivie mürber

Zunder . Die Krönung des „ Londoner Friedens " bildeten die

Kriege Bulgariens gegen die ehemaligen Verbündeten und die

Türkei und die künstliche Schöpftmg des albanischen Staates

droht nun auch vor der definitiven Fertigstellung in die Brüche

zu gehen . In Albanien herrscht Anarchie , der berüchtigte
E s s a d P a s ch a hat sich gegen die provisorische Regierung

erhoben und soll das Land unter die Souveränität des Sultans

gestellt haben . Zugleich finden an der Grenze unaufhörliche
Kämpfe statt , die zunächst den Albanern mit der Erstürmung
von Dibra einen Erfolg gebracht haben . Run antwortet

Serbien mit einer teil iv eisen Mobilisierung
und auch Montenegro schickt sich zur Ergreifung von

kriegerischen Maßnahmen an .
� In Oesterreich und Italien ,

den Schutzpatronen des neuen Staatcngebüdcs , will man von

diesem Vorgehen nichts ivisscn , während Rußland mit unvcr -

hohlener Schadenfreude die neuen Schwierigkeiten betrachtet ,
die der österreichischen Politik erwachsen .

Unter diesen Umständen gewinnt die Nachricht an Wahr -

alichkeit , daß man in London daran denke , die vertagte

Botschafterkonscrenz wieder einzuberufen , um die

Entscheidung über die Einsetzung eines Fürsten und die Ab -

grcnzung Albaniens zu beschleunigen . Ob dies freilich den

beginnenden Kämpfen noch wird Einhalt tun können , ist

zweifelhaft .
Serbische Truppen gegen Albanien .

Belgrad , 24 . September . Die für die Operationen gegen
die Albanescn aus acht Regimentern gebildete Drin -

d i v i s i o n befindet sich bereits auf dem Marsche nach
der albanesischen Grenze .

Eine montenegrinische Erlklörnng .

Ectinjr , 24 . September . Ein osfiziösetz E o m m u n i q u ö be -

sagt : Die Regierung verfolgt die Ereignisse und Wirren in
Albanien mit ununterbrochener Aufmerksamkeit und ist Haupt «
llchlich bemüht , die Grenze gegen oic unablässigen Ein «
iälle der Albancsen zu schütze ». Tie Truppen , die bestimmt sind ,
die Grenzgarnisoncn abzulösen und gegenüber den Drohungen der

Albanescn zu verstärken , sind bereits abgegangen . Nichtsdestoweniger
besteht die Befürchtung , daß man gezwungeu sein könnte .

energischere M a ß n a h >» e n zu ergreifen , wenn sich die Lage

verschärfen sollte . _

_ _

China ,
Tie periodische Presse .

Einen interessanten Einblick in die rapide EntWickelung

Chinas gibt das soeben in russischer Sprache erschienene Buch

von S . Polcwo ! . „ Tie periodische Presse in China " ,

Wladiwostok . 1913 . Ter Autor gibt in seiner Schrift enie

Charakteristik des Zeitnngsweseiis l » China , das in den

letzten zwei Jahrzehnten ciilcii iingehcuren Ausschwung ge -

nomincn hat . Wenn die Zahl und die Verbreitung der



periodischen Presse als Maßstab der kulturellen Entwickelung
eines Landes angesehen wird , muß das Tempo dieser Ent -

Wickelung in China als ein enormes bezeichnet werden . Vor

1895 gab es in China bloß 7 Tageszeitungen . Im Jahre
1895 stieg diese Zahl auf 19 , 1898 auf 35 , 1993 auf 65,
1997 auf 123 , 1919 auf 259 , 1912 auf 599 . Von besonderem
Interesse sind die Zahlen der letzten Jahre . In den Jahren
1919 bis 1912 hat sich die Zahl der chinesischen Zeitungen
verdoppelt , ein Beweis , welche einschneidende Um -

wälzungen die Revolutionsbewegung , der Kampf gegen die

Mandschu - Dynastie , die Hineinziehung Chinas in den inter -

nationalen Wirtschaftsverkehr im Leben des chinesischen Volkes

hervorgerufen haben . _

Der Konflikt mit Japan .
London , 24. September . „ Morning Post " meldet aus Schanghai ,

GeneralChanghfuen habe gestern vormittag dem japanischen
Konsulat in Nanking einen offiziellen Besuch abgestattet und sich

wegen der bei den letzten Kämpfen erfolgten Tötung von drei

japanischen Untertanen entschuldigt . ( Damit wären die

Forderungen Japans also erfüllt . )

Amerika .

Die Kämpfe in Mexiko .
New Jork , 24. September . AuS Piedras NegraS ( Mexiko ) wird

gemeldet : Die A u f st ä n d i s ch e n haben die Stadt I e r e z im

Staate Zacatecas eingenommen . Sie töteten etwa hundert Mann
der Bundestruppen , nahmen eine Anzahl Soldaten gefangen und er -
beuteten viel Munition .

Euq der Partei .
Die Organisationen zum Parteitage .

Im Sozialdemokratischen Verein M ü l h a u s e n i. E. erstattete
am Montagabend der Parteitagsdelegierte W i ck y über die Tagung
in Jena einen Bericht , den der ReichStagSabgeordncte E in m e l er «
gänzte . Nach längerer Diskussion , in welcher die Mehrzahl der
Redner den von den beiden Referenten vertretenen Standpunkt der

Parteitagsmindcrheir in der Masienstreik - und der Steuerfragc billigte ,
wurde einstimmig diese Resolution angenommen :

. Die Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins Mül -

Hausen nimmt anerkennend Akt von dem Eintreten des Delegierten
und des Abgeordneten des Kreises Mülhausen auf dem Parteitage
zu Jena für »die Vorbereitung von Massenstreikaktionen zur Er -
oberung der politischen Macht und für die konsequente Ablehnung
aller Kredit - und Steuerforderungen zu militärischen Rüstungs -
zwecken im Parlament .

Die unverkennbare Verschärfung der Klassen - wie der Partei -
gegcnsätze durch die spruirghaft wachsenden Ansprüche des Jinperia -
lismuS mutz für jeden Parteigenossen und jeden Arbciler ein

ständiger Anlatz sein , in Anbetracht der kommenden Kämpfe nur
noch unermüdlicher zu wirken für den Ausbau der politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen und für die Stärkung der Arbeiter -

presse . "

Die Berichterstattung über den Parteitag im 16. sächsischen
ReichstagSwahlkreise in Chemnitz gab Genosse Max Müller .
Den Pessimismus , der auf dem Parteitage bei der Jugendfrage zum
Ausdruck gekommen sei , konnte Müller nicht teilen : je älter die Be -

wegung werde , desto grötzer werde sie und die Erfolge würden sich
mit der Zeit schon einstellen . Nach seiner Meinung dürfe die Bevor -

mundung nicht allzu grotz sein .
Dem Bericht folgte eine ausgedehnte Aussprache , in der es mit -

unter recht scharf herging . Insbesondere war Gegenstand herber
Kritik der Maifeicrbeschlutz und der Ausschluß Rädels . Beide Be -
schlüsse wurden als ein Skandal bezeichnet ; von Gerechtigkeit sei
keine Spur . Auch die Ausführungen des Genossen Scheidemann
wurden ungemein scharf angegriffen . Die radikalen Genossen
waren auch mit der Erledigung der Maffcnstreiksrage
nicht zufrieden . Man erwarte zu viel vom Parlamentarismus .
Ferner wurde von radikaler Seite gesagt , man lasse sich nicht vor -
täuschen , daß der Parteitag gute Arbeit geleistet habe . Genosse
Kuhnt verlangte ein objektives Urteil über die Arbeit des Partei -
tagcS . Das Gute solle nicht verkleinert werden . Befriedigt habe
allgemein der Einheitswille , der festzustellen war . Für den Massen -
streik sei das Fundament , gute Organisationen , zurzeit noch nicht
vorhanden . Beim Maifeicrbeschluß wäre es besser gewesen , wenn
eine Vcrdicnstgrenze festgesetzt worden wäre ; am besten wäre es ,
mit der Maifeier Schluß zu machen . Die Versammlung mußte ver -
tagt werden .

*

Der Sozialdemokratische Verein für Erfurt hielt am Montag -
abend eine sehr gut besuchte Mitgliederversammlung ab , in der die
Genossen ReichSlagsabgeordneter Heinrich S ch u l z ( Berlin ) und
Parteisekretär Wilhelm c I ( Erfurt ) Bericht v o nr Jenaer
Parteitag erstatteten . Genosse Heinrich Schulz behandelte vor
allem die Haltung der Fraktion in der D c cku n g S f r a g e. Er
vertrat die " Auffassung , daß die Fraktion unter dem Zwange der
Verhältnisse d i e Taktik einschlagen inutzte , ivie sie es getan habe .
Die Debatte hierüber auf dem Jenaer Parteitage sei kein RichtungS -
streit gewesen , denn eS hätten auch Anhänger der radikalen Seite
für die Taktik der Fraktion gestimmt , und der Parteitag habe sein
Siegel darauf gedrückt . Der Parteitag war die Konzentration aller
Kräfte der Partei , nicht zum Kampf in der Partei , sondern zur gemein -
samcn Abwehr der Reaktion und zur Erkämpfung neuer Rechte und
Voneile für das Volk . _ zweite Referent . Genosse Apel ,
stimmte im allgemeinen diesem Urteil zu, widersprach aber der
Haltung des Genossen Schulz in der DcckungSfrage . Die Fraktion
habe allerdings geglaubt , mit ihrer Taktik ihre Pflicht zu erfüllen .
Der Parteitag habe ihr zugestimmt , wenn diese Frage aber in der
Partei weiter diskutiert werde , dann werde vielleicht die Zeit
kommen , daß die Fraktion eine andere Taktik einschlägt , weil die
Masse des Volkes es wolle , sie werde zurückkehren zu der Auffasiung :
Diesem System keinen Mann und keinen Groschen . — Den gleichen
Standpunkt vertraten Genosse Paul R e i tz h a u s und P r a g e r ,
während die übrigen Redner , Richard Friedrich , Vorsitzender
Bertling und Arbeitcrsckretär H. Schräder , die Haltung der
Fraktion billigten . Zupr Schluß der langen Debatte wurde einer
Resolution zugestimmt , in der die Genoffen aufgefordert werden ,
ttn Sinuc der ParteiiagSbeschlüpe zu handeln . Ter Reichstags -
f r a k t i o n wurde daS Vertrauen dadurch ausgedrückt , daß die
Reiolution ihre g u t c >r A b s i ch t c n bei d e r A b st i m m u n gu der dt e D e ck u n g S v o r l a g e n anerkennt . Jedoch wurde
gewunicht , daß die Partei bei der Bekämpfung des Militarismus die
alten Richtlinien innehalte .

Unsere Toten .
Ain 23. September starb in Mannheim im Alter von

80 Jahren Genoste Robert Klein infolge eines Herzschlages .
In der Partei und in der Gewerkschaftsbewegung war der Ver -
storbene hervorragend tätig . G�t 1902 war er Stadtverordneter ,
seit 1904 Vorsitzender der Ortskrankenkassc , um deren Aufblühen
er sich große Verdienste erworben bar Dem Vorstand des Sozial -
demokrauscheii Vereins gehörte er seit langer Zeit an . Als Land -
tagskandidat war Klein auch für die Partei agitatorisch tätig . Seit
1900 suchte er als Wirt sein Fortkommen : sein gelernter Beruf
war Dreher . _

' '

Die Polizeiaktion gegen dje Winnrnsche Broschüre .
In Sonnebcrg ( S . M. ) ließ die Staatsanwaltschaft im De -

trrebe unsere - Pnrwibla : : ? » „ Tbüringer VolkSsreund " sowie bei
«inigei ! Ko- port euren nach Wi - wcns Broschüre „ Wer will untcr die !
Voldatm ? " hau ? suchen, Gdflinden wurd ? nichts . Auch in Straß - !

barg und Mülhausen i. E. statieie die dortige Polizei den |
Expeditionen unserer Parteigeschäftc Besuche ab , die der Winnen -
scheu Broschüre galten . In Stratzburg wurde eine Broschüre ge -
fuudcn , während in Mülhausen die Polizei sich auf die Auskunft ,
es gäbe keine Broschüre mehr , empfahl .

Genosse Wittich - Frankfurt ersucht uns , zu konstatieren , daß er
gleichfalls für die Resolution Luxemburg gestimmt hat .

IZiis Industrie und Kandel .
Der Weltaußeuhandel im Jähre 1912 .

Die „ Deutsche Jndustrie - Korrespondenz " vergleicht die jetzt vor -
liegenden Statistiken des Außenhandels aller großen Staaten . Hieraus
ergibt sich, daß das Jahr 1912 eine bisher nicht dagewesene
Steigerung des Gesamthandels gebracht hat , an der alle Länder
beteiligt sind . Großbritannien steht , sowohl was Einfuhr als auch
was Aussuhr anbelangt , an erster Stelle ; Deutschland au
zweiter , was die Einfuhr , die Vereinigten Staaten von Amerika
an zweiter , was die Ausfuhr anbelangt . Der Wert des Gesamt -
außenhandels der Welt bat 1912 die ungeheure Summe von
37,2 Milliarden Dollar erreicht . Davon entfielen auf die Einfuhr
über 19 Milliarden , auf die Ausfuhr über 17 Milliarden Dollar .
Der Welthandel hat sich in den letzten zwanzig Jahren mehr als
verdoppelt , und drei Länder , Großbitannien , Deutschland und die

Vereinigten Staaten , haben jedes für sich einen größeren Außen -
Handel als der gesamte Welthandel im Jahre 1880 . Die Hälfte
des gesamten Welthandels besteht aus der Ein - und Ausfuhr von
fünf Ländern , Großbritannien , Deutschland , den Vereinigten Staaten ,
Frankreich und Holland . Die Gesamtsteigerung des Wertes des
Weltaußenhandels von 1912 gegenüber 1911 belief sich auf rund
3 Milliarden Dollar , die sich zicinlich gleichmäßig auf Ein - und AuS -
fuhr verteilen . Betrachtet man den Handel der verschiedenen Länder ,
so ergibt sich, daß die erwähnte Zunahme sowohl bei den Agrar -
staaten , als auch bei den Jndustricstaateir zu verzeichnen ist , indem
die Rohstoffe und Nahrungsmittel des einen Landes gegen die
Fabrikate deS andern ausgetauscht werden . Großbritannien steht ,
sowohl in den Einsuhr - als in den NnSsuhrziffern an der Spitze
aller Nationen , wozu allerdings zu bemerken ist , daß diese Ziffern
auch den Handel Englands niit seinen Kolonien umfassen . Alle
Nationen , ausgenommen Frankreich , Mexiko und Aegypten , haben den
Wert ihrer Einfuhr gesteigert , ebenso alle den Wert ihrer Ausfuhr ,
mit Ausnahme von Rußland und Australien .

Wie die Spiritns - Zcntrale ihr Monopol sichert ,
dafür liefert die „ Deutsche Dcstillateur - Zeitung " einen lehrreichen
Beitrag : ES ist nicht viel mehr als ein halbes Jahr vergangen , seit -
dem zwei Stuttgarter Firmen ( die Stuttgarter Preßhefe - und Sprit¬

fabrik Th . Münz u. Co. und Georg Katz , Preßhefe mit Spritfabrik
in Stuttgart ) an den Verein Württcmbergischer Branntweinbrenner
und Likörfabrikanten herangetreten sind und dem Verein offerierten ,
eine neue Spritfabrik zu errichten , wofern deren ganze Produktion
von den Vcreinsmitgliedern abgenommen würde . Die betreffenden
Verhandlungen waren bereits dem Abschluß nahe und die Spritfabrik
Ivar grundsätzlich mit den Konsumenten einig geworden ; denn sie
hatten schon die Einrichtung der Spritfabrik Anton Riemerschmidt
in München für diesen Zweck angekauft . Da muß die Spiritus -
Zentrale von der bevorstehenden Transaktion Wind bekommen haben .
Die Ringlcitung bot den Besitzern eine Entschädigung in dem

hohen Betrage von 1 Million Mark . Auf dieser Basis kam denn
auch der Abschluß zustande . Diese lehrreiche Sache hat ein tragt -
komisches Gesicht . Tragisch für die Konsumenten , die vergeblich
versuchten , dem Monopol des Ringes zu entkommen . Aber das
Beispiel könnte doch auch weitere mehr komisch anmutende

Konsequenzen haben . Das Geld liegt , wie Figura zeigt , hier auf
der Straße . Man braucht bloß Kapital zu besitze », , die Gründung
einer ringsreien Spritfabrik ernstlich zu betreiben , mit den Kon -
sumcnten zu verhandeln — flugS stellt sich die Ringleitmig mit ver -
lockenden Offerten des Ankaufes ein und bezahlt Ucbcrpreisc .

Die beiden Unternehmungen sind jetzt in den Besitz einer der
Spirituszentrale angegliederten Wandsbekcr Dampfkornbrcnnerei über -

gegangen . _ _

Kein Ende der Teuerung .
Die erneute Aufwärtsbewegung der Fleischpreise macht die Hoff -

nungen , die auf ein baldiges Nachlassen der allgemeinen Lebens -
mittelteucrung gerichtet waren . zunichte . Die einzige fühlbare
Wirkung der günstigen Ernteergebnisse im laufenden Jahre war eine

leichte Ermäßigung der Kartoffel - und Gemüscpreise . Im Spät -
sommer war diese natürlich für den einzelnen Haushalt recht will -

kommen , einen Ausgleich für die Verteuerung der Fleischnahrung
bietet sie jedoch nicht , zumal im Winter wieder mit einer Steigerung
der Preise für vegetabilische Nahrungsmittel zu rechnen ist . Für
eine vierköpfige Familie , Eltern und zwei Kinder , berechneten sich
die Kosten des wöchentlichen NahrungSmittelaufwandes durchschnitt -
lich auf Mark :

1911 1912 1913
Juni . . 23,97 28,83 26,33
Juli . . . 24,37 26,10 23,88
August . . 24 . 65 26,66 25,83

Nach der im Monat Juli cingeiretenen scharfen Steigerung der
HaushaUSkosien fällt die unbedeutende Ermäßigung um 0,05 M. pro
Woche iin Monat August natürlich gar nicht ins Gewicht . Da in
diesem Winter die Versorgung der Städte >nit frischen Fischen und
Fleisch voraussichtlich nicht wieder im vorjährigen Ilmsange von den

Kommunalvcrwallungcn in die Hand genommen wird , dürfte die zu
erwartende Erhöhung der F l ei schp reise noch recht un -
günstig aus die Bewegung der Haushaltskosten einwirken .

Soziales .
Ein — Irrtum .

DaS preußische Kultusministerium hat in väterlich fürsorgendem
Wohlwollen eine Warnung vor der Ergreifung des Volksschullehrer -
bcrufs erlassen . Ter sei überfüllt , weit überfüllt , lieber 2000 An -
wärter — 1000 Lehrer und 1100 Lehrerinnen — warteten , wer weiß
wie lange noch , auf eine Anstellung . Diese Tatsache ist sehr bedauerlich
für die Harrenden . Aber die Ursache ihrer Beschäftigungslosigkcit
muß Befriedigung , ja helle Freude criveckcn . Das heißt : müßte sie
erwecken , ivcnn laisächlich ein Ucberfluß an Volksichullehrern und
Lehrerinnen vorhanden wäre . Das könnte nur der Fall fein , wenn
es keine übersülltcn Schulklaffen mehr gäbe . Also schauen wir ein -
mal zu, wie es damit steht . Das amtliche preußische Statistische
Jahrbuch gibt für daS Jahr 1911 folgende Zahlen : 113 schulpflichtige
Kinder konnten wegen Uebcrsüllung der Klassen überhaupr nicht auf -

genommen werden ; 4316 Kinder wurden in Halbtagöschuleu , 13 706
in einklassigen , 20 319 in zwcillassige » mit 2 Schulsiellen und
11681 in drciklassigcn mit 2 Schulstellen unterrichtet . 1230 Lehrer
und 207 Schulleiter waren noch nrit dein niederen Kirchenamt be¬
lastet . — Aus diesen Angaben merkt iiian nichts von einem

Ucberfluß an Lehrkräften . Das Gegenteil beweist die Klassen -
frequenz . Heute noch gibt es zahlreiche Klaffen mit 70 ,
ja bis 80 und mehr Kindern . Seit 1911 haben
sich die Verhältnisse in keiner Weise gebessert . Wie kann man
aber von einer Ucberfüllung de-Z Berufs reden , wenn einzelne Lehrer
und Lehrerinnen noch über 80 Kinder unterrichten müssen ?
Solche Klasscnübersüllung ist ein furchtbares Verbrechen gegen die
Kinder , bedeutet Raubbau au der Arbeitskraft der Lehrpersonsn ,
ohne datz die Arbeitskraft rationell ausgebeutet wurde . Lehrer ver -
richten viel , sehr viel unfruchlbare Arbeil , und die Kinder bleiben in
der Entwickelung gehemmt . Solange es überfüllte Schulklassen gibt ,
kann es nicht zu viel Lehrpersoncn geben . Wenn sie nicht angestellt
werden , dann nur , weil im Militärstaat für Bildungsaufgaben , be -
sonders für die Volksschule kein Geld vorbanden ist . Für Paraden , !
Orden , Litzchen, Slcrnchcn , Wettrennen , Feftlichkefini, für schillernden !

Tand wirft man ungezählte Millionen hinaus , der Moloch Milita -

rismus kostet unS Jahr für Jahr Milliarden , aber trotz weit über -

füllter Schulklasien bleiben 2000 Lehrpersonen unbeschäftigt — weil

man sparen muß !
Ganz Preußen , ganz Junkerstaat .

Tie Entlassung wegen ausscrehclicher Schwangerschaft .

Trotzdem die Kaufmannsgerichtc wiederholt entschieden haben
— unter anderem auch das Berliner Kaufmannsgericht — , daß

außereheliche Schwangerschaft kein Grund ist , um das Dienstver -

hältnis sofort als aufgelöst betrachten zu können , wird diese Auf -

fassung immer wieder angefochten . In einem vor dem Hildesheimer
Kaufmannsgericht verhandelten Falle war die Klägerin als Kon -

toristin in einem Ladengeschäft beschäftigt und bezog ein Monats -

gehakt von 73 M. Gegen Ende Juni erklärte ihr der Chef , daß
cs im Hinblick auf ihren Zustand besser wäre , wenn sie dem Ge -

schüft fernbleibe . Sie tat das auch , nahm aber als selbstverständlich
an , daß sie nach ihrer Genesung wieder ihre alte Tätigkeit aus -

nehmen könne . Sie wurde aber weder wieder eingestellt , noch wollte

ihr der Chef Gehalt von Ende Juni an zahlen . Wie der Jöeklagle
ausführte , fühle er keine Veranlassung , der Klägerin über den

Tag der Entlassung hinaus Gehalt zu zahlen . Das dem Handlungs -

gehilfen gemäß § 63 gewährleistete Gehalt für sechs Wochen könne

sich nur auf das unverschuldete Unglück einer Erkrankung beziehen .

Hier liege aber , wenn man überhaupt von einer „ Krankheit "

sprechen könne , keine reguläre Erkrankung vor , an die der Gesetz -

geber bei Schaffung des § 63 gedacht habe .
Das Kanfmannögericht hielt trotz der vorgebrachten Argumente

mit Recht eine Verpflichtung des Beklagten zur Zahlung des Ge -

Halts für 6 Wochen für vorliegend .

Grobe Ehrvcrlctzung .

„ In einer rauhen Schale steckt oft ein guter Kern " heißt eS
im Volksmund , und eine solche „ rauhe Schale " hat auch mancher
Prinzipal . Ist nun diese Schale gar zu rauh , dann gibt sie nach
einer Entscheidung des Hamburger KaufmannsgerichtS dem� An -

gestellten berechtigten Anlaß , das Dienstverhältnis seinerseits sofort
aufzulösen , ohne deshalb weiterer Ansprüche verlustig zu gehen .
Der Rechtsfall , der diese Entscheidung herbeiführte , lag� so, daß
eine Kassiererin ihre Tätigkeit einstellte , weil der Chef sie im

Laufe einer etwas erregten Auseinandersetzung anschrie : „ Halten
Sie den Schnabel , oder ich kriege Tic beim Grips und schmeiße
Sie raus ! " Wie die Klägerin vor Gericht ausführte , wäre sie öfter
in ähnlicher Weise angeranzt worden , bis es ihr schließlich an dem

erwähnten Tage zu viel wurde .
In der Verhandlung trat der beklagte Prinzipal derart auf ,

daß er selber dem Gericht das meiste Belastungsmaterial in eigener
Sache lieferte . Denn als ihn der Richter wiederholt auffordern
mußte , sich in seinen Ausdrücken Mäßigung aufzuerlegen , erwiderte

er , „ das sei so seine Art ; er könne nicht anders " . Auf Grund des

Ergebnisses der mündlichen Verhandlung verurteilte das Gericht
den Beklagten zur Zahlung des Gehalts bis Ablauf der Kündi -

gungsfrist . In der Begründung heißt cS unter anderem : Der

öfter zur Ruhe verwiesene Beklagte erklärte selber , in der Er -

regung vermöge er sich nicht zu beherrschen . Mag das auch nicht
so böse gemeint sein , wie es klingt , so ist doch nach Ansicht des
Gerichts ein derartiger Umgangston jugendlichen weiblichen An -

gestellten gegenüber nicht am Platze ; er kann von ihnen als erheb -
lich ehrverletzend empfunden werden .

Gerechtigkeit muß sein ?
Wieder einmal können wir eine Probe echt ostelbischer Gerech -

tigkeit liefern Ein Knecht in Gründanen in Ostpreußen war von
seinem Herrn weggeschickl worden und hatte zu sehr dem Junker -
fuscl zugesprochen , so daß er sich zu Hause ins Bett legen mußtx .
Er wurde aber vom Guisbcsitzcr rnl >t „ unsänft " auf ostelbische Art

„geweckt " . Der Knecht war darüber ergrimmt und wollte sich mit
einem Eichenjtock wehren . Da kam er aber bei seinem „ Herrn "
schön an . Dieser „ beruhigte " den Knecht dadurch , datz er ihm
eine Anzahl Stockhiebe versetzte . Beide kamen vor das Schöffen -
geeicht zu Jnftcrburg , und hier kam cs zu dem in solchen Fällen
üblichen Spruch . Der Knecht , der eigemlich nichts gemacht hatte ,
erhielt — wozu haben wir denn die schöne altpreußische Gesinde -
ordnung — wegen Untbotmämgkcit 10 Mark Geldstrafe , und der
Gutsbesitzer , der den Knecht mißhandelt hatte , wurde von der An -

klage der Körperverletzung freigesprochen .
Es lebe die Gerechtigkeit .

Letzte ptachrfchtcn .
Ein Solidaritätsbcschliis ; für die Dubliner Ausgesperrten .

London , 24 . September . ( Privattelcgrammdes
„ V o r w ä r t §" . ) . Die von dein Getverkschaftskongreß nach

Dublin entsandten Delegierten haben ihren Bericht erstattet ,

in dem sie erklären , daß sie sich überzeugt haben , datz d i e

Ar beitgebcr die Gewerkschaftsbewegung in

der irischen Hauptstadt vernichten wollen .

Nach Anhörung des Berichts hat das Parlamentarische Komitee

des Gewerkschaftskongresses beschlossen , sofort durch genossen -
fchaftliche Grotzeinkanfsgesellschaft e i n S ch i f f m i t N a h -

r u n g s m i t t e l n zu den bedrängten Brüdern in Dublin

zu senden , wo die Not schon sehr groß und die Lebensmittel -

preise beständig steigen . Das Konnte hat aus den Kassen
der ihm angeschlossenen Gewerkschaften 5999 Pfund als

Unterstützung bewilligt . Es hat auch einen Auf -

ruf an die einzelnen Verbände erlassen , die Dubliner frei -
gebigst zu unerstützen . Tie Aussperrung ist somit zu einem

Kampfe der koalierten Dubliner Unternehmer gegen die or -

ganisierte Arbeiterschaft des gesamten vereinigten König -
reichs geworden , und der Ausgang kann nicht niehr Zweifel -
Haft sein . _

Terbisch - tnrkischer Angriff auf Bulgaren .
Sofia , 24. September . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung der

Agencc Bulgare sind die bulgarischen Grenzposten bei den �Dörfern
Vladovtzi und Ritsch im Bezirk Strumitza , von serbischen Soldaten
und türkischen Baschibosuks angegriffen worden . Das Gewehrfeuer
dauerte mehrere Stunden .

Von der Arbeiterschutzkonferenz .
Bern , 24. September . In der heutigen mehrstündigen Plenar -

sitzung der Internationalen Arbeiterschutzkonferenz wurden die Be -

schlüsse der beiden Kommissionen nochmals artikelweise durchbc -
raten . Alle Abändcrungsanträgc wurden , soweit sie materieller
Natur waren , abgelehnt und d i c K o m m i s s i o n s b e s ch l ü s s e
mit einigen redaktionellen Aenderungen ge -
n e h m i g t.

' "

_ j

Zugentgleisung .
Gotha , 24. September . ( Amtliche Meldung . ) Heute nachmittag

2 Uhr 23 Minuten entgleiste bei der Einfahrt in den Bahnhof
Emleben der Personenzug 543 mit der Lokomotive und einen
Personenwagen 4. Klasse . Drei Personen wurden leicht
verletzt . Der Betrieb konnte aufrecht erhalten werden .

Eine Niederlage der Chinesen .
Petersburg , 24 . September . ( W. T. B. ) Wie aus Urga ge -

meldet wird , sind die Chinesen bei Dolon - Nör von den Mon -

golcn geschlagen worden . Die Chinesen sollen viele
To - tc und Verwundete gehabt und drei Geschütze , viel Mu »
nition und mehrere hundert Gewehre verloren haben .
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Berlin , Konigstrasse 33 Berlin , Chausseestrasse 113 Hamborg , MöncKebergstr . 9

in Deutschland wurde vor einigen Tagen in Köln , im verkehrsreichsten

Viertel , Breite Strasse , Ecke Berlich , unter ganz ungewöhnlich starker

Beteiligung des Publikums eröffnet .

Dieses neue , grosszügig angelegte Geschäft — es bietet 1200 Qu . - Mtr . Verkaufs¬
raum und 15 grossmächtige iSchaufenster — wird von denselben gesunden
Geschättsprinzipien geleitet werden , die unsere anderen Geschäfte in so

kurzer Zeit so gross gemacht haben , und es wird ähnliche Erfolge erzielen .

Jedenfalls bedeutet es eine wesentliche « Steigerung unseres Gesamtumsatzes
— - dies wiederum erhöht unsere Einkaufskraft noch mehr — und hieraus er¬

gibt sich die Möglichkeit , « Sie noch vorteilhafter zu bedienen , wie bisher !

WA
BRENNINKM EYER C H B H.

Darin liegt der Wert für SIE !

Königstr . 33 Chausseestr . 113
am Bahnhof Alesanderplatz Ecke Invalidensträsse

Zur großen Fabrik

BERLIN C

Kaiser - Wilheim - Str . 41 - 42
- Ecke Spandauer Strasse -
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26 - 30 . - 37 - 45 . -

52 . - 60 - 70 - 80 -

Poletott
19 . - 24 . - 30 . - 37 . - 45 . -

55 . - 65 . - 75 . - 85 . - 95 -

Die hervorragenden Eigenschaften -

- meiner Konfektion sind folgende : |

- Erstklass . Verarbeitung j
i Prima Stoffe u . Zutaten i

I Tadelloserj elegant . Sitz |

I Reelle billige Preise i

Mein reich illustr . KataloS " * erschienen " SMi

g. wird auf Wunsch portofrei übersaadt . " WB
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Fin Fedensbilä kür deutsche Arbeiter

�iit einem vierferbiZen Porträt August Beb? ls

¥on Hermann Wendel
Preis 1 Mark Vereinsausgabe 50 Pfennig

Der Bildhauer JULIUS OBST , BERLIN , hat eine

geschaffen , deren Generalvertrieb die Buchhandlung Vor¬

wärts übernommen hat . Die Büste ist vorrätig in 3 Größen :

Größe A: 80 cm hoch , Preis 20 Mark

„ B : 60 , „ „ 15 „

„ C : 20 , M » 2 .

Größe A eignet sich zur Dekoration von großen Sälen ,

Größe B ist für kleinere Säle , Vereinszimmer , Partei - und

Gewerkschaftsbureaus bestimmt .

Größe C sollte in keinem Arbeiterheim fehlen .

Der billige Preis von 2 Mark madit die Ansehaflmig allgemein chljeii

Die Abgüsse der von dem Bildhauer JULIUS OBST

modellierten Büste tragen ein Schild : Buchhandlung
Vorwärts Berlin , worauf wir zu achten bitten .

Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts Berlin

Lindenstrasse 69 , und alle Vorwärts - Ausgabestellen

"ftk . &loät . Berlin . Druck u. Bertas : Vorwärts SBucbbr . u tierlagsanilau OauISinger 4 Co. . Berlin SW . Hierzu 3 Beilage « u. Unterhaltung » » ! .
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Die Parteipreffe über den Parteitag .
„ Schwäbische Tagwacht . "

. . . Vom Parteitag in Jena erwarteten viele einen Trompeten -
stoß , der die Massen zum Sammeln und zum Angriff rufen sollte .
Der Trompetenstoß blieb auch nicht aus , aber gleichzeitig wurde

Zräftig die Trommel der Dämpfung gerührt . Darin drückt sich die

Kange Unentfchlofsenheit und Unsicherheit aus , von der maßgebende
Äreife der Partei zurzeit heimgesucht werden .

Dem eben zu Ende gegangenen Parteitag fehlte der große
Schwung , die aufpeitschende Leidenschaft , die hinreißende Begeiste -
rung . . . .

Die Parteivorstandsresolution ( zum Massenstreik ) wurde mit
Zwei Drittel Mehrheit in namentlicher Abstimmung angenommen .
<Ss ist Klarheit geschaffen ! Ein Drittel der Parteitagsdelegiertcn
bat sich für den Willen zur Tat bekannt . Wie werden die
Parteigenossen diesen Beschluß aufnehmen ? Der Parteitag hat
erneut gedämpft , anstatt zu entflammen . Da liegt es an den
Massen , nicht unter gedämpftem Trommelklang abzutreten , sondern
in der Front zu bleiben und die Führer vorwärts zu drängen .
Es sind Lebensfragen , die die Massen in Bewegung gebracht haben :
Die reaktionär preußische Verfassung , die gang Deutschland knechtet ,
die wirtschaftliche Krise mit verssärkter Arbeitslosigkeit , die Zucht -
hausgelüste und Pläne zur Vernichtung des Koalitionsrechtes , die
niederträchtige Klassenjustiz , der drohende „ lückenlose Zolltarif " !

Und wo die Bewegung im Gange ist , da ist es die Aufgabe aller
Organe der Arbeiterbewegung , und in erster Linie die Pflicht der
Arbeiterpresse , das Feuer zu schüren.

„ Fränkische Tagespost . "
. . . Nicht leicht hatten es die Delegierten des Parteitages

der deutschen Sozialdemokratie im Jahre 1913 . Tic Schwierigkeiten
der Entscheidung der sozialdemokratischen Reichstagssraktion über
die ftnanzpolitischcn Vorlagen der Reichsregierung fanden ihren
Widerhall in den Debatten in Jena . Und fortgesetzt wurde die ,
wie wir schon öfter betonten , zu unrechter Zeit neu angesponnenen
Erörterungen über den politischen Massenstreik . Diese Erörte -
rungen gaben dem Parteitag sein Gepräge . Manches ließen sie
zu wünschen übrig , und manche Enttäuschungen mutzten sie bc -
reiten . Hier zeigten sich so manche Gegensätzlichkeiten in der Auf -
fassung , die sich aber im wesentlichen , wenn auch nicht immer , in
höherer Sachlichkeit , ja in größerer Ruhe und in kameradschaft -
licherer Gesinnung gegenübertraten , als wir das von früheren
Parteitagen her gewöhnt sind . So kann der Parteitag zu Jena
von 1913 gerade in dieser unsere Gegner am meisten interessieren -
den Richtung als ein ganz bedeutsamer Fortsckritt festgestellt
werden . . . .

Hat der Parteitag aus der einen Seite klar die Richtungen
herausgearbeitet , die innerhalb der Sozialdemokratie , der größten
politischen Organisation der Welt , wirken und ganz naturgemäß
wirken müssen , so hat andererseits gerade dieser Parteitag uns
auch darüber belehrt , daß innerhalb und Mischen diesen Richtungen
Verschiebungen und andere Begrenzungen zum
Ausdruck gelangen daß eine sklavische Einheitlichkeit
in k e i n e r d i c s e r Richtungen s e st z u st e l l e n ist und
daß neue Gestaltungen innerhalb der Partei nach Ausdruck ringen .

Aber all diese merkwürdigen Erscheinungen , wie sie in einer
späteren Zeit zu einer vorläufigen Vollendung gedeihen werden ,
haben nicht mir Blitz und Donner die Partei erschreckt : gerade
während dieses Parteitages hat sich vielmehr eine A b -
schwächung mancher Gegensätze beobachten lassen . Tie
Mannigfaltigkeit der Anschauungen erscheint auf dem Hintergründe
des Jenaer Parteitages erst reckit als eine d u r ch a u s q e s u n d e
E n t w i ck e l u n g. . . .

. . . Auch die Frage des M a s s e n st r c i t s ergab bei der Beschluß -
. stchung große Schwierigkeiten , weil viele Delegierte , und durchaus
nicht nur solche im Lager der sogenannten Revisionisten , dieie De -
hatte oder wenigstens deren Zeitpunkt als unglücklich gewählt emp -
fanden , aber auch deshalb , weil die Auswahl zwischen der Resolu -
tion des Parteivorstandes und der unter dem Namen Luxemburg
vorgelegten für viele Delegierte nicht genügte . So mancher bat
stch für eine der Resolutionen entschieden , weil man sich eben ent -
scheiden mußte . Wir glauben , daß nur wenige Delegierte von der
Beratung und von der Beschlußfassung vollkommen befriedigt
waren . . . .

,�vtz der großen Fragen , die den Parteitag beschäftigten , trotz
. [ laHcr01 Sch' iatw bei den entscheidenden Problemen , hatte auch
vieler Parteitag einen stark geschäftsmäßigen Ton . Wäre es wohl
auch wunichenswcrt gewesen , daß aus ibm noch mehr agitatorische
Kraft erwach ) cn Ware , daß mehr Enthusiasmus in die Ersckcinung
getreten Ware , 10 war diese Tagung doch auch von hohem Nutzen
und von bemerkenswerter Bedeutung . Ernst und Eifer , der Wunsch
nach gemeinsamer Arbeit und nach geschlossener Kampsesstellung
dem Gegner gegenüber keimzeichnen auch diesen Parteitag , der in
der Reihe unserer Kongresse eine ansehnliche Stellung behauptet .

„ Braunschweiger Bolksfrennd . "
Wir können nicht mit dem „ Vorwärts " gehen , wenn er in seiner

Schlußbcirachtung über den Jenaer Parteitag alles im rosigsten
richte sieht . Warum muß nntcr allen tlmständcn der übliche Fest-
artikel geschrieben werden ?

In Jena haben die Girondisten über die Jakobiner einen nicht
wcgzu . eugnendcn entscheidenden Sieg errungen . Es stehen sich
nicht mehr Revisionisten und Radikale , sondern Gemäßigte und
Revolutionäre gegenüber . Letztcrc verfügen aber bereits über eine
ganz aniehnliche Minderheit , so daß von einem Erlahmen der
rcvolurionarcn rrievkraft in der Partei auch nicht die Rede seinkann . . . .

�Dic Parteileitung hat durch den Genossen Scheideiiiann die
Magenaktloii zuruckweiicn lassen , die Gewerkschaften haben sich
noch cnlichicdener gegen dei , Massenstreik ausgesprochen und die
Zweidrittelmehrbeit des Parteitages hat beiden recht gegeben .

- rie Versicherung , dag man den Massenstreik schon hervorholen
werde , ivenn man ihn brauche , ist nichts als ein pietätvoll auf dem
Sarge des Maucnstreiks niedergelegter Totenkranz . Man kann
den Massenstreik einlach nicht nach Belieben hervorholen , wenn man
stch vorher viele Jahre lang an eine die Massenaktion verschmähende .
ia achtende Taktik gehalten hat . . . .

« r i ?lC Aera der sogenannten Gcgcnwartsarbcit wird also fort -
wir werden mit Freuden mitarbeiten . Die Massen -irreiliSce ist ch nun einmal in ein goldenes Buddbabild umacvräat

�en mAd Jnschr . st : „ Ansehen darfst es . aber anfassen°n?chtD
wc den

ne üu " � C" unerreichbares Idol angebetet

frage sind endlose Referate gehalten worden .
Wir können ihr keine ch g�ße Bedeutung beilegen , sind vielmehr
SIrr v � Meinung , daß man für jeden einzelnen
,yctll die LntiAeibung der Fraktion überlassen kann . Ja , wenn
man einen enstchiedenen Ruck nach links getan und sich zu einer
revolutionären �aktlk bekannt hätte , dann wäre es selbstvcrständ -
uch , daß zu nnlltarischen Zwecken auch keine direkte Steuer bewilligt
werden . ann . Namdem man sich ÜU» die rein parlamentarische
Betätigung bclchranken und der herrscheude » Ordnung nicht mit
�ßenaktionen ernstlich aus den Leib rücken will , hat auch das
prinzipielle Nein , das doch unseren revolutionären Standpunkt

�nncrs � ' nur no<t > bic Bedeutung eines Theatcr -

„ Hannoverschcr Volkswille . "
. . . Wie der Gang der Beratungen , ch bcftiedigt auch ihr

WrgebNls nicht in allen Einzelheiten . So freudig es zu begrüßen

ist , daß die Mehrheit des Parteitages zu der Massenstreikent - !
schließung des Parteivorstandes sowohl , als auch zu der Steuer -

entschließung des Genossen Wurm sich bekannte und die Zu -
stimmulig der Reichstagssraktion zu den Teckungsvorlagen �gut¬
hieß — : die Freude wird gedämpft durch die über Erwarten starke
Minderheit , die gegen diese Anträge stimmte . . . .

Diese kleinen Schönheitsfehler wird aber die Masse der Partei -
genossen gern in den Kauf nehmen angesichts des Gesamtergebnisses .
Ist doch in der M a s s e n st r e i k f r a g e , obgleich nichts Neues

gesagt worden , nichts Neues gesagt werden konnte , die Entscheidung
so ausgefallen , daß dem „ Putschismus " einstweilen der Atem aus -

gegangen sein dürfte . Zwar hat der Parteitag ausgesprochen , daß
der Massenstreik nach wie vor eine gewaltige Waffe in der Nüst -
kammer des um seine Menschenrechte kämpfenden arbeitenden
Volkes bildet . Aber die gepflogenen Beratungen haben
auch für jeden , der sehen will , ergeben , daß die Anwendung dieser
Waffe unter Umständen ein recht gefährliches Beginnen sein kann ;
daß in der Gegenwart so gut wie alle Vorbedingungen fehlen , um
einen Massenstreik ins Werk zu setzen , geschweige denn zu einem

siegreichen Ende zu führen , und daß vor allen Dingen ein Massen -
streik zur Erringung des allgemeinen , gleichen , geheimen �

und
direkten Wahlrechts in Preußen zurzeit miiidestens völlig ausstchts -
los ist . . . . Geradezu unverantwortlich würde es sein , anstatt diese
mühselige aber sicher zum Ziele führende Aufklärungs - und Or -

gaiiisationsarbeit zu verrichten , „ mit der alten Taktik zu brechen ,
die Masse mit revolutionärem Geiste zu erfüllen und zur Massen -
aktion zu erziehen " in dem Sinne , daß sie „ mit bewaffneter Hand "
i - bre politische Gleichberechtigung sich erkämpft . Das müßte mit
aller Entschiedenheit zurückgewiesen werden . . . .

Tie Annahme der Entschlietznng des Parteivorstandes zur Frage
des Massenstreiks bildet für diejenigen Genossen , die die Anwendung
dieser Waffe kaum noch abwarten konnten und können , eine
empfindliche Niederlage , die noch verstärkt wird durch die Ent -

Schließung des Parteitags zur Steuerfrage . Denn von Einzelfällen
abgesehen , stimmten die Genossen , die in der Masscnstrcikfragc eine
Niederlage erlitten , auch gegen die Wurmsche Entschließung . . . .

„Bielefelder Volkswacht . "
Das dritte Jena war das beste ! Es war keine Redensart , als

diese Tagung ein Markstein in der Geschichte der Parteientwickc -
lung genannt wurde . Sie war aber nicht nur Markstein , sondern
auch Wegweiser . Nicht zur Phrase , sondern zur praktischen
5l ' lciliarbeit für die proletarischen Organisationen weist sie uns .

„ Frankfurter Volksstimme . "
Selten hat ein sozialdemokratischer Parteitag so klar und fest

zum Ausdruck gebracht , daß sich Revolution und Reform
im Sozialismus einen . Indem er alle unzeitigen Massen -
putschereicn abwies , bekräftigte er den Entschluß , den preußischen
Junkern ihre Privilegien durch den wohlorganisierten Akassenkanips
zu enlreißeu . Indem er sich hinter Parteileitung und Reichstags -
sraktion bei den Steuerkämpfen stellte , besiegelte er nicht bloß die
Einheit unserer Bewegung , sondern stärkte auch die Stellung unserer
Reichstagsvertretung gegen Militarismus und Marinismus . Und
indem er die politische Aktion für die Arbeitslosen jubelnd begrüßte
und als die Hauptausgabe der kommenden Monate unterstrich ,
lehnte er die Nurgewerkschaftlerci ab und sagte er den Führern der
Berussorganisationen , daß sie im politischen Befreiungskämpfe die
höhere Ausgabe zu erblicken haben .

„ Anhalter Volksblatt . "

. . . Ter Parteitag hat gehalten , was wir uns von ilnn ver¬
sprochen babcn , er bat uns eine gute Hofsnung für die Zukunft
gegeben . Er ist nicht , wie ein radikales Blatt wünschte , ein zweites
Dresden geworden . Mit der überivältigendcn Mehrheit von fast
999 Stimmen bei Hundert Abstimmenden bat er sich in den
beiden Hauptbeschlüssen über Massenstreik und Besitzsteuern für die
Fortsetzung der stetigen Organisationsarbeit erklärt , die die Gc -
samtarbeiterbclvcgung in Deutschland bisher vorwärts gebracht .
ja zu einer Höhe entwickelt hat , durch die sie zum Vorbilde für
die Arbeiterbewegung der ganzen Welt geworden ist . M a s s e n -
a k t i o n e n ? I O ja , erst recht , aber Massenaktionen fruchtbarer
Tat,� nicht revolutionären Geschreis ! Man streike in gewaltigen
Massen mit der Kaufkraft ! Mau wende sie den eigeneu Wirtschaft -
lichen Unteriiehmuugeil zu ! Welch eine Wucht organisierter Kon -
sumentenmacht ist da möglich ! Für 199 Millionen Mark Brot sind
da organisierbar , für 599 Millionen Mark Ware im allgemeine » ,
wenn nur jeder Sozialdemokrat von Groß - Berlin das tut ,
was die Magdeburger Rcsolutio » zur Geiiossenschaslsfrage ihm an -
. empfiehlt . Statt 699 999 sind aber erst 75 999 organisiert .
Massenbewegung ? ! O ja ! Warum schließen sich die Massen
nicht zur Lösung der Wohniingssragc zusammen ? Sie ist sofort
gegeben , wenn olle die Taufende Mieterfamilien sich genossen -
schafltich zur Befriedigung ihres Wohnbedürsnisses zusammentun .
Das wäre nützliche Massenaktion ! Die führt zu dem Ziele , wohin
wir wollen . . . .

„ Magdeburger Volksstimme . "
. . . . Mögen die Reden und der Beschluß des Parjcnags die

Wirkung auslösen , daß überall im Lande in nächster Zeit die For -
dcrung der Arbeitslosenversicherung mit solcher Kraft
und solchem Nachdruck erhoben wird , daß die herrschenden Kreise
vor diesem machtvollen Willen sich beugen müssen . Nicht ganz so
einmütig war der Parteitag in der Beurteilung der M a s s e n -
streikpropaganda . Tic Resolution ist sicher nicht unüber -
trefflich . Vielleicht hätte ein schärferer Ausdruck des festen unver -
schütterlichcn Willens zur Tat auch in den Wortlaut der Eut -
schließung gelegt werden können . Aber bei der Entscheidung des
Parteitags handelte es sich um die Frage : Organisation oder bloße
Demonstration ? Diese Frage war klar gestellt lind sie ist so klar
beantwortet worden , daß kein Zweifel über den Willen der Partei
anfkommen kann . Auch die Entscheidung über die Steuer -
frage ist unter diesem Gesichtswinkel zu verstehen ! . . .

Da die Stcuersragc auch diesmal wieder verquickt war mit der

Beurteilung der Haltung der NeichstagZfrnktiou bei der Kosten -
dcckuiig der letzten Militärvorlagc , so liegt es aus der Hand , daß
schon die Annahme der Wurinschen Stcuerresoliition eine Billigung
dieser Haltung ausdrückte . Ter Parteitag ging aber darüber bin -
aus und beschloß mit großer Mehrheit eine ausdrückliche Zustim -
mungserklärung . So bat denn dieser Kamps in den eigepen Reihen
geendet mit einer glatten und klaren Entscheidung , und man darf
erwarten , daß nun wie alle andern Parteigenossen so auch die Mit -

glieder der Rcichstagsfraktlon sich wieder zusammenfinden werden

aus dem Boden gemeinsamer fruchtbarer Arbeit . . . .

„ Münchener Post . "
Mehr als irgendeiner unserer Parteitage seit Dresden ermög -

licht der letzte Jenaer Kongreß eine sachliche Betrachtung seiner
Arbeit . Denn der „ Richtungs " - Streit , soweit er überhaupt aus -
trat , entbehrte diesmal erfreulicherweise jener persönlichen «chärfe ,
die manche Debatten so unerquicklich machte . Auch jctzi stießen die

Meinungen noch hart aufeinander , auch jetzt ist der Abstand der
Ansichten über die mögliche oder erwünschte Taktik noch groß
genug . Allein man ist bemüht , die Mittellinie des Sichverstchens
zu finden , damit das Ergebnis des Aufwandes der Argumente der
Partei nütze und sie voran bringe .

Das wird in der Zukunft in noch Höherem Maße der Fall sein .
Denn das bestimmte und glückliche Auftreten Scheidemanns ( in
seltsamen Stimmungsbildern des Berliner Zentral organs selt -
sam kritisiert ! ) hat gezeigt , daß der Partcivorstand das Zusammen -
fassen der in der Bewegung wirksamen Kräfte als seine vornehmste
Pflicht zu erkennen wußte . Die Vorbedingung dieser Zusammen -
fassung aber war die eindrucksvolle Zurückiveisung jener hysterischen

| Schulmeistcrei , die sich die deutsche Sozialdemokratie allzu lange

und allzu geduldig von russisch - polnischen Genossen gefallen licz ,
Wir schätzen diese Parteisreunde , achten ihren Eifer und haben vor

den theoretischen Leistungen einer Rosa Luxemburg und ihrer

Fähigkeiten überhaupt den größten Respekt . Aber ebensowenig wie

irgendeine ailsländische Parteigruppe sich von einem noch �so bc -

gabten deutschen Genossen führen ließe , ebensowenig kann ein aus -

ländischer Genosse , der naturgemäß die deutschen Verhältnisse aus

dem Gesichtswinkel seines nationalen Erlebens ansfaßt , die deutsche

Partei führen . Und das nationale Empsinden — in diesem Falle
das sozialistisch - nationale Empsinden — ist namentlich bei den

russisch - polnischen Kritikern viel stärker , als es ihnen selbst beimißt
wird .

Zu demselben Ziele führt die kräftige Abschüttelung de ? Vcr -

suchs , die Anteilnahme an der parlamentarischen Arbeit durch eine

unverständige und jede Agitation auf die Dauer empfindlich
schädigende Herabwürdigung dieses Zweiges unserer Befreiungs -
arbeit den Partcigenoffeii zu verekeln , Kritik ja ; Selbstzersteischung ,
Förderung einer putfchistischen Taklik nein ! Das ist aus dieser
Teilstrecke das bedeutsame Endergebnis der Jenaer Debatten , . , .

Allmählich , und »ach handgreiflichen Erfahrungen , werden ge -
wisse Parteikreise ja auch noch lernen , daß eine Oppositionspartei ,
eine Partei , die die kapitalistische Gesellschastsordnung beseitigen
und sie durch die Ordnung der sozialen Demokratie ersetzen will ,

cigentlick keine treibende Ursache hat , dein spähenden Gegner ihre
strategischen Geheimnisse zu verraten . Der Generalstab , der in

öffentlicher Verhandlung seine Feldzugspläne vor dem Feinde
entfalten wollte , würde nicht gerade eine heroische Rolle spielen .
Mit dieser wenig heroischen Rolle begnügen sich aber die Partei -
genossen , die ihren Eiser nicht zu zügeln verstehen ijnd jeden mehr
oder minder guten Einfall zur öffentlichen Diskussion stellen ' , ohne
Rücksicht darauf , was für den Gegner dabei herauskommt . . . .

Die GeburtcneinkstrMuDd .
Die Erörterungen , welche unter dem Stichwort „ Gebärstrcit "

vor einiger Zeit in Parteiversamnilungen begalincn , wurden mit
dem Thema „ Die Geburteneinschränkung " in einer Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereiiis für den sechsten Kreis am Ticustag
wieder aufgenommen . Die im „ Germaniasaal " abgehaltene Per -

sammlung war stark besucht . Besonders zahlreich tvorfn die Frauen
vertreten .

Tie Referentin Luise Zieb setzte sich zunächst mit dem Maltbu -
sianismus auseinander und kennzeichnete dessen reaktionäre

Tendenz , besprach dann den Bevölkerungsrückgang , der sich in vcr -
schiedenen Kulturstaaten seit Jahren benierkbar macht , und beant -
Ivortete die Frage nach der Ursache dieser Erscheinung dahin : Aus
der einen Seite sind es die die Volksgesundheit schwer schädigenden
Tendenzen der kapitalistischen Produktion , auf der andereli Seite
die bewußte und gewollte Einschränkung der Geburten durch Vor -

beugungsmittel , wodurch der Rückgang der Bevölkerung bedingt ist .
Die Resercutin verwies daraus , daß die Verhinderung beziehungs -
weise Einschränkung der Geburtenzahl in den Kreisen der Besitzen -
den ihren Ansang nahm , jetzt aber auch in der Arbeiterklasse großen
Umfang angenommen hat . So falsch es ist — sagte die Redncrin
— zu sagen , der Geburtenrückgang ist ein revolutionäres Kamps -
mittel gegen den Kapitalismus und den Militarismus tWidcr -

spruch ) , so wahr ist es , daß eine große Kinderschar für die cinzeliic
Arbeiterfrau ei » Hemmnis ist , sich au der Arbeiterbewegung zu be -

teilige ». ' ( Lebhafte Zustimmung . ) So falsch es ist , zu sagen . Not
und Elend der Arbeiter kommt von ihrer großen Kindcrzqljl , �so
falsch ist es auch , weiin niali sagen würde , Not und Elend könnte »

nicht durch Beschränkung der Kinderzahl vermiildert werden , lZn -
stimmung . ) Ich habe schon in einer srühereu Versammlung betont ,
daß ich die Einschvänkllng der Geburten bei den Arbeitern nicht nur
verstehe , sondern daß ich darin . den heißen Wunsch der Arbeiterfrau
sebc , sich au unserer Kulturbewcguug und an uusereiii Kamps zu
beteiligen . Tie Arbeiterfrauen , die zu uns komme » , wollen nicht
Arbeitssklaven , Hausftlaven und Gebärmäschinen sein . Das ist es ,
was sie veranlaßt , die Geburten ciiizuschräuken . Diese Erscheinung
sehen wir gerade in den Kreisen der besser gestellten Arbeiter , die

dadurch ibrc Stellung im Wirtschaftsleben und ihre Anteilnabmc
an der - Kultur noch verbessern wollen , lBeifall . ) Wenn uns ent -

gegengehalieii wird , die Gebiirteneinschräiikuug sei zu verwerfen ,
weil dadurch die Zahl der Kämpfer für unsere Seiche vermindert
würde , so sage ich: Eine gewaltige Vermehrung der Geburtenzahl
bedeutet noch nicht eine Vermehrung der Bevölkerung , denn diese
hängt nicht nur von den Geburten , sondern auch von der Sterblich -
keit ab , besonders von der Säuglingssterblichkeit , die
unter der Einwirkung der wirtschaftliche » Verhältnisse im Proleta -
riat ganz besonders stark ist . Wenn eine Mutter zcbn Kinder zur
Welt bringt und davon neun im ersten Lebcnsjabre der Erde des

Kirchhofes übergeben muß , so trägt das nicht zur Vermehrung der

Bevölkerung bei ; es ist das ein furchtbarer Mißbrauch der Frauen -
kräste . Weil » wir unsere Kraft einsetzen für einen weitgehenden
Mutter - und Säuglingsschutz , dann kann der Bevölkerungsüberschuß
ohne weitere Vermehrung der Geburtenzahl noch bedeutend ge -
steigert werden . Wenn die einzelnen Familien der Meinung sind ,
sie seien nicht imstande , eine größere Zahl von Kindern groß zu
ziehen , oder sie könnten keine gesunden Kinder zur Welt bringen ,
dann ist es schon besser , daß man weniger Kinder zur Welt bringt
und sie am Leben zu erhalten und zu tüchtigen , gesunden Menschen

zu machen bemüht ist . ( Zustimmung . ) Nun gibt es Genossen , die

dieser Meinung zustimmen , aber »och weiter gehen , indem sie sagen :
Tie Geburteneinschränkung ist ein K a »i p f m i t t c l gegen den

Kapitalismus und den Militarismus . ' Diese Ansicht ist nicht richtig .
' Wenn wir die Kinder , die geboren werde » , am Leben erhalten und

in unserem Sinne erziehen , dann können wir dem Kapitalismus
und Milltarisinus zu Leibe geben , aber nicht durch Einschränkung
der Geburten , — Wenn der „ Gebärstrcik " proklamiert wird , also
wenn gar keine Kinder mehr gevoren werden , so führt das zu
unserer Vernichtung . Dann würden wir uns bald selbst beseitigt
haben ,

Aus einen Zwischenruf ans der Bersaminlung antwortet die
Rediierin : Freilich bedeutet Gebärstreik keine Kinder gebären ,
Bei einem Streik darf nicht gearbeitet werden , also darf auch bei
einem „ Gebärstreik " nicht geboren werden . Aber dos wollen Sie

gar nicht , ( Zustimmung . ) Sic wollen nur die Einschränkung der
Geburten . Dann muß man aber nicht „ Gebär st r ei k" sagen .
( Widerspruchsvolles Murmeln . ) Wenn nun eine Geburtenein -
schränkung , vielleicht das Zweikindershstem , durchgeführt würde , so
dürfen Sic nicht glauben , daß dadurch der Kapitalismus und Mili -
tarismus geschädigt wird . Der Kapitalismus wird sich Arbeiter
aus dem Auslände holen , die als Lohndrücker auftreten und die

Lebenshaltung des Proletariats hcrabdrücken . Es sei zwar dagegen
eingewandt , man könne auch diese Arbeiter mit dem Geiste des

SoziatiSmiis erfüllen und damit sie zu Kampfgenossen erziehen .
Gewiß werde dieser Versuch gemacht werden , aber mit welchem Er -

folge bei den kulturarmen Menschen , die nicht lesen und schreiben
können und außerdem unserer Sprache nicht mächtig sind , Ter
Militarismus wird , wie in Frankreich , ans die dreijährige Dienst -
zeit zurückgreifen nnd , wenn er wicht mehr genug Rekruten aus

Arbciterkrcisen siudet , wird er um so mehr aus dem Kleinbürger -
und Bauerntum iichmen , eventuell aus den Kolonien Regimenter
rekrutieren . Das sind Leute , die sich nicht als unsere Brüder

fühlen und die , wenn ciniiial der Befehl gegeben werden sollte ,
auf Vater und Mutter zu schießen , diesem Befehl Folge leisten
würden . Eine Tiirchdringiliig dieser Schichten mit der Ideenwelt
des Sozialismus , ist sehr sckiwer , wenn nicht unmöglich .

Die Gcburtcncilischränknng ist keine Frage der Politik , sondern
sie ist P r i v a t s a ch c j e d e s c i n z e l n e n. Es ist nichts dagegen
zn sagen , wenn der einzelne in seiner Familie die Geburten ein -

schränken will , aber man darf diese Angelegenheit nicht zu einer



3 rage der Politik machen , man darf sie nicht als revolutionäres
Kampfmittel ansprechen . Konsequent und allgemein durchgeführt ,
muß die Geburtcneinschränkung dazu führen , die wirtschaftliche
EntWickelung aufzuhalten , was keineswegs die Entwickclung zum
Sozialismus beschleunigen heißt . Dagegen wird der Ausbau des
Mutter - und Säuglingsschutzes dem Geburtenrückgang , als Folge
der degenerierenden Einflüsse des Kapitalismus , entgegenwirken ,
ein ausgedehnter Arbeiterschutz dazu beitragen , daß ein geistig und
körperlich gesundes Geschlecht zukünftiger Klassenkämpfer heran -
wachse , das vollendet , was wir begonnen haben , den Sozialismus zu
verwirklichen . ( Beifall . )

Dr . Alfred Bernstein hatte das Korreferat übernommen . Er
bemerkte zu Beginn seiner Rede , daß er nicht so viel , wie er an -
faiigs glaubte , gegen die Referentin zu sagen habe . Er wandte sich
auch nur gegen einige mehr nebensächliche Punkte des Referats ,
unter anderem gegen die Annahme , daß Krankheiten den Geburten -
rückgang in der Arbeiterklasse zum großen Teil verschuldet hätten .
Ter Redner ist der Meinung , daß der Geburtenrückgang auch in
der Arbeiterklasse auf bewußte und beabsichtigte Gcburtenverhinde -
rung zurückzuführen sei . Das Wort , der Gebärstreik ist ein rcvo -
lutionäres Kampfmittel , ist von mir geprägt worden , sagte der
Redner . Ich bin überzeugt , daß die Einschränkung der Geburten
eine gewaltige Wirkung auf den Kapitalismus und Militarismus
ausüben kann . ( Vereinzelte schwache Zustimmung . ) Es heißt , die
Geburteneinschränkung jei Privatsache . Ja , wenn Tausende , wie
das in der Arbeiterklasse der Fall ist , diese Privatsache ausführen ,
dann wird sie zu einer öffentlichen Angelegenheit . ( Zustimmung . )
Die Heranziehung ausländischer Arbeiter ist nach Ansicht des
Redners für unseren Klassenkampf nicht von Bedeutung . Wir
haben schon 800 000 ausländische Landarbeiter in Deutschland . Zu
qualifizierten Arbeiten sind die Ausländer meist nicht zu verwenden
und im Falle eines Krieges ist mit sofortiger Ausweisung aller
Ausländer zu rechnen . Nicht die große Zahl macht die Kraft der
Menschheit aus , sondern die Qualität . Ter Geist beherrscht die
Menschheit , nicht die Masse . Ein Gebär st reik in dem Sinne ,
daß die Arbeiterfrauen überhaupt nicht mehr gebären sollten , wäre
öelbstmord . ' Einen solchen Gebär st reik können
oir nicht anwenden , aber eine vernünftige Geburten -
inschränkung im Sinne des Sozialismus . Wir wollen beffere und
dlere Menschen haben . Die bekommen wir , wenn wir kleine Fami -
ien haben , also die Geburten einschränken . Im weiteren Verlauf
einer Ausführungen sagte der Redner , die Genossinnen Zetkin ,

Luxemburg und Wurm gehen Arm in Arm mit dem Jesuiten -
ögling Bornträger , der in einem Buche die Geburteneinschränkung
US Gründen der kirchlichen Moral bekämpft . — Der Vorsitzende
er Versammlung wies diese Bemerkung als eine Beleidigung der
enannten Genossinnen zurück . Unwilliges Murren eines Teils

aer Versammlung beantwortete das Eingreifen des Vorsitzenden . —
Die Schlußbemerkung des Korreferenten , dem Kapitalismus müsse
ein Teil deS Bodens abgegraben werden durch eine vernünftige ,
planmäßige Geburteneinschränkung , fand starken Beifall .

Nun folgte eine sehr rege Diskussion . Sie wurde er -
öffnet durch einen Redner , der das Elend schilderte , welches er als
schlecht bezahlter Arbeiter und Vater von acht Kindern erlebt hat .
Gewiß sei die Geburteneinschränkung eine Privatsache , aber man
müsse die Genossen aufklären , daß sie dadurch ihre Lage erleichtern
können .

Weber unterstrich die Aeußerung Bernsteins , welche bekundet ,

daß Bernstein , der Vater des Gebärstreiks , von diesem Gedanken

abgekommen ist und nur noch die Einschränkung der Geburten -

empfiehlt . Wenn es nur das ist, dann brauchen wir nicht Bernstein
und Moses , denn darüber herrscht keine Meiimngsverschiedenheit ,
caß eS dem einzelnen nicht verwehrt werden soll , die Geburten ein -

uschränke». Der Unterschied ist nur der , daß Bernstein diese Sache

zu einer Parteiangclegenheit machen will , während sie von der
Referentin als Privatsache erklärt wird . Weiter vertrat der Redner
den Standpunkt der Referentin , wobei er mehrfach durch lebhafte
Unruhe und Widerspruch der Versammlung unterbrochen wurde .

Pohl vertrat die Meinung , daß sich die Partei mit dieser An -
gelegenheit beschäftigen müsse , denn sie habe ein Interesse daran .
daß eine tatkräftige Generation herangezogen werde . Man habe
gesagt , diese Angelegenheit gehöre nicht in die Partei , sondern ins
Schlafzimmer . Dagegen sei zu sagen , daß die Eheleute aufgeklärt
werden müssen , ehe sie ins Schlafzimmer gehen .

Ledebour sagte unter anderem : Auch sch bin der Ansicht , daß es
Privatsache jedes einzelnen ist , ob er aus wirtschaftlichen oder ge -
sundheitlichen Gründen die Geburten einschränken will . Da hat
allenfalls noch der Arzt mitzureden , aber nicht die Partei . Unter
keinen Umständen kann davon die Rede sein , daß es ein revolutio -
näres Kampfmittel ist , wenn der Geburtenrückgang noch weiter ge -
trieben wird , als es schon der Fall ist . Wenn die Geburtcnein -
schränkung ein revolutionäres , die Herbeiführung des Sozialismus
begünstigendes Kampfmittel wäre , dann müßte sich diese Wirkung
in Frankreich schon bemerkbar gemacht haben , wo die Bevölkerungs -
zahl seit langer Zeit stagniert . Aber das Gegenteil ist der Fall .
In Frankreich stagniert nicht nur die Bevölkerung , soichcrn auch
die wirtschaftliche EntWickelung und infolgedessen auch die Entwickc -
lung des Sozialismus . Es ist ein Irrtum Bernsteins , daß der
Kapitalismus nur Landarbeiter aus dem Auslande heranzieht . Es
kommen auch gutsituierte Arbeiter aus dem Auslande und der
Kapitalismus kann noch mehr davon bekommen , wenn er sie braucht .
Durch die Geburteneinschränkung würde sich die wirtschaftliche Eni -
Wickelung verlangsamen und wir würden , wenn wir sie propagieren ,
den Ast absägen , auf dem wir sitzen . ( Rufe : Na , na . ) Können Sie
das widerlegen , was ich gesagt habe ? Wenn nicht , dann müssen
Sie mir recht geben . ( Beifall . )

Dr . Moses , der mit starkem Beifall begrüßt wurde , sagte : Ich
habe nie in der Geburteneinschränkung eine Lösung der
sozialen F r a g e erblickt , sondern ich stehe auf dem Standpunkt :
Wie die Verhältnisse augenblicklich liegen , ist die Einschränkung des
Kindersegens im Arbeiterhaushalt ein notwendiges Mittel , um dem
Arbeiter eine Lebensführung zu ermöglichen , die nur einigermaßen
des Lebens wert ist . ( Zustimmung . ) Der zu reiche 5iindersegen
ist die Quelle von Not , Elend und Jndisferentismus für Tausende
von Arbeiterfrauen . Das ist keine Privatangelegenheit , denn es
ist eine Erscheinung im ganzen Proletariat . Das Elend der Ar -
beiter hat mich zur Empfehlung des Gebärstreiks gebracht . Es gibt
führende '

Frauen in unseren Kreisen , welche die Geburtenein -
schränkung mit denselben Gründen bekämpfen wie die Sittlichkcits -
vereine . Demgegenüber sage ich : Es gibt nichts Sittlicheres , als
den Arbeitern zu predigen : Setzt nicht mehr Kinder in die Welt ,
als ihr glaubt ernähren zu können . Wenn etwas dem Aufstieg ent -
gegensteht , dann hat die Partei alle Ursache , sich damit zu beschäf -
tigen . Wir können doch die Arbeiter nicht darauf vertrösten , daß
es in der sozialistischen Gesellschaft besser wird , sondern wir müssen
auch für ihre Besserstellung in der Gegenwart etwas tun . Wenn
wir Notstandsaktionen gegen die Arbeitslosigkeit fordern , dann
müssen wir auch durch Empfehlung der Geburteneinschränkung den
Notstand zu mildern suchen . ( Starker Beifall . )

Hierauf wurde ein Schlußantrag angenommen .
Dr . Bernstein betonte in seinem Schlußwort nochmals , daß er

von einer planmäßigen Regelung der Geburten eine geistige und
körperliche Hebung des Niveaus der Arbeiterschaft und eine Garan -
tie für den Sieg des Sozialismus erwartet .

Luise Zietz protestiert im Schlußwort auf das Schärfste gegen
die in der Diskussion ausgesprochene Behauptung , als ob sie seit
der Versammlung in der „ Neuen Welt " ihren Standpunkt geändert
habe . Es ist eine unerhörte Unterstellung — so erklärte sie — einer

Frau , die seit mehr denn 20 Jahre in der Arbeiterbewegung tätig
ist und die oft genug in gegnerischen Versammlungen unerschrocken
unseren Standpunkt vertreten hat , zu sagen , sie rede heute anders
über dieselbe Sache als vor 14 Tagen . Glauben Sie , ich hätte
Ihnen gegenüber nicht den Mut meiner Ueberzeugung ? Und wen «
Sic sich in noch so großer Zahl und in noch so heftiger Weise gegen
mich wenden , meine Meinung , meine Ueberzeugung werde ich hart -
näckig verteidigen . Aber ich habe mich �— sagte die Rednerin —
schon damals dagegen gewandt , daß man die Geburteneinschränkung
zu einer Parteisache machen solle , und bin der Ansicht entgegen -
getreten , daß die große Kinderzahl die Quelle von Not und Elend
der Arbeiter sei . Die Quelle der Not und des Elends
ist der Kapitalismus , vermehrt wird die Not allerdings
durch eine große Kinderzahl . Durch die Formulierung der Tages -
ordnung für die Versammlung in der „ Neuen Welt " ist die ganze
Frage auf ein falsches Geleise geschoben . Die Genossen haben von
vornherein geglaubt , cs solle verurteilt werden , wenn sie aus persön -
lichen Gründen die Geburten einschränken . Diese Meinung konnte
auch bestärkt werden dadurch , wie die Frage in der „ Neuen Welt "
zuerst behandelt wurde . Dadurch haben sich die Genossen und Ge -
nossinnen in ihrer Anschauung über den Geburtenrückgang so der -
rannt , daß sie für das , was wir ihnen über die Ursachen und Folgen
des Geburtenrückgangs sagen , nicht zugänglich sind . Ich protestiere
dagegen , wenn Bernstein und Moses ' sagen , daß sie in dieser Frage
nichts anderes als Aufklärung geboten haben . Wenn sie diese
Frage nur in ihren Hausarztvereinen vom ärztlichen Standpunkt
behandelt hätten , was sie ja jahrelang getan haben , dann hätte
keiner etwas dagegen gesagt . Wir haben uns erst dagegen gewandt »
als man sagte , cs ist ein revolutionäres Kampfmittel . Das taten
wir , weil wir nicht wollen , daß der Blick der Arbeiterfrauen von den
Tatsachen des wirtschaftlichen Lebens abgelenkt wird , indem man
ihnen sagt , die Kindcrzahl ist di�Ursachc ihres Elends . Für uns
ist es die Hauptsache , daß wir die Arbeiter und Arbeiterinnen
über die Klassengrundsätze aufklären und ihnen zeigen ,
daß Not und Elend durch die heutige Wirtschaftsordnung verursacht
werden . Wenn ich so argumentieren wollte , wie es Bernstein und
Moses gegen die Genossinnen Zetkin , Luxemburg und Wurm getan
haben , dann könnte ich sagen , Bernstein und Moses gehen Arm
in Arm mit Frau Vopelius , die den Arbeitern , um Not
und Elend zu beseitigen , den Wasserkübel als Mittel zur Geburten »

cinschränkung empfohlen hat . ( Unruhe und Protest . ) Ueberlegt
Euch , Genossen , ob Ihr nicht mit großer Voreingenommenheit her -
gekommen seid . ( Widerspruch . ) Ich habe den festen Glauben an
den gesunden Sinn unserer Arbeiter und Arbeiterinnen und meine ,
wenn sie ruhiger geworden sind , werden sie unterscheiden können ,
daß die Geburteneinschränkung eine Privatsache , aber keine Partei -
fache ist . ( Beifall und Widerspruch . )

Witterungöüberstcht vom ! S4. September 1913 .
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Wetterprognose für Donnerstag , den SS . September 1913 .
Zeitweise nebelig , sonst ziemlich hecter und trocken , nachts sehr kühl ,
Mittag mtld bei mäßigen östlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

An die Arbeiter und Angestellteti Berlins !
Rüstet und agitiert zur Wahl des

Ausschusses der Allgemeinen Ortskrankenkasse d . Stadt Berlin

am Sonntag , den Ä8 . September , von 10 Uhr vorm . bis 0 Uhr nachm .

der

Die Liste der Freien Gewerkschaften und Angestellten trägt die

Ordnungsnnmmer I .

Gewählt wird auf die Dauer von 4 Jahren .

Wahlberechtigt sind :

s ) die volljährigen 21 Jahr alten Arbeitgeber und Versicherten
Allgemeinen Ortskrankenkasse zu Berlin ;

b) die volljährigen Arbeitgeber und Versicherten männlichen und weib -

lichen Geschlechts derjenigen Berliner Krankenkassen , deren Schließung
mit dem 1. Januar 1914 erfolgt ;

c) die volljährigen Arbeitgeber und Versicherten derjenigen Ortskranken -

lassen , deren Vereinigung auf Grund des § 268 der Reichs¬

versicherungsordnung mit der Allgemeinen Ortskrankenkasse zum

1. Januar 1914 ' beschlossen wird ;

s ) Neuverfichernngspflichtige und Mitglieder solcher freien

Hilfskafsen , die der Allgemeinen Ortskrankenkasse meldepflichtig sind .

Als Ausweis zur Berechtigung an der Wahl gilt

die vorher beschaffte Wahlkarte .
Für Neuversicherungspflichtige und alle solche Personen , die sich

eine Wahlkarte nicht beschafft haben , gilt eine Bescheinigung des Arbeit -

gebers , daß sie zurzeit bei ihm in Arbeit stehen .
Für Selbstzahler genügt das Mitgliedsbuch , doch ist allen Wählern

zu empfehlen , sich noch vor der Wahl eine Wahlkarte zu beschaflen , damit

sie am Sonntag bei der Wahl schnell abgefertigt werden können. �
Die Wahlkarte erhält jedes Mitglied bei seiner alten Kasse ,

versicherungspflichtige bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse der

Berlin , Köpenicker Straße 80 — 82 .

Die Wahllokale befinden sich
für die rechts der Spree wohnenden Versicherten :

Englischer Hof , Alexanderstraße 27c

Franz Scholz , Andreasstraße 21

Neu -

Stadt

Comenius - Säle , Memeler Straße 67

Prachtsüle des Ostens , Frankfurter Allee 161 — 152

„ Elysinm " , Landsberger Allee 40 —41 ( kleiner Saal )
A . Boeker , Weberstraße 17

Siegmund Feist , Neue Königstraße 7, 1 Treppe
Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10 —11

E . Jentsch , Brunnenstraße 36

Rosenthaler Hof , Rosenthaler Straße 11 — 12

Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclefstraße 24

Frankes Festsäle , Badstraße 19

Pharus - Säle , Müllerstraße 142

Germania - Säle , Chausseestraße 110 ,

für die links der Spree wohnenden Versicherten :

C . Augustin , Oranienstraße 103

S - Wendt , Zossener Straße 1

Gewerkschastshaus , Engelufer 15

Etablissement Südost , Waldemarstraße 75

Restaurant Eberlein , Britzer Straße 22

Allgemeine Ortskrankenkasse , Köpenicker Straße 80 —82

Viktoria - Branerei , Lützowstraße 111 —112 .

Mit .Wahlberechtigt sind neben den Neuversicherungspflichtigen die

glieder nachstehender Krankenkassen :

der Goldschmiede , Kupferschmiede , Gelbgießer , Messerschmiede, Schmiede ,
Nadler , Maschinenbauer , Stellmacher , Uhrmacher , Musikinstrumenten .

verfertiger , Weber , Posamentierer , Tapezierer , Sattler , Korbmacher ,
Drechsler . Vergolder , Lackierer , Möbelpolierer , Bäcker , Schlächter , Bier -

brauer , Tabakfabrikarbeiter , Zigarrenarbeiter , Schneider , Kürschner . Hand -

schuhmacher , Schuhmacher , Barbiere , Perückenmacher , Zimmerer , Maler ,

Dachdecker , Brunnenbauer , Töpfer , Photographen , Graveure , Bildhauer ,

Gastwirte , Kaufleute und Bureauangestellten .

In Anbetracht , daß vier Listen aufgestellt sind , ersuchen wir die Mitglieder der Freien Gewerkschaften und Angestellten die säumigen Wähler

in den Betrieben aufzurütteln und zur Wahl anzuspornen . Auf zur Wahl am Sonntag , den 28 . September , von

300/6

Für die Liste I der Freien Gewerkschaften und Angestellte »!

Der Ausschuß der Geivtrkschuflskumiuisfiuu Knlius ««d llmgcgcud . s . *■■■ «örst - n .



' Cbeatcn
Donnerstag , 25 . Sept . 1913.

Anfan - , 7 Ubr .

Kgl . Opernhaus . Die Meistersinger
von Nürnberg .

Ansang VI , Ubr .

Kgl . Schauspielhaus . Schwanen -
weih .

Deutsches . Der lebende Leichnam .
Lesfing . Peer Gynt .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

irkus Busch . Galavorstellung .

ZIniang 8 Ubr.

Urania . Mit dem Imperator nach
New Jork .

Deutsches Künstlertheater . MI -
beim Tell .

Kammeripiele . Franziska .
Komödienhaus . Das Paar nach

der Mode .
Theater des Westens . Gräfin

Fifi .
Neues Operntheatcr ( Kroll ) .

Der Herrgottschnitzer von Ammer -
gau .

Kleines . In Ewigkeit Amen . Paul
und Paula . Der Barbier von
Berriac .

Berliner . Filmzaubcr .
Königgraüer Straße . Das vierte

Gebot .
Montis Operetten . Der lachende

Ebemann .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gute Rus .
Deutsches Opernhaus . Lobetanz .
Schiller O. Cyrano von Bergerac .
Schiller Charlotteuburg . Die

Stützen der Kesellschast .
Thalia . Pupvchen .
Theater am Nollendorfplatz . Die

Kino - Königin .
Metropol . Die Reise um die Welt

in 40 Tagen .
Kasino . Der Akticntenor oder Caruso

aus Teilung .
Trianon . Der abgerissene Glocken -

zug . Untreu .
selb . WaS sagen Sie zu

Leibusch ?
Wintergarte » . Spezialitäten .
Reichshallcn . Stettiner Sänger .

Anfang 8' ; , Ubr.

Residenz . Im Ehekäfig .
Lustspietbaus . 777 : 10.
Rose . Die Schiffbrüchigen .
Luisen . Weh' dem, der lügt .
Folies Caprice . Ritter Baldrian .

Die Mißgeburt . DaS Adaptiv -
kind.

Walhalla . Der Liebesonkel .

Ansang 8>/ , Ubr .

Neues BolkStheater . Muddcr
MewS .

? lniang 9 Ubr .

Admiralsvalaft . Eisballett : Flirt w
St . Moritz .

» »
Sternwarte , Invalid enstr . 57 —62

gl ■, > «Hl! U ■

Schiller -Thealer 0.
( Wallnor - Theater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Cyrano von Berj - erac .

Freitag , abends 8 Uhr ;
Zwei ' Wappen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Cyrano von Bergerac .

Schiller -Theater
Charlottenbnrg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Freitag , abends 8 Uhr :
Z. 1. Male : ( xroßstadtlnft .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

BeFliner Thealer .
s uhr : Filmzauber .

Theater in öerKoniggrätzer Straße
8 Uhr :

Das vierte Gebot .

Komödienhaus .
8 Uhr :

Bas Paar nach iler Motie.

Theater des Westens .
8 Uhr : Gräfin Fifi .
Sonnt , nachnt . 3' /, : Der liebe Augustin

Hr n ilenilorlplatz .
Ensenrblc - ttastspicl

lies Berliner Metropol-Tlieaters :
Die Kino-Königin!

Anfang 8 Uhr

Residenz-Theaters
Im Ehekäfig .

( Lies Möns en caffe )
Schwank in 3 Akten v. Antonv Mars

und Maurice Desvallifers
Morg . u. jolg . Tage : Im Ehctiifig .
Sonntag , 23. Septb . , nachm . g Uhr :

Ter Schlafwageutourrolleur .

Montis Operetten - Theater -
Schiffbauerdamm 4a. ( fr Neues Th. )

Täglich abends 8 Uhr :
Der lacbondo Ehewiann .

OSE =THEATE |
Große Frantinrler Str . 132.

Zum 100. Male :

LI Die Schilfbrücliigen . ü!
Ansang 8' L Uhr .

Freitag : Die Ahnfrau .
vonnab . nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .

DentschesSchanspielhan *
Abends 8 Uhr : Sieben tolle Tage .

Bentsedeslliinstiertiieater Sozietät
Nürnberger StraBe 70,71 , am Zoo.

Donnerstag 7>/z Uhr : Wilhelm Tell .
Freitag : Ter Biberpelz .

Fessinx - Iheater .
Peer Cynt .

Bon Ibsen . Musik von Grieg .
Ansang T' /a Uhr .

Freitag :
Professor Bernhardi .

Vorverkauf an der Theaterkasse von
18 —2 Uhr , bei Herm . Tietz , Lcipziger
Straße , Alcxanderplatz , Franlsurtcr
Allce , und im Jnvalidendank .

ZOOLOG
ischer Garten

Täglich :

lüSilitar - Konzert .
Filntrlttsprelse :

Zoo : 1 M. , von 6 Ulir ab 50 Pf .
Aguar . : lM. v. d. Straße,0,50v . Zoo
Kinder unt . 10 Jahren d. Hälfte .

Xen ! Ken !

AQUARIUM
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .

AbendS 8 Uhr

Metropol-Theater
s 8 Uhr

i 1
II

Gr. AuSstattungSst . m. Ges. u. Tanz in
19 Bild . m. vollständ . freier Benutzung
deS Jules Verne ' ichcn RomancS von

Julius Freund .

Musik von Jean Gilbert .
In Szene ges. v. Dir . Richard Schultz .

Karl Baclunann. Joseph Giampietro ,
Guido Ihieiseher. Alfred Schui asow .

Leopold Wolf . Lvdmg Wolf.
Helene Sallot. Idaüusska . J. de Lande.

Bo » 9 - 1 Uhr :

Metropol-Bar
Rendezvous

der vornehmen Lebewelt .
2 Kapellen .

Passage -Panoptikam
Der Mann

mit der

eisernen Faust
d. größt . Kraftphän . allerZeiten

lebend zn neben !

AGA
die ichwebende Jungfrau .

Buddha
die geheimnisvolle Tafel .

Alles ohne Extra - Entree !

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr.

Einzig . Barietstheat . 1. Ranges .
Neu ! der phänomenale Jules Ohoro/ .
Magcagno Truppe . Oer rote Domino .

Der Aktien - Tenor
oder Carnno auf Teilung .

Sonntag , nachm . 4 Uhr :
Am grüne » Strand der Spree .

ReiehshsHeB - Theater

r

„ Alarm ! "
Ansang 8 Uhr.

Sonntag nachm .
3 Uhr zu er .
mäffigi . Preisen !

„ Sanatorium
Sonnenstich ' ' ,

W Balkon 75 Ps. ,
Entroe 311 Ps. )

( Logen

Goncordia - Festsäie
Inh. : M. Wendt u. A. Schütze

64 Andreas - Straße 64 .
Jeden Donnerstag und Sonntag :

Soiree
der allgemein be¬

liebten u. bekannten

Mmanns

mit vollständig
neuem Programm .

Anf . 8 Ubr . Sach der Soiree :

Frei - Tasiz -
Vorzugskarten haben Gültigkeit .
. Außordem Sonntag :
Gr. 9ltlltfir - Streicbkonz .
der KapeUe d. Garde - Pioniere
unter Leitnng des Kgl . Ober -

musikni . Herrn R. Rühle . _

Zu dem Konzert " WD
in der Hochschule für Musik

am Sonntag , den 28. September , Schubert - Abend
( Anfang 8 Ehr ) sind Einlaßkarten a 60 Pf . ( inkl Pro¬
gramm ) nur in folgenden Zahlstellen zu haben :

Norden : 1. Beyer , Veteranenstr . 11.
Südost ; 11. Horsch , Engelufer 15.
Osten : 13. Dunst , Cadiner Str . 15.
Süden : 20. G. Schulz , Admiralstr . 40a .
Nordwest : 28. Göbel , Putlitzstr . 10.
Charlottenburg : 33. Schmidt , Wilmersdorfer Str . 130
Zentrum : 63. Hahn , Alexander - Platz .
Neukölln ; 64. Konrad , Hermannstr . 50.

sgaf Die Zahlstelle 24, früher Charitdstraße , befindet
sich jetzt bei F. Freitag , Restaurant , Luisenstr . 26.

Thalia - Theater :

Ibsen : Die Wildente .

Schillertheater - Charlottenburg :
Der Pfarrer von Kirchfeld .

Herrnfeld - Theater :

Familie Seiieke .

Neues Volkstheater ;

Mudder Mevs .

245/9 Die Geschäftsstelle : 6t . Winkler .

#
Werbet Mitglieder !

Zirkus Busch.
Heute Donnerstag , den 25. Sept .

( Mit llückslcht auf den Umfang dar

Pantomimo u. des oroBen auBer -

ordentlich vielseif . Vorprogramms

muB die Vorstellung schon um

7' / , Chr beginnen . )

Aus unseren

Kolonien .
Ortg . - Pantonnme d. Zirkus Busch.

Besonders hervorzuheben :
Unter Afrikas Sonne . — Im
Aufstand . — Der Fluffüber -
gang . — Nach d. Zapfenstreich .
Vorher daS gr. Gala - Programm :
B . We IweBWunderbUren
Briant , Mensch oder Puppe ?

fiept . Wall , Alltgatore
etc . eto .

UcutKChlands Stolz !

NpnL - nlln Sportplatz ,
neUKÜlin , PHUseratraUe
Wenige Tage ! Groffer weltberühmter

ürkusBiumenkeid .
Premiere :

Sonnabeud , 27. Sept . , ab. 8' / , Uhr.
Der Jubiläums - Spielplan enthält

in jeder Vorstellung 2! > der besten
Attraktionen und die Manegen -

Wasserschauspiele in 2 Bildern :
= Zirkus Im Wasser . =
Diele Wasserspiele sind ein Wunder
der Technik mit glänzend . Aufmachung ,
blend . Lichteffclten , hcrrl . Szenerien .
Mitwirken des gesamt . Ballett -

korpS als Wassernixen .
QV Konkurrenzlos . '

Preise : Galerie 50 Ps. , Ei. Platz
1,00 M. , I. Platz 1. 50 M. , Sperrsitz
2,00 M. , Loge 2,50 M.

Vorvcrkaus zu ermäßigten Preisen
im Zigarrengeschäst Juhi , Hermann -
platz - Ecke Kaiser - Friedrich - Straffe .

Trisnon - Tkester .

abcnds�8�1hr : UofrOU .
Vorher : Der abgerissene Glockenzug .

Tirhus

Alb. Schumann
Heute Donnerstag , d. 25. Sept .
BW Anf. T' /j , Ende II Uhr
10 Bengalische 10

Königstiger
vorgof . von Herrn Sawade .

Die boxenden Katzen
Die boxenden Hunde

Jimmy u . Fritz
die ersten Rollschuh laufenden

Affen .
Der Sprung einer Katze

von der Zirkuskuppel
vorgeführt von MIS Octavia

und weitere 16 Attraktionen .

Polles Caprice.

Arbeiter - Bildungsseiiule.
Sonntag , den L8 . September 1913 , abends 7 Uhr ,

in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 57/58 :

Vortrag des Genossen M. H. Baege über :

„ Unsere Kenntnis des prähistorischen Menschen "
( mit lilchtbildcrn ) .

Eintritt 30 Pf. , Garderobe frei . — Nach dem Vortrag : Hemttt -
liche » Beisammensein und Tanz . _ G/PP '

Anfang

e' /4 Uhr'

Ritter Baldrian

Das Adoptivkind
Die Mißgeburt

Admiralspalast
Einziger Eispalast

mit prunkvollen Eisballetten .
Flirt In St . Moritz .

Tango auf dem Eise — Charlotte .
Bis 6 Uhr und von 10' / , Uhr

halbe Kassenpreiso .
Restaurant I . Ranges .

Wein - u. Bier - Abteilung .
Beginn d. Vorstellung l/t9 Uhr .

Auch wahrend der Vorstellung
kann gespeist werden .

Berliner Prater - Theater
7 - 9 Kastanien - Allee 7 - 9 .

Donnerstag , den 25. September :
Kastspiel

des Volgt - Thestera .

Der Mann im Monde .
Posse mit Gesang in 5 Bildern

von Jacobson .
Kaflenerössnung 7 Uhr . Anf. 8' / , Uhr .

Vereintste Berliner Volksbühnen .
Euisen Theater . 1 Walhalla - Theater .

8' / « Uhr : Weh ' dem , der liigt : Täglich 8' / , Uhr :
Lustipiel in 5 Akten von Grillparzer . Der Llcbesonkcl .

Freitag : Die Intrigantin . I Posse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .

„ Glon "
MauerstraBe 82.

: : Berliner : :

Konzerthaus

— ZimmerstraBe 90/91 .

Oroßes l > oppel - Monzert !
Husikkorps Kaiser - Alexsnder - Garde - Gren . - Regts . Dirig . Musikdip . Brase .
Berliner Konzerthaus - Orchcster mit seinem Vokalquartett

Leitung : Komponist Frz . v. Blon
und als Gastdirigent : Hofkapellmeister Prof . Traugott Dohs .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

Wochentagen : GF. �11111�8 - 1�26� ��t « '

Brauerei ( Friedrichshain n
Ai » Königötor . Cef . : Ernst Ideblng .

Dienstag , den 30 . September , abends 8' / ° Uhr :

Ropnlitres Konzert des

BZüiknei ' - ' N nekesiEN cso « ünM )
und des MännercharS

neä�e - keos ' gima SS70 ffll «. )
Dirigent für Chor und Orchester Th . Gervais .

Abendkasse 75 Pf . . BilleitS im Borverkanf a 30 Pf . sind
bei den ,BorwärtS - - SpioiIeuren 7ucht . Jmmanuelkirchstraffe 12 und
Hanlsoh , Ackerstr . 174, bei den Bcretnsmitgliedcrn und in den
mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

MM- Cohn
1. Gesehift : Gr . Frankfurter Str . 58

2. Geseliält; Grüner Weg 109
: Kgj$ ■ Bitte genau auf Hausnummern zu achten . " VB

Möbel auf Kredit
MW " Ries en = Aus wähl

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 30 50 VT
bis 25 bis 45 bis 76 bis 100

Rodcrne

Schlaf - , Speise - , Herren - � Wohnzimmer
jeder gewünschten Art von 40 lll . Anzahlung an.

Einzelne Möbelstocke
von 5 M. Anzahlung an.

Liefere auch auswärts , Abzahlung wöchentlich , monatlich ,
resp . nach Uebereinkunft .

Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf S M. gutgeschrieben .

_ _ Größte Rücksicht bei
| pQ�- Krankheit und Arbeits -
EjOg, losigkeit . - WW

Wer ein Zigarrengeschäst neu

einrichtet , wende sich vertrauensboll an die bekannte Firma

Carl Röcker , Berlin , Grüner Weg 119 . ( Königstadt 3361. )

Alle betaunten Tabake ( Kapitän , Hanewacker , Grimm

u. Triepel , ttopenhagener Kautabak usw . , Kapitän - Rauch -

tabake , v. Eicken , Hamburg , Oldenkott , Goldfarb Schnupftabak

und andere ; stets frisch .

Zigarette » , denkbar gröstte Auswahl zu billigste « ffabrik -

preise » : Josetti , Garbattz , Sal . Aleikum , Mauolt , Problem ,

Oefterr . Regie , Russische und viele andere Sortm .

Ziitzarren , nnr la Onalitäteu , welche seit Jahren in vielen J
Hunderten Geschäften bestens eingeführt sind , in jeder Preislage .

V_ J

Genaue iugengläser

Lieferant für alle Krankenkassen .

Oplilter Slendel , loh. Emil Klein ,

Berlin C, Roßstraße 32 .
10 Minuton vom Gewerks chaftshause .

SpeziaBarzt
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —

Ehrlich - Hata . Blutuntersuchung . *

Schnelle , sich . Heilung . Mäßige Preise .
Dr . med . Wockenfuß ,

Friedrichstr . 125 ( Orauienb . Tor )
Sprochst . 8 —8 , Sonntags 8 —9 .

Potsdamer Str . 4 ( Potsdamer Platz )
Sprechst . 11 — 1, 5— 8, Sonnt . 9 — 10

Ilster -
Stoffe , Anzugstofte , Paletotstoflo ,
Reste Meter 5, —, 6, — , 7, — Mk. •

Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H.

Gertrauilteiistr. 20/21 ÄÄ

ET
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

MM
B

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Raster xiiltfx - In KoitHtroktlon und Ansftthrung ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch u . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

— B £ KL1 \ . I - elpzigcr Straße 93 . P —
4. 1 Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

_ | ♦

öbel

Nißle ' Pestsäle
Tennewitzstratze 13 . Fernsprecher : Kursürst 2994 .

Jeden Donnerstag und Sonntag : Großer Ball .
Die Säle find noch für Bußtag , Totensonntag , 1. WeihnachtSseiertag und

Sonnabend , 29. November , 6. und 13. Dezember i r e i l 2291b '

Kredithaus Frankfurter Tor
vormals J. Ostrowski

x « - 1 Gr » . Frankfurter Str . yo - 1

( bitte auf meine Hausnummer zu achten )
liefert bei kleinsten An - und Abzahlungen

Möbel auf Kredit
- - - - - - - - Riesen « Auswahl - - - - - - - - -

Anzahlungen auf Stube und Küche

f5 Parkvon an .

Einzelne MObclatilcke von 5 Mark Anzahlung an .

GrdBte Rücksicht bei Krankheit und Arbeitslosigkeit .

Inserat ausschneiden ! Mitbringen ! Wert 5 Mark .

| Sonntags geöffnet



Verkäufe .

Umzugs - Extrapreise für ®ai - .
dinen , Teppiche , Tischdecken , Einzcd
stücke, teilweise leicht sehlerhast , unter
Hälste des Preises . Vorwärtslescr
süns Prozent Extrarabatt . Gardinen
und Teppichhaus Georg Lange Nach
folger , Chausseestraße 73/74 . 1t 125t

Zteppich - Thomas , Oranicnftr . 44
vertäust sarbsehlerhaste Teppiche spott
billig ; Gardinen , Steppdecken , Tisch .
decken halben Preis . Vorwärtslesern
5 Prozent Extrarabatt . 78551 *

« orjährige eteganleHerrcnanzüg
und ValetotS aus feinsten Matzftofsen
23 — 60 Marl , Hosen 6— 18 Marl
Berfandbaus Germania , Unter den
Linden 21.

Pfandleihhaus Hermannplatz 6
Spottbilliger Bettenverkaus . Wäsche
verlauf . Gardmenverlaus . Teppiche
verlauf . Goldwarcnlager . Riesen
auswahl Herrengarderobe . Sonntags .
verlaus ebenfalls . *

Drehrolleu ( Handbetrieb , auch
elektrisch ) , Wiegeschalen , Milchgeräte
( Teilzahlung ) . 5krigar u. Jhss - n.
Watzmannftraße 29. 1211K *

Teuptche ( seblerbaite ) m allen
Größen , soft sür die Hälste des WeneS
Tepvichlage : Brünn , Hackeicher
Marlt 4, Bahnhof Börse . ( Leier d- S
» Vorwärts * erhalten 3 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !

Gardinen ! Steppdecken l Portieren I
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
VorwärtSIeser S Prozent Rabatt
extra l Gardinenhaus Brünn , Hacke
scher Marlt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet .

Taschenbuch sür Gartenfreunde
Tin Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäxe Bewirtschaftung des bäuS .
lichen Zier - , Gemüse - und Obst .
g- rtens von Max Hesdörser . Zweite
oermehrte Sluslagc . Mit 137 Text .
abbildunge ». Preis 3,50 Marl . Expe
dition Vorwärts . Lindenstr . 6g.

Milchgeschäftscinrtchtnngen ,
MilchverkausSgesäße , flflilchtannen
Milchmaße , Mllchfiebe , Butter .
Maschinen , Wiegeschalen billigst . Spc -
zialgeschäst Hermann Jordan , Michael -
kirchstraßc 21. _ 133/1 *

Wegner - LeihhanS . Potsdamer -
itraße 47. Der Gipsel aller Billig -
leitl Tatsächlicher enorm billiger ,
streng reeller Verlaus ! Brillant -
ringe , Krawattennadeln , Medaillon -
ketten , Golduhren , Silberuhrcn ,
Damen - Pelzwaren , Herrcnpelze ,
Hcrrcnlonsektion , Bettwäsche , Tisch .
wäsche , Leibwäsche , Stand Betten ,
echte _ Perserteppiche , neue Näh -
Maschinen . neue und gut erhaltene
Fahrräder , Garantiemarken ! Photo -
graphische Apparate , Armbänder ,
Marmorstanduhren , Mahagoni -
Standuhren , Bronzen , Blusen -
stoffc , Herrenschuhwaren , Damen -
fchuhwaren , Ktnderschuhwaren , Zi -
harren , Sekt . Höchste Bcleihung
jeder Wertsachen ! Weitgehendstes
Entgegenkommen . Sonntags 8 —10 .

„ Kutzow 8790. ) _ 141/20 *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lesern .

( Oardinenrefte , Fensler 1,33 . 1,95 ,
- ,45 , 2,85 , 3,30 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichhaus , Große Frankfurter -
itraße 125. im Hause der Möbel -
fabrik an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehlcrn 7,30 ,
9,30 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50,22 . 30,
25,50 , 29,50 usw. Teppichhaus Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelsabrik . _

Restbestände . 1 —3 Fenster Tuch -
portieren , Plüschporüercn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2. 85. 3,50 , 3. 95. 4,35 , 5,75 , 6,50 , 7,30 ,
9,50,11,50 . 14,30,18 . 00 usw. Portieren -
haus . Große Franksurterstraße 125.

Tu chd e ct e n , Le in e ndect e n , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4F5 . 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark . �

Steppdecken , Similiseide , vor¬
nehme Aussührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6. 50, 7,35 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der Möbelfabrik . 960K

Blendenknisf - « ndToll - Maschinen
sür Hand - und Fußbctrieb , Gas - und
Bolzenheizung , billigst , nur prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann . Gollnowstraße 26. 294K *

sprechende Papa -t beinige Ente ,
geicn , Restaurant ,
itraße 52. _

Kommandanten
1225ft *

Teppiche ( sebierhaste ) Gelegen¬
heitskauf . Fabriklager Maucroosj ,
Große Franksurterstraße 9. Flurein -
gang . . Vorwärts ' lejern 10 Prozent
Extrarabatt .

_ _ _ _

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, Flurcingang .

Gardtnenhaus , Große
surterstraße 9, Flureingang .

Frank -
1233K *

Bronzegaskronen , . .
lampe » , Hängegaspcndel , Gaswand¬
arme . Moderne Hängegaskronen ,
Gaskocher . Allerbilligstc Bezugs -
quelle . Zurückgesetzte Muster spott -
dillig . Schroeder , Hochstraße 43. *

Reichgesticktc Portieren . Filztuch
3,85 , Naturleinen 3,85 , Belvetplüsch
6,85 , Kochelleine » 6,75 pro Fenster . Der
neue Katalog , 600 Abbildungen ,
gratis . TePprchhauS Emil Lessvrc ,
Oranienstr . 158. 1258K *

Zintwaschfäfser . Zober , «itz -
Wannen , Badewannen . Spezialfabrik
Reich enbcrgerstratze 47. Lesern 3 Proz .

Gaskronen - Teppiche . Uhreu . Woche
1,00 , billige Preise . Große Frank -
surter Straße 92, Reinickendorfer
Straße 120 , Schönhauser Allee 121 ,
Neukölln . Berliner Straße 102. *

MittelbachS Radsahrerkarte , Gau
20 ( Berlin ) , reichend von Neustrelitz
bis Toraau , von Stendal bis Kott -

bus , ausgezogm , in Karton 2. 60 M.

Buchhandlung Vorwärts , Linden -

ftraße 69. Laden .

Prachtbetten 6. 73 , 9. 75 , Braut
betten 12,75 , 15,75 , Daunenbetten
19,75 . Aussteuerwäfche , spottbillig
Pfandleihe Brunnenstraße 47.

Teppiche , Persernmsler 6,75 , 9,75,
25,00 . Läuserstoffc , Felle , spottbillig .
Psandleihe Brunnensliaße 47.

Plüschportiercn . reichgestickt
5,85 , Leinenporticren 3,73 , Plüsch
decken, Steppdecken , Diwandeckeix
Schlafdecken , spottbillig . Pfandleihe
Brunnenstraße 47.

Gardinen , wundervolle , 2,95 .
Künstlergardinen 4,90 , Erbstüllstores
2,50 , Tülldcckcn 1,95 , spottbillig .
Pfandleihe Brunnenftraße 47.

SÄaiiduhren , Auktionspfänder
7,50 , Taschenuhren 5,75 , goldene
9,75 . Ketten , spottbillig . Pfandleihe
Brunnenstraße 47.

Winterpaletots , Auktionspsänder
5,75 , Rockanzüge 9,75 , Hosen , Jackett -
anzöge , spottbillig . Pfandleihe
Brunnenflraße 47.

SkunkSstolaS , Pelzstolas jeder
Art , spottbillig . Psandleihe Brunnen
straße 47.

Pommersche Betten . 2 Deck
betten , 2 Kissen , zweischläfrig , 15, — ,
große Laken 90 Pfennig , Damast -
bezöge 3,80 , Aussteuerwäsche , Stepp¬
decken, Portieren , Teppiche , Gar -
dinen . Psandleihe Prinzenstr . 34. *

4,25 Prachibell , daunigcs Bett ,
rotrosa gestreist , Prinzenpsandleihe ,
Prinzenstraße 34. _

Aussteuerbetten , ganzer Stand ,
26,50 , nur in der billigen Psandleihe
Prinzenstraßc 34 , neben Neubau
Wertheim , kleiner Eingang , eine
Treppe . Fahrgeld vergüte .

Diwandccken l Spottbilliger Um-
zugsvcrkaus : Doppelseitige haltbarste
Qualitäten : 4,85 , 5. 85 bis 18,00 .
Wolss Teppichhaus , Dresdener -
straße 8 ( Kottbusertor ) . Abonnenten
10 Prozent Rabatt ! 12ggK

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich ,
Gardinen . Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwaren .
Bunte Küchen , Betten , Wäiche . Kinder -
wagen , Herren garderobe , Einsegnung ? -
anzöge ! Sende Vertreter ! Mcisels
Nachfolger , Inhaber Richardi . War
schauerstraße 80. _ 1132 K*

Bettcnftand 9. -
straße 70. im Keller .

Brunnen
1200K *

Gesebäftsverkäufe .

Obst - , Gemüse , Koblengeschäft billig
zu verlausen Neukölln , Fontane -
straße 17. PIOO *

Möbel .

Brautleuten und Möbelsuchenden
offeriere englische Bettstellen , echt
Nußbaum furniert , mit Patent -
matratze 45,00 , Kleiderschrank , Pcrtiio ,
echt Nußbaum furniert , 49,00 , Tru -
meau 30,00 , farbige Küchen , komplett ,

teilig , 55,00 , Chaiselongue 23,00 .
Eigene Werkstätten . Möbelhaus ,
Große Franksurterstraße 8/9 . 1195K *

Kein Geheimnis , daß man bei
mir Wohnungseinrichtungen sowie
Einzelmöbel in modernster Ans «
sührung zu reellen Kassenpreisen
erhält . Auch guterhaltenc gebrauchte
und zurückgesetzte . Anzahlung und
Raten nach Wunsch . Weitgehende
Stundung bei Krankheit , Aus -
spcrrung usw. Neuartiges Rabatt -
syftem bei pünttlicher Zahlung . Große
Ersparnis sür den reellen Käuscr .
Julius Gabbert , Tischlermeister .
Ackerstraße 54. _

*

iviodel ohne Geld ! Bei klcnier
Anzabtung geben Wirtichatlen und
einzelne Stücke aus Kredit unier
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schleflicker Bahnhof . ) *

Möbel zu außergewöhnlich niedrigen
Fabrikpreisen . Besichtigung ohne Kaus -
zwang . Spezialität : 1- , 2- und 3-
' immer - Einrichtungen . Eventuell

. . ahlungs - Erleichterung . Richard
Dehme ! , Oranicnstraßc 131. 1281K *

WohnuiigScinrichtung , noch neu ,
spottbillig , ( gewerblich ) Händler vcr -
beten . Rosenthalerstraßc 57, vorn III ,
rechts . 153/11

Auf Teilzahlung komplette bür -
gerliche Wohnungseinrichtungen in
einfacher und besserer Aussührung
sowie einzelne Möbelstücke liesert
unter kulanten Zahlungsbedingungen
Tlschlenncislcr Nolle . ZionSkirch -
straße 38/39 , Verliehen gewesene
Möbel besonders billig . Kein Ab-
zahlungsgcschäit , _

23826 *

Möbel - Gclegenbeitsknushaus
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 2453b *

Möbelangcbot . Jnsolgc sehr
günstigen Einkaufs verkaufe ich die
großen Vorräte Möbel , Kronen , Tcp -
. nche , Küchen , Stores , Portieren ,
. lbren , Bilder , Tisch- , stepp - , Dwan - ,
Tüllbettdccken zu auffallend niedrigen
Preisen : Herrenzimmer 630 . —, Salon
mit Garnitur 450, —, Speisezimmer
575, —, Schlafzimmer 275, — , Chaife -
longue mit Decke 22,50 , Bettstellen ,
Auszugtische , Spiegelschränke , Tru -
meaus 30, — , Büfette , Schreibtische ,
Waschtoilctten 28, —, Kleiderschränke ,
Kredenze », Lederstühle , Klubsessel ,
Sosa , Standuhren . Umbau . Salon -
garniturcn , Bücherschränke 40. Alles
neu , unter Garantie . � Auch andere
Gelegenheitskäufe für Pcnsiouatc ,
Brautleute , Hotels . Otto Lidekc ,
Möbelspcicher im Anhalter Innen -
baduhos , Lahnspeichcr , Möckern -
straße 25 , direkt Hochbahnslation
Möckcrubrücke . 1137K *

' Möbel - Messe Stallschrcibcr -
straße 57. Moderne Wohnungsein -
richtungen in jeder Preislage . Bc -
sichtigen Sic meine Ausstellung ohne
Kaufzwang . „ Vorwärts " ! ! ! «: » 5 Pro¬
zent . Harnack . Tischlermeister . Stall -
chreiberstraße 57, Moritzvlatz . Berkaus

im Fabrikgebäude . ZahlungSerleichte -
rung . 1072K *

Möbel auf bequeme An- und Ab-
zahlung . Großes Lager jeder Art .
Möbcl - Lcchner : t. Geschäft : Brunnen -
ftraße 7, 2. Geschäft : Müllerstraße 174
Sonntags 3 —10 geöffnet . 850K

» Moderne Arbcitermöbel in zeit
gemäßer Ausführung , in Eiche lalle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allcrbilligsten Preisen ,
i » solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meisler Julius Apelt , Adalbertstraßc 6,
am Kottbujerlor . 118SK *

Konkurrenzlos preiswerte Möbel
in großer Auswahl . Einsach aber gc
biegen . Fünf Etagen , hauvtsächlich
Ein - und Zweizimmer - Einrichtungen ,
sowie Einzelmöbel . Bequeme Teil -
zahlung mit geringer Anzahlung gern
gestattet . Trotzdem streng reelle
Kassapreise und Zinsvergütung . Kein
Abzahlungsgeschäft . Keine Kassierer .
Zahlungsfrist bei Streik , Krankheit
usw . Empsehlenswert ist frühzeitige
Bestellung . Ausbewahrung , Trans
Port frei . Anzabtung ist erst bei
Lieferung erforderlich . Tischlermeister
RejewSke , Badstraße 66, zwei Minuten
vom Bahnhoj Gesundbrunnen . 154/15

Bildschöne englische Stubenmöbel ,
Küchenmöbcl verlaust SpottvrciS .
Seltene Gelegenheit . Lehmcrt , Große
Hamburgerftraßc 4. 2414b *

Möbelkredit ! Wohnuugs - Ein¬
richtungen , einzelne Möbelstücke , ge-
ringe Anzahlung . Kleine Abzahlung .
Krcdithaus Luisenstadt , Köpenickcr -
straße 77/78 , Ecke Brückenslraße , nahe
Jannowitzbrücke . Sonntags 8— 10
geöffnet .

Möbel - EngroSlager des Ostens !
AndreaSstraße 30, gegenüber Markt -
halle ! Unerreichte Auswahl in gc-
diegenen Wohnzimmern zu spott -
billigen Preisen ! Speisezimmer ,
Eiche ! Büfett , 3türig , mit Vorbau ,
komplett 612 Mark . Herrenzimmer ,
Eiche ! Bibliothek , 3türig , mit reicher
Kvistallverglasung , komplett 630 Mark .
Rur AndreaSstraße 30, gegenüber
Markthalle ! 1374K

Sofas , wegen Wasserschaden wenig
beschädigt , billig zu verkaufen , Schön¬
hauser Allee 55, Sosasabrik . 24135 *

Ausnahmeprrise ! Wunderbares
Büfett , Nußbaum , innen Eiche , reich
geschnitzt , mit Säulen , nur 185 Marl ,
auch Eiche , Mahagoni , große Aus -
wohl ! Nur Skalitzerstraße 25.

Möbelhaus " M. Hirschowitz . 1367K *

Moebel < Boebel , Oranien -
straße ( Moritzvlatz ) 38, Fabrikgebäude ,
liesert als Svezialitäl : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335, —, 407, —,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, —,
651. — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536 . — , 640, — , 690, — ,
756, —, 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, — , 414, —, 475 , — ,
562, —, Herrenzimmer 334, — , 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40, —, Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüschjosa 58, —, Umbau 50, —. Bc-
sichtiguug ohne Kaufzwang erbeten .
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
Zablungscrleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 8 —10 . Kein Laden .
Verkauf im Fabrikgebäude . 19K *

Möbel k Für Brautleute günsngst .
Gclegenbeii , fich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzabkung gebe schon
Stube und Küche . Au jedem Slück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daher auSgcichloisen . Bei KrankbeilS »
fällen und Arbeilslofigtcit anerkannt
größte Rückstchl . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zosjenerstraße 38. Ecke
Gneiienaustraße . 2901K *

Mödel - Gohn , 1. Geschäft : Große
Franksurterstraße 58 , 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wohnungs -
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zahlung . Stube und Küche An-
zahlung von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Marl
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmcr , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
hcit und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kaus

Mark gutgeschrieben . Sonntags
8— 10 geöffnet . _ 945K *

Möbel - Teilzahlung bei Meising ,
Drcsdcnerstraße 124, am Kottbusertor .
Aus Kredit und bar . Stube und Küwc ,
Anzahlung von 15 Mark an. Bc -
amten ohne Anzahlung . Licjere auch
auswärts . Vorzeigcr dieses erhält

M. gutgeschrieben . Sonntags von
8 —10 geöffnet . _ _ _ _1208K *

Anzabtung Nebensache . Möbel
sür Stube und Küche 10 Mark An -
zahlung . Ganz kleine Wochenrate .
Dieses Inserat wird vom Vorwärts -
leser mit 3 Mark in alle » Geschäften
in Zahlung genommen . Ehrlich , Alte
Schönhauscrstraße 32, Tannenzaps ,
Blumcnstraße 2, Konsum , Koltbujer -
straße 14. _ 1202K

Plüschsofa . 40,00 , 50,00 , 65,00 ,
Chaiselongue 18,00 , 22,00 , Trumeau
29,00 , englische Bettstellen 25,00 .
Tapezierer Walter , Stargarder -
straße 18. _ 1360A *

Filialaufgabc . Chausscestraße 48
verlause , um zu räumen , zu Spott -
preisen ! 200 englische Bettstellen mit
Stahlboden 48, —. Waschkommoden ,
Zlnklcideschränke , Faccltespiegel 68, — ,
Büsctts , Umbaute » 48, —, Moquctte -
und Plüschjofas . Rubcbettcn , farbige ,
sicbentciligc Küchen 49, —,� komplette
Schlafzimmer 230, —, Schreibtische
42,00 , komplette Wohnungseinrich¬
tungen riesig billig . Chaussee -
straße 49. 1Z61K *

Musikinstrumente .

Pianinos , Harmoniums . Flügel
eder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,

Teilzahlung . Scherer , Chaussee ,
ftrage 105. 534ft *.

Bilder .
Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeistei straße 2. 2248K

Fahrräder .

Herrenfahrrad . alle Zubehör -
fachen , Garantieschein , Frcilaufrad
30,00 , ebenfalls Damenfahrrad . Frank -
surter Allee 104, Grosser . 151/15 *

Reste und Partiewaren aus allen
Branchen kaust Meyer , Elisabeth -
ftraße 56, vorn II , Telephon König -
stadt 13976 . 154/12

Fahrräder . Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
ftraße 116. Wilmersdorf , Ublaud -
straße 100. Charlottenburg , Kant -
straße 57. 1203K

Kaufgesuche .
Ptatinabfälle , alte Goldiachen ,

Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kcbrgold , Goldwattcn , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinbaltigeu Rückstände
laust Broh , Edelmetallschmeizc , Berlin ,
Kövenickerstraße 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 580K *

Platiuadfölle , Gramm 5. 50. All -
gold , Silber , Zabnqcbisse . Stanniol .
Quecksilber taust höchstzablend Blümel ,
Schmelzcrei . Auguststraße 19 III .

Zahngcbifie , Goldjachen , «ilber -
jachen , Plaliiiabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmctzerci Christionat ,
Kövenickerstraße 20 a ( gegenüber
Manreuffelffraße ) . 111/1 *

Goldschmelze lauft höchstzahlend
Zahngebissc , alle Metalle . Witwe
Nieper , nur Köpenickerstraße 157.

Briefmarkensammlung laust
Großmann , Spandauerbrücke 2. *

Münzen , Briefmarken laust Groß -
mann , Spandauerbrücke 2. 154/2 *

Zahiigcdisse , Zahn bis 1,25 ( komm :
abholen ) , Platina 5. 75, Allgold , Alt -
silbcr . Goldschmied Bruckard , Mulack -
straße 22, nabc Roseutbalerstraße . *

_ Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei ,
Stanliiolpavicr . Fwschcnkapseln , Gold -
sachen . Silbcrsachcn . Plalinaabsällc ,
Quecksilber , Goldwatte , Zahngebisse ,
anerkannt allerhöchste Preise . „Metall -
schmelze " Willy Cohn , Lrunnenstr . 25.

Zahngebiffe . Zahn bis 1,30 ( Ab-
holung ) . Platinahsälle 5,70 . Gold -
lachen , Silbersachen , Kehrgold . Gold -
walten , gold - , silberhaltige Rückstände ,
Quecksilber , etanniolvapier . Zinn
3. 50, Äupjer 1. 32, alle „Metalle "
höchstzablend . Edelmetall - Einiaujs -
burcau Weberstraße 31. Telephon . *

Zahngebiffe . Gold , Silbcr . Tresscn ,
Platina kauft höchstzablend Blumen -
reich , Brunncnstraße 3, Rosentbalcr
Tor . 69K *

Zahngebiffe , Stanniolvapier . Gold -
sachen , Silbcrabsall , Platina , Tressen ,
höchstzablend Edclschmelzc , Elsafser -
straße 41, Oranienburgertor . I324K

Platin , Gebißankaus , Knappe ,
Neukölln , Hermannslraße 68. 2407b

lMerricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel
wird englischer Unterricht encilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Cbarlottenbueg . Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Technische Lehranstalten
Hoppe , Mathieustraßc 13.

von
209/6 »

Ghauffeur - Ausbildung mit Werk -
stättcn . Aulohaus Schapiro , Wilmers -
darf , Berlwerstraße 16. Honorar von
50 . —. Ratenzahlung , auch Abend -
kursus . Stellunznachweis 12789 *

Abendkurse . Hochbau , Tiefbau ,
Maschinenbau , Elektrotechnik . Berlin ,
Ncanderstraße 3 und Rathenower -
straße 3. 9749 *

Chauffeur - Ausbildung erstklassig
und itellungsficher . Verschiedene
4- Zhlindcr - Systcmc . Honorar 100 Mk. ,
auch Abendkurse . Kostenlose Emvsch -
lnng . Große Reparaturwerkstatt .
Kövenickerstraße 116. 731K *

Tr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nchmstes Institut Neuköllns , Gang -
hoserstraße Ecke Richardstraßc , nahe
der Hauptpost .

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vm?
nchmstes Jnstititt Neuköllns . Viertel -
jahrcSkursc . _

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor¬
nehmstes Institut Neuköllns . Halb -
jabreskursc . _

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nchmstes Institut Neuköllns . Jahres -
kurse .

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nchmstes Institut Neuköllns , Gang -
hoserstraße Ecke Richardstraßc , nahe
der Hauptpost . Gcwiisenhaster Unter -
richt in allen Handetssächern . Beginn
der Einzel - und Spcziallursc Milte
September , der Vollturse Ansang
Oktober . Zahlreiche neue Schreib -
und Rechenmaschinen . Ueberaus
mäßiges Honorar . Ratenzahlungen .
Prospekt gratis . 1291K *

Verschiedenes .

Patentanwalt Weisel , Ditschiuer -
strasic 94a .

Patentanwalt Müller , Gstfchiner -
straße 16.

Wäsche wird sauber und chlorftei
gewaschen , im Freien getrocknet .
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 . Abholung sofort . W. Nichau ,
Köpenick , Alter Marlt 9. 2377b *

AMung! SehuMassene !
Achtung ! Eltern ! Mormünder !

Durch den Inseratenteil der bürgerlichen Presse geht
eine Notiz der C bermcisler der Berliner Glasenuiiung , in
welcher das Glaserhandwerk so dargestellt wird , als ob darin
Ausgebildete nach beendeter Lehrzeit ein leichtes Fortkommen
finden . Die Notiz ist in der Absicht eingesetzt , in überreicher
Zahl dem Kleinmcistertum Lehrper/onal zuzuiübrcn .

Die Arbeitsloscnziffern der beslebenden Arbeitsnachweise
reden eine andere Sprache . Die Arbcitslofiglcit im Glaser -
gewerbe ist eine ungeheure , nicht nur in letzter Zeit ,

sondern auch in befferen Baujahren liegt

üöersnünng vor , so daß eine ganz gewaltige Zahl

Personen im Gewerbe kein Unierkommen findet und sich
kümmerlich durch Hausierhandel ernähren muß . Die
Statistik der Nachweise ergibt die höchste ZlrbeitSlosenziffer
aller Gewerbe . 70/3 '

Wir warnen Jnteressenien . ohne sich vorher genau bei
der unterzeichneten Verwaltung erkundigt zu haben , Lehr -
vertröge ,m Glasergelverbe abzuschließen . Die stattstischen
Arbeitsiosenziffern stehen jedem zur Verfügung .

fär dt « IIttd «°d dtrSiiler : NSisTSK

ObölliiifiiemisMüe der Stadt Mannheim
ist zu Gesetzen . 230/11

Bewerbungen wollen bis zum 15. Oktober 1913 an den Erstunter -

zeichneten gerichtet werden .

Mannheim , 18. September 1913.

Die vom Stadtrat mit der Norbereitvlig der Wahl
beauftragte KommWou :

Bassermann ,
Stadtrat .

IMelffle ,
Obmann des Stadtverordneten - Vorstands .

MalreZakteur gesucht !
Zyür daS „ Oasiieter Volksblatt " wird zu möglichst baldigem

Cintritt ein Lokalredakteur gesucht . Genoffcn , die schon

journalistische Crfahrung haben und akademische Befähigung be -

sitzen , werben bevorzugt . — Offerte » mit GchaltSfordcrung biS

zum 5. Oktober erbeten an den Borfitzcndcn der Presikoiiimission .
Vi , gast Jor « lan . Cassel . Schillcrstr . 9 15 .

_
291/6 *

Wir suchen sür unsere Zeitung einen

J . Redakteur ,
der in der Hauptsache den provinziellen Teil des Blattes zu bearbeiten

hat und verantwortlich zeichnen soll.

Tie Anstcllungsbcdingungen richten sich nach den Bedingungen

des Vereins Arbeiterpresse . 291/5

Tic Besetzung der Stelle soll am 1. Januar 1914 erfolgen . Be -

Werbungen sind bis zum 4. Lltobcr zu richten an den

Verlag der „Fränkische »» Volkstribüne " ,

Karl Huxel , Saureuth , SlumuSr . 22.

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch ) , kleinere llievaraturcir
billiger . Karicl , Uhrmacher , Brunnen -
straße 118, Ecke Uscdomflraße . 63K *

Pianinos , Möbel , Nähmaschinen .
Fahrräder höchstbeleihcnd Leihhaus
schwedterstraße 11. _ 254/11 .

Kuiistiiopfcrei Große Frantiurtcr »
straße 67.

_
23999 *

' AufPolsterung ! Sofa , Matratzen
billig , im, außcrm Haufe . Chauifee -
straße 74, Schäfer . 154/18

Erklärung . Die von mir gcianc
Aeußernng . wonach der Gastwirt
Göttlich Mjat/kc in Nieder - Schöne »
weide bei der letzten Gewcrbegerichts -
wähl blau gewählt hätte , nehme ich
hiermit zurück und erkläre , daß der -
selbe überhaupt �nicht gewählt bat .
Otto Zocrner , Ober - Schöncwcide ,
Rathcnausttaße 37. 1375K

Vemuetuu�eu .
Wohnungen .

Stube und Küche , 23 bis 30 Mark ,
Gas , 1 Küche 12 Mark zu vermieten .
Oranienstr . 2-4. . t - 4 *

Bahnhof Neukölln . Lahnstraße 66,
blitzsaubere billige Zwei - , Drcizimmer -
Wohnungen . ( - 69

Zimmer .
Möbliertes Zimmcr zwei Herren

oder Teilnehmer Drcsdencrsträßc 19,
IV Im! ? .

_ _ _ 2374b *
Möbliertes Zimmer für 1 oder

2 Herrn Frau Wache , Waffertor «
torslraße 45a , I, Ecke Brandenburg »
straße . 2408b

Möbliertes Bordcrzimmer vcr -
mietet Mejcr , Britzerftraße 12. 154/16

Borderzimmer , gut möblier ! ,
Nachtbclcuchtung , 19, —. Raumer »
straße 18 II , geradezu ( unweit Dan »
zigerstraßc ) . 154/14

LehlakstsUsn .
Schlafstelle allein . Schlafstelle

zwei Herren , Woche 3,00 , Hoffmann .
Dragonersttaße 18. 2403b *

Möblierte Schlasslellc sür Herr »
sofort Annenstraße 15. Frau Mau .

Möblierte «chlasslelle , auch
Zimmcr , Bad . Richter , Mariannen -
platz 8, Gartenhaus IV . t26�

Schlafstelle bei Frau Wissel ,
Gartenstraße 62, Gartenbaus III .

Möblierte Schlafstelle . 16 Mark .
Fichtcr , Fcnnstraßc 43, Quergebäudc I.

Bcfferc Schlafstelle , zwei
Brunnenstraßc 143, Niwlah .

Herren ,
1- 146

Mietsgesuche »
Möbliertes Zimmer sucht junger

Handwerker zum 1. Oktober . Moabit ,
nicht über 16 Mark . Offerten . Bor »
wärts " , Wilhelmshavenerstraße 48.

Herr sucht Zimmer , 22, — , Nähe
Schlcsijches Tor . Offerten mit
näheren Angaben unter B. M. Post¬
amt 34. _ - f83—

llöciftenfcc . Fräuteni� sucht ab
1. Oktober möblierte Sch' asstcllc ,
möglichst Allcinmicterin . Offerten
unter I' ' . L. 10 Postamt Lcißcnscc .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Lehrling l Suche für meinen

Sobn Lehrstelle ( Schlosser oder
Mcckanikcr ) . Kost und Logis er »
wünscht . Carl Melmig , Plötzeusee

Stellenangebote .
Tüchtiger Klavier - und Geigen »

spieler wird verlangt Sonnabends
und Sonntags . Neukölln , Weise -
straße 1l , Restaurant . flOO

©ine « Malergehilsen
sarben - Arbeit sucht K.
Fcurigstraße 66.

für Leim »
Tackmann ,

_ _ _ +122
Schildcrmalcrlehrling verlangen

Gebr . Broll . Anklameri »- oo<- •>' \Gebr . Broll , Anklamerstragc uo.
Lehrling ! Lithographie ! Ernst ,

Brückenslraße 6. 221/11

Fenftcröffneranschläger , perickt .
Warschaucrslraße 39. 2415b

Berkäufcrinlie » . tücht - gc, sür
Wirtschustsartilel und Emaillcwarcn
so' ort gesucht . Nur brauchelundige
Damen wollen sich melden in der
Zeit von 1— 2 Uhr mittags oder 7
bis 8 Uhr abends . A. Jandors u. Co. ,

Bellc - Allianccslraßc 1 —2 .

Wtigt Wontklirt
sür Spänetransport , m Entstaubungs .

anlagen und auch ' ° Hc. welche schon

arösicre Blcchrohrmontagcn ausgeführt

haben bei 74' / , Ps�Ansangslohn ge-
such! Meldung aonnerslag ( ruh ,
7 Uhr Montagebureau Danneberg u.
Quandt , Franksurter Allee 180.

jtchtnng! llnkacheites .
Wegen Streik oder Lohn »

differeuze » sind gesperrt :
Kloviaturfabrit WcrnecUc ,

Neukölln , Hodrcchtstr . 05 .
Pianofortcfavrik Jaschlusky ,

Bontytftr . 37 .
Für die Holzleistcu - Branche der

Betrieb von - trag . KOnig ,
Teltower Str . 48/49 .

Für Tiichler : Wersau i . T-
Das Berliner ArbettSwilligeu -

vermittelungsbureau d. gelben
. Haildwerkerschiltzverballdes ».

Arbeitsnachweis s. Stellmacher »
innung und der Wogcnfabri -
kanten , Kaiser - Feanz - Grenadier »
Platz .
Zuzug ist streng jernzuhalten .
Die Ortsverwaltang Berlin des

Oeotscben Holzarbeiterverbandes

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Jnjcratentetl verantw . : Tb Glocke . Berlin . Druck u . Verlag - Vorwart « Kuchvruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer u. Co. , Verliu S9L
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ßcwerhfcbaftUcbea .
Qnterncbmcr über die Gelben .

Das Verbandsorgan des Arbeitgebcrberbaiides im Maler -

gewerbc für Ost - und Mitteldeutschland lehnt die von dem

Syndikus Dr . C ö l s ch - Barmen propagierten gelben Maler -

gehilfenvereine in der Nr . 30 dieses Jahres mit folgenden
Worten ab :

„ Gelbe Gehilfenvereine sollen seht die Malermeister gründen .
So predigt es ihnen von Woche zu Woche der Syndikus des
Gaues II , Herr Dr . Cölsch . Voriges Jahr kam dieser Herr aus
deu Einfall , in Bielefeld die Gründung einer christlichen GeWerk -
sckiast zu predigen . Das Organ der Christlichen , der „ Deutsche
Maler " , srug ihn damals , wie denn die Arbeitgeber das machen
sollten . Die Antwort ist der Herr Colsch bis heute ' schuldig geblieben .
Ob er jetzt eine Antwort auf die Frage hätte , wie es denu die
Malermeister anfangen sollen , um gelbe Vereine zu gründen ?
Die Verhältnisse liegen doch zu dem Zwecke im Handwerk und

namentlich im Malergewerbe ganz anders als in der Industrie .
In der Industrie sind in einem Betriebe gewöhnlich eine größere
Zahl von Arbeitern dauernd beschäftigt , so daß der Betriebs -
inhaber leicht Einfluß auf sie gewinnen kann . Die verschiedenen
Bctriebsinhaber können sich wieder leicht untereinander verständigen .
Im Malergewerbe dagegen iverden in den einzelnen Betrieben in
der Regel nur wenige Leute beschäftigt und diese zum großen
Teile auch nur vorübergehend . Wie soll da der Meister den

nötigen Einfluß auf sie gewinnen können ? Eine weitere Frage :
Wo soll im Malergewerbe daS Geld herkommen , das die Gründung
und Unterhaltung der gelben Vereine kostet ? Die Arbeitnehmer ,
die sich als Gelbe hergeben , sind ja bekanntlich keine von denen ,
die auch in die Tasche greifen wollen . Bielmehr sind es ge -
wöhnlich Leute , die im Trüben fischen wollen . Wie bei den Arbeit -
gebern selbst , so wollen solche Elemente auch bei den Arbeitnehmern
keiner Organisation angehören , vor allem keinerlei Opfer für
solche bringen und als Nichtorganisierte bei den Arbeitgebern lieb
Kind spielen , andererseits aber doch an allen Vorteilen teilnehmen ,
die sich ihre organisierten Kameraden erringen . Das Geld für die
Gründung und Unterhaltung der gelben Vereine müssen deshalb
die Arbeitgeber hergeben , wenigstens zum große « Teile . . . Die
Gründung und Unterhaltung von gelben Bereinen ist also eine
recht kostspielige Sache . Großindustrielle können sich den Spaß
erlauben . Wo aber soll in einem Gewerbe , wie im Maler -
gewerbe , das nötige Geld herkommen ? Ueber diese und eine
Masse von anderen ' Fragen, die sich bei näherein Zusehen ergeben
würden , scheint sich Herr Cölsch kein Kopfzerbrechen zumachen . Er
fühlt einfach das Bedürfnis , sich nach einer Seite der Industrie
hin - zu empfehlen , indem er ihr Vorgehen den Malermeistern
als Beispiel predigt . Was die Malermeister , wollten sie auf seine
Schrullen eingehen , für einen Vorteil davon hätten , das scheint
ihn überhaupt nicht zu kümmern . "

Das heißt , die Malermeister möchten schon gelbe
Vereine gründen , aber es fehlt ihnen das nötige Kleingeld .
Gehilfen , die für diese Organisationen reif sind , lvären auch
vorhanden ; aber sie kosten Geld und nochmals Geld , da sie
ihre Taschen zuhalten , aber sonst im Trüben fischen wollen .

Solche Subjekte zu halten , kann sich die Großindustrie ge -
statten , die kleinen Krauter zweifeln daran , daß der Gewinn ,
den die Gelbzüchtung nach sich zieht , die Auslagen hierfür
aufhebt und rechtfertigt . Deshalb wollen sie von dem gelben
Ungeziefer , das doch nur auf Kosten anderer Vorteile zu er -

�ringen sticht , nichts lOtfsen :
"

Berlin und Qrngegcnd .

Zustände bei der Wcltfirma Auer u . Co .

Im Gegensatz zur Abteilung B der Auer - Gesellschaft , wo nach
hartem Kampf in bezug auf Garderobe , Kantine usw . annehmbare
Zustände geschaffen wurden , läßt die Abteilung A ( Richard Feuer ,
Hill und Exportgesellschaft ) so ziemlich alles zu wünschen übrig . Es
erklärt sich dies zum Teil daraus , daß die Arbeiter dieser Abteilung
minder gut organisiert sein mögen .

Dadurch , daß die Beschäftigten während der Pausen sich außer -
halb des Betriebes nichts verschaffen können , sind sie gezwungen ,
zumal Wärme - und Kochgelegenheit nicht vorhanden ist , die Kantine
in Anspruch zu nehmen . Hier find aber jeden Kulturmenschen an -
widernde Zustände an der Tagesordnung . So klageir die Arbeiter
und Arbeiterinnen besonders darüber , daß sie für ihr gutes Geld
schlechte Waren erhalten ? sie klagen weiter darüber , daß die

I Reinlichkeit bei der Zubereitung der Getränke sowohl als auch
I bei der Instandhaltung der Kantine selbst ein unbekanntes

Etwas ist . Es wimmelt von Ungeziefer . Doch nicht genug
1 damit , bekommen die Konsumenten dieses auch noch gesotten

in ihrem teuer bezahlten Kaffes vorgesetzt . Als dem Kantinen -
Verwalter Berg er gezeigt wurde , daß sich im Kaffee Fliegen ,
Wanzen und Schwaben befänden , meinte dieser : sie, die An -
gestellten , hätten diese Insekten wohl selbst mitgebracht ! Ferner
wird behauptet , daß in ein und demselben Kessel Milch , Kakao und
Kaffee ohne besondere Reinigung gekocht worden ist . Fast noch un -
bekannter scheint die Hygiene in den Speise - und Garderoberäumen

zu sein . So ist erwiesen , daß die Tische , worauf Eßwaren gelegt
werden , mit einem undefinierbaren . . Dreckwasser " gereinigt werden ,
daß alte Kaffeercste eingetrocknet , Tisch und Stühle im höchsten
Grade fettig - schmutzig sind . Spinnweben jahrelang ungestört sich
ihres Daseins erfreuten lkiirzlich wurden sie beseitigt ) , daß die Ar -
beiter den Kaffee zurückwiesen mit der Begründung , er sei mit

Knoblauchsbrühe gekocht , daß auf den Getränken Fettaugen
schwämmen und was dergleichen Annehmlichkeiten mehr sind . Einer

jüngeren Arbeiterin , die sich bei dem Kantinenverwalter beschwerte ,
wurde zur Antwort : „ Sie dummes Ding , was verstehen Sic von
Kaffee und Knobländcrn : werden Sie erst einmal erfahren !"

Die Garderoben befinden sich in Kellerräumen und entsprechen
die Schränke wohl den Anforderungen . Aber was nützt das alles ?
denn über den Schränken befindet sich das Kellersenster . So kommt
es vor . daß morgens die Sachen rein hineingehängt und abends
total verstaubt herausgenommen werden . Bei trübem und regne -
rischem Wetter herrscht naturgemäß im Keller eine feuchte Luft , die ,
gepaart mit dem Geruch der verregneten Garderoben , eine unbe -

schreibliche Atmosphäre abgibt .
Anscheinend fühlt sich die Direktion nicht veranlaßt , Abhilfe zu

schaffen ; ja . es wird sogar ausgesprengt , die Kantine erfordere großen

Zuschuß. So will Herr Berg er am Kaffee S<Xi M. zugeschossen
haben , während in Abteilung B, wo keine Klagen kommen , täglich
bis 23 M. allein am Kaffee verdient werden . Um diese unwürdigen
Zustände zu beseitigen , muffen der . - �. - Abteilung dieselben Rechte wie
der B- Abteilung eingeräumt werde » , doch stellt sich die Direktion
der ersteren , wie eS scheint , auf den Herrn - im- Hause- Swndpunkt .

All dies wurde in einer gutbesuchten Betriebsversammlung
unier die kritische Lupe genommen und von den verschiedensten Dis -

kussionSrednern sogar noch ergänzt , so daß anzunehmen ist , daß diese
sich sonst so liberal gebärdende Monopolfirma , die in der Lage ist ,
30 Proz . Dividende auszuschütten , nun endlich den leider allzu be -

rechtigten Wünschen ihrer Arbeiter gerecht wird .

Ter Streik bei der Firma Berliner Guststahlfabrik
und Eisengießerei

Hugo Härtung , A. - G. in Lichtenberg , dauert nunmehr elf Wochen .
Die Firma wollte damals bedeutende Verschlechterungen der

Lohn - und Arbeitsverhältnisse einführen . Verhandlungen , die
von den Arbeitern nachgesucht wurden , lehnte die Firma brüst ab
mit dem Bemerken , daß die neuen Bedingungen durchgeführt wür -
den . Ebenso wurden Verhandlungen , die der Metallarbcitervcrband

nachsuchte , zurückgewiesen .
Tie Firma ist Mitglied des Verbandes Berliner Metall -

industrieller . Zwischen dieser Organisation und dem Deutschen
Metallarbeiterverband wurde im Jahre 1911 eine Vereinbarung
getroffen , die die Löhn - und Arbeitsverhältnisse regelt . Obgleich
die Firma gegen diese Vereinbarung verstößt , unternimmt der
Verband Berliner Metallindustrieller nichts , um sie zur Einhaltung
der Abmachungen zu veranlassen .

Seit Wochen ist die Firma in ganz Teutschland emsig bemüht ,
durch Annoncen in bürgerlichen Blättern Arbeitswillige , besonders
Farmer , - zu- such «i - , wbglaich - sie - dtirch - ihre - Är- beitswilligen - werbreiten
läßt , daß sie genügend und vollen Ersatz für die Streikenden habe .
Einer ihrer Agenten , ein Herr Dooendorf , reiste nach Chemnitz ,
um Former anzuwerben . Ten sich meldenden Arbeitswilligen er -
klärte dann Herr Dooendorf , daß die Firma in erster Linie
Former , und zwar tüchtige Former benötige ; sie zahle 30 bis
" 0 Pf . Stundenlohn . Nach vier Wochen würde das Reisegeld , nach
sechs Monaten 39 M. für Ilmzugskosten vergütet . Als dann der
Herr noch für die Arbeitslosen die Zeche bezahlt hatte , glaubte er ,
seine Mission sei von Erfolg gekrönt . Er wollte am andern Tage
mit den bereits 59 bis 69 vorher Angeworbenen und mit den

Chemnitzern gemeinsam die Reise nach Berlin antreten . Als am
andern Tage einer der Angeworbenen zur verabredeten Rcisestundc
nachsah , wieviel die Reise antreten würden , bemerkte er , wie der

Herr Dov e ndo rf allein seine sieben Sachen packte , um nach
Leipzig abzudampfen , da ihm in Chemnitz die Felle weg -
geschwommen waren . Hoffentlich hat der Herr in Leipzig denselben
Erfolg gehabt .

Die im Betrieb vorhandenen Arbeitswilligen werden auch schon
aufsässig , weil die ihnen gemachten Versprechungen nicht erfüllt
werden . Ein Arbeiter nahm eine Schippc und drohte dem Meister ,
ihn niederzuschlagen .

Tie Streikenden stehen fest zusammen und denken nicht daran ,
den Streik zu beenden . Was die Firma den Arbeitern an Ver -

schlechterungcn bot , war : Verlängerung der Arbeitszeit von bel¬

auf 9 Stunden , Bezahlung der Zuschläge für Ueberstunden erst
von der 19. Stunde ab , bisher nach regulärem Arbeitsschluß , �Rcdu-
zierung der Löhne für Hilfsarbeiter von 43 Pf . auf 42 Pf . pro
Stunde , Reduzierung der Akkordpreisc der Putzer von 79 Pf . pro
199 Kilogramm auf 49 Pf . Außerdem sollten die Putzer aus ihrem
Gesamtarbeitsvcrdienst noch den Betrag von 69 M. pro Woche an

zwei Arbeiter am Sandstrahlgebläse bezahlen , ein Betrag , zu dem
die Firma bisher 53 M. zahlte , während die Putzer 7 M. zahlten .
Demgegenüber behauptete die Firma noch , die Streikenden hätten
keinen Grund zur Arbeitsniederlegung gehabt .

Tie arbeitslosen Former und Gicßereiarbciter allerorts wer -
den davor gewarnt , auf die Annoncen der Firma hereinzufallen .
Die Firma muß einsehen lernen , daß die arbeitslosen Former in
der Provinz nicht zum Verräter an ihren streikenden Kollegen
werden . Die Hand zum Verhandeln und Frieden ist der Firma vor
dem Streik wiederholt geboten ; sie hat sie zurückgewiesen . An ihr
wird es nunmehr sein , wenn sie überhaupt den Frieden will , die
alten Bedingungen wieder herzustellen und sich mit den Streikenden

zu einigen . Der Betrieb ist für Metallarbeiter aller Branchen
streng gesperrt .

veutkekes Reid, .

Zum Streik im Stettiner Hafen .
Wie bürgerliche Blätter berichten , sind in der Nacht zum Mitt -

woch 699 Arbeitswillige angekommen . Diese Zahl ist etwas sehr
ruird angenommen , tatsächlich sind 349 Arbeitswillige angekommen ,
von denen aber eine große Anzahl nach erhaltener Kenntnis der

Sachlage die Arbeit nicht erst aufnahm . Der Arbeitswilligen -
transport ging von Hamburg über Berlin ; in Berlin wurde noch
aufgerafft , was irgend zu finden war .

Die städtische Hafenverwaltung trifft strenge Absperrungsmaß -
nahmen für den Hafcnbctrieb . Sie hat folgende Bekanntmachung
erlassen :

„ Ter Frcibczirk und der Dunzigkai iverden während der
Dauer des Hafciiarbciterstreiks nach Möglichkeit geschloffen ge -
halten und dürfen , abgesehen von Reichs - und Staatsbeamten in

Uniform , nur von Personen betreten werden , welche mit einem
von der städtischen Hafenverwaltung ausgestellten unübertrag -
baren Ausweise versehen sind . Diese Ausweise werden auf An -

trag in dem Bureau der städtischen Hafcnverwaltnng am Frei -
bezirk ausgestellt , aber nur solchen Personen , welche am Hafen -
verkehr beteiligt und als zuverlässig bekannt sind . Daher kön -
nc » Mitglieder der Schiffsbesatzung nur durch Vermittelung ihrer
Kapitäne , und Kutscher , sowie Wagcnbeglcitcr nur durch Ver »

Mittelung ihrer Dienstherren mit Ausweisen versehen werden .

Arbeitswillige für arbeitende Schiffe erhalten keine Karten , son -
dern sind vor dem Tore durch ihre mit Karten versehenen Stauer -
Vorarbeiter zur Arbeitsstelle zu führen . Jede mißbräuchliche
Benutzung der Ausweise und jedes Eindringen nichtbcrechtigtcr
Personen in die abgesperrten Hafenanlagcn wird unnachsichtig
auf das schärfste verfolgt ( Haus - bezw . Landfriedensbruch ) . Tie
vorher erwähnten Kapitäne , Dienstherren und Stauervorarbcitcr
haften dafür , daß keine mißbräuchliche Benutzung der Karten
Platz greift . Die städtische Hafcnvcrwaltung . "

Die Schifsarbciter haben in einer am Dienstag abend statt -
gefundenen Versammlung beschlossen , ihren Beschluß vom Sonntag
aufrecht , zu erhalten , d. h. sie sind nicht geneigt , sich der polizeilichen
Kontrolle zu unterwerfen . Donnerstag findet eine Stadtverordneten -
Versammlung statt , in der der Streik zur Debatte stehen wird . �Uie
große Masse der Bürgerschaft am Orte ist mit dem Vorgehen des

Magistrats nicht einverstanden .

Tie Elektromonteurs und Helfer von Straßburg i. Elf . be -

schloffen am Montag abend die Arbeitsniederlegung bei sämtlichen
Elektrizitätsfirmen , um durch einen Tariftertrag geordnete Arvest 1-
und Lohnvcrhältnisse zu erreichen . Vier Firmen haben bereits den

Tarif anerkannt .

Erfolgreicher Streik in der Nürnberger Pinselindustrie .
Am Dienstag ist in Nürnberg der Streik der Pinsclmacher und

Pinselmacherinnen beendet worden . Zwanzig Wochen lang mußten
die Arbeiter und Arbeiterinnen mit einem äußerst hartnäckigen
Unternehmertum um die Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen
kämpfen ; besonders die kleinen Unternehmer machten Schwierig -

Kleines feuilleton .
Ter verlorene und wiedergefundene Zola . Eine Groteske , die

von Courtcline erdacht scheinen könnte , wen » sie _ nicht noch einen
fatalen politischen Beigeschmack hätte , hat sich am Sonntag in Paris
zugetragen . Dort ragte ein Kongreß der antiklerikalen Jugend , der
die Niedcrlegung eines Kranzes am Denkmal ZolaS beschloß . Das
lvar freilich leichter gedacht als getan . Denn es handelte sich erst
darum , dieses Denkmal zu finden .

In Paris stolpert mau wohl an allen Ecken und Enden über
gute und mehr noch schlechte Denkmäler berühmter und unberühmter
Männer , aber für Zola hat sich kein Platz gefunden , trotzdem sein
Monument von keinem Geringeren als C o nst a n t i n M e u n i e r
geschaffen bmrde . Vielleicht wollte man den Schutzmann ersparen ,
der vor dem Denkmal Wacht hallen müßte , um es vor
dem Vandalismus der royalistischeu Jungmannschaft zu
bewahren , Ivahricheinlicher noch ist der demokratische Zorn
des toten Richters eine unangenehme Erinnerung für die
derzeitigen Herren der Republik , die nach dem Fußfall
vor dem Säbel sich nun auch immer tiefer unter dem Weihwedcl
neigen . Dem reisenden Herrn Poinearü zu Ehren haben jetzt die
Pfaffen überall die Glocken läuten lassen , der Marineminister Baudin
hat die Soldaten des kleinasiatischen Geschwaders am Karfreitag zum
Gebet kommandiert . Gehört da der leidenschaftliche Ankläger der
Jesuiterei in der Republik nicht in die Rumpelkammer ?

Und so geschah es auch wirklich . Emile Zolas Denkmal
wanderte m xju Magazin , wo es so gründlich verschwand ,
dah niemand mehr lüUBtc , lvo es steckte . Es bestand nur
die Vermutung , daß es im Souterrain deS Grand Palais auf¬
bewahrt werde .

Dorthin begab sich denn auch die Delegation des Kongresses
mit ihrem Kranz . Aber der Konservator des Ausstelluitgsgebäudes
erklärte , die Statue nie gesehen zu haben . Auch gegenüber , im
Petit PalatS , wo die städtischeu Sammlungen sind , wußte mau von
dem Denkmal nichts . So daß die Delegterleit mit ihrem Kranz
wieder abziehen mußten . Sic begaben sich zur Gruft des Dichters im
Pantheon , daS bisher der staatlichen Kunstverwaltutig glücklicherweise
noch nicht abhanden gekommen jft

Nachträglich erklärt diese Behörde , daß das Denkmal Wohl vor -
handen sei , aber , da es nicht in den Räumen untergebracht sei , die in
der Regel zur Aujbewahrung von Skulpturen dtenett . habe eS
nicht rechtzeitig aufgefunden werden können Montag früh fei eS
aber gefunden worden . Da eS nicht dem Staat aehöre . fei es nicht
m den Inventuren eingetragen . So daß es nur der besonderen
Fmd ' gkeit der wackeren Kunstadministratoren zu danken ist . daß das
Werk MeurnerS nicht endgültig verschollen ist

Sie sind jedenfalls deit ' politischen Herren deS Tages über , inj
beten Gesinnung die letzte Spur von Zolas Wirken erloschen ist . >

Deckung ! Herbstsomte . Rot glühen die Eichen , rot die Buchen ,
rot der Wein . Rein ist die Luft , klar und kühl . Seit dehnt sich die
Lichtung au ? , umgrenzt von knorrigen Kiefern und langgestreckten
Fichten . Kinder spielen im Sonnenschein . Weiter drüben exerziert
Jung - Teutschland . Exerziert und lärmt , lind ist feldmarschmäßig
ausgerüstet . Jungens , so 14 oder 16 alt , mit erhitzten Gesichtern .
Einer mag etwas älter seilt und trägt Abzeichen am Rock . Steht
hoch oben auf einem Holzstoß , mit verschränkten Armen und düster -
umwölkter Stirn . Napoleon ! So etwa in der Haltung , als er das

Blutgewühl bei Austerlitz lenkte .

Noch immer blickt Napoleon auf den Kriegsschauplatz hernieder .
Mit wildem Geschrei stürmen die kurzhosigen Krieger über die

Heide . Staubwolken ballen sich hinter ihnen zusammen . — Die
Sonne sinkt . — Scharf hebt sich die Silhouette des Generalissimus
auf dem Holzhaufen vom . klaren Abendhiinmel ab . Nun reckt erden
Arm hoch . Deckung ! brüllt Jung - Tetttschland und plumps — alles

liegt blitzschnell auf dem Bauch im Sande . Deckung !
Noch lauge sehe ich dem . seltsamen Gebaren zu. Immer wieder

renne » die Jungen mit kannibalischem Geheul über die Ebene ,
immer wieder reckt Napoleon den Arm in die Luft und immer
wieder plumpst Deutschlands Zukunft platt auf den Bauch . —

Deckung !
Die Kinder sind längst nach Hause getrippelt . Im Westen ver -

sinkt die Sonne . Die Stämme der Kiefern leuchten wie Bronze , in
den Wipfeln lodert ein Feuerbrand . Eine Krähe streicht mit schweren
Flügelschlägen durch die Luft . Gespenstisch groß erscheint sie im Rot
des Abendhimmels . —

Napoleon hat seine Krieger um den Holzstoß versammelt . Zur
Kritik . Ein kleiner Knirps spricht dazwischen , muckt auf .
Insubordination . Schwerster Art , zweifellos . Alle sind ctstaunt ,
beinahe erschreckt . Ein totbringender Strahl aus den Augen des
Schlachtenlenkers — der Kleine verstummt .

Deckung ! höre ich. Das andere verweht der Abendwind .
Deckung , immer wieder Deckung . Ich eile fluchtartig davon .
Stumpfsinn steckt au . Da ist es gut , ivenn man rechtzeitig retiriert
und — Deckung sucht . eu .

Humor und Satire .

Er lernt es nicht .

Treptow hattest du verboten ,
Aergern wolltest du die Roten ;
Doch wir blieben nicht zu Haus ,
Schwärmten flugS nach Westen auS .

WaS du englisch nicht erlaubtest ,
( Als du Redefreiheit raubtest ) ,
Fand in Deutsch dann durch die Zeitung
Roch viel bessere Verbreitung .

Zwecklos alles , lauter Meten !
Einem Bach den Lauf verbieten l

Ist dir immer noch nicht klar ,
Daß dein Weg ein — Jrrgang war ? I

Wir verlachen solche Schliche . '
Gegen deine Nadelstiche
Braucht man keinen Jagowatorl
Du bleibst unser Agitator ! � „

Notizen .
— Theaterchronik . In den Kammerspielen deS

Deutschen Theaters gelangtalsnächste Premiere am kommenden Dienstag
die neue Komödie von F l e r s und Caillavet „ Die goldenen
Palmen " zur Aufführung . — Im Deutschen Schauspiel -
haus wird am kommenden Dienstag zum erstenmal das Lustspiel
„ Der erste Beste " von Francis Croisset und die einaktige
Groteske „ Satans Maske " von Paul Czinner aufgeführt .

— M usik ch r o n ik . Die 25 S i n f o n i e k o n z e r t e der
Neuen Freien Volksbühne nehmen diesen Sonntag , den
2S( September , im Blüthnersaal ihren Anfang . Als Dirigenten sind
Theodor Spiering und Hofkapellmeister Edmund v. Strauß verpflichtet
worden .

— Erich Schmidts Nachfolger . In der zwölften
Stunde , als schon an einer Besetzung des Lehrstuhls für deutsche
Literatur an der Berliner Univeisität für das anbrechende Winter¬
halbjahr ernstlich gezweifelt wurde , hat sich der Nachfolger Erich
Schmidts gefunden . Berufen Ivurde Julius Petersen
auS Basel , der seine Arbeit durch Herausgabe von Werken und
Briefen LesfingS , Schillers und Goethes gekennzeichnet hat . Er
stammt aus Straßburg und ist 33 Jahre alt .

— Äunstchrotttk . Die Große Juryfreie K u n st -
schau im Gebäude der Sezession wird am 36 September ge -
schloffen .

� Untergang einer russischen Spitzbergen -
e x p e d i t i o n ?

'
Aus Archangelsk wird telegraphisch gemeldet , daß

ein dieser Tage au Guljajewskija Koschki geworfenes Verdeck eines
zertrümmerten Schiffes von den Wellen wieder ins Meer fortgetragen
worden fei . In dem Schiffskörper befanden sich drei Paar Filzstiefel
mit dem Stempel einer Rigaer Fabrik , acht Ofenschirme sowie zwei
Feilen . Man hat Grund zu der Annahme , daß das Schiff der

Herkules " gewesen fei .
Im Jahre 1912 ist eine Expedition des Forschers W. A. Rusianow

auf dem Schoner „ Herkules " nach Spitzbergen gesegelt . Von Spitz -
berge » wollte Rusjanow nach den Neusibirtschcn Inseln und , wenn

möglich , nach der BehringSftraße vordringen .
— Der Fackelreiter . Peter Behrens hat das Plakat der im

nächsten Jahre in Köln statMedenden W e r k b u n d - Ausstellung ent -
warfen . Er symbolisiert A ? Kraft deS Werlbund - Gedankens durch
einen Fackelreiter , der ein sich bäumendes Roß zügelt .



leiten über Schwierigkeiten in den langwierigen , oft unterbrochenen
und immer wieber aufgenommenen Verhandlungen . Hinter den

Unternehmern standen die Herren Tr . Nippel , der Vorstand des
Verbandes bayerischer Industrieller , und Dr . Zahnbrecher ,
der Sekretär dieses Verbandes , als die Scharfmacher , die alles auf -
loandten , um die Unternehmer an ihrer Meinung nach zu weit -

gehenden Zugeständnissen zu hindern . Mit bewundernswerter
Solidarität hielten die etwa 186l ) Streikenden — darunter 1100
Arbeiterinnen — im Kampfe aus . Mit etwa 150 bis 100 Streik -
blechern , die nicht aus den Kreisen der streikenden Arbeiter

stammen , suchten die Unternehmer ihre Betriebe aufrechtzuerhalten
und die Streikenden mürbe zu machen . Die Situation gestaltete
sich fib: die Unternehmer von Woche zu Woche ungünstiger , bis sie
schließlich in der 19. Woche mit gröherem Ernst als bis dahin sich
an den wiederholten Verhandlungen beteiligten .

Die wichtigste Bestimmung im Tarif , daß die Akkordlöhne in
allen Nürnberger Pinselfabriken in Zukunft einheitlich festgesetzt
werden müssen nach den durchschnittlichen Akkordlohnsätzen der

größten Nürnberger Pinselfabrik , ist erst in letzter Zeit auf das
Betreiben der großen Unternehmer in den Vertrag aufgenommen
worden , an Stelle der geforderten Mindestlöhne , die besonders die
kleinen Unternehmer bekämpft haben . Der Tarifvertrag bringt in
der Pinselindustrie in Nürnberg vollständig neue Lohnverhältnisse ,
die mit manchen alten rückständigen Zuständen radikal aufräumen
werden . Der Tarifvertrag sieht u. a. vor : die 52stündige wöchent¬
liche Arbeitszeit . U eberstunden dürfen nur angesetzt werden nach
Verständigung mit einer von der Arbeiterschaft des Betriebes ge -
wählten dreigliedrigen Kommission . Als Ueberstunden gelten die

ersten zwei Stunden nach der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit ;
weitere Ueberarbeit gilt als Nachtarbeit . Für Ueberstunden ist ein
Ausschlag von 25 Proz . , für Nachtarbeit und Sonn - und Feiertags -
arbeit ein Auffchlag von 50 Proz . zu bezahlen , bei Akkord - wie bei

Lohnarbeit . Werden Arbeiter oder Arbeiterinnen von ihrer Akkord -
arbeit fort zur Taglohnarbeit verwendet , so ist ihnen ihr Durch -
schnitts - Akkordverdienst als Lohn anzurechnen .

Ter bisherige Lohnzuschlag von 16 % Proz . wird auf 20 Proz .

erhöht , vom 1. Januar 1915 ab auf 22 Proz . , vom 1. Juli 1910 ab

auf 21 Proz . Für alle Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen ist ,
sofern diese eine Arbeit verrichten , die mit der direkten Fabrikation
von Bürsten und Pinseln zuscnnmenhängt , nach achtwöchiger
Tätigkeit möglichst Akkordarbeit einzuführen . Wichtig ist die Be -

stimmung , daß zur Herbeiführung einheitlicher Lohnverhältnisse
durch eine paritätische Kommission Einheits - Akkordtarife aufgestellt
werden . Als Einheits - Akkordtarife gelten die Tarife , die die ver -

einigten Pinselfabriken — das ist die größte Fabrik der Branche
mit den besten Durchschnittslohnsätzen — ausarbeiten . Diese Tarise
gelten für alle anderen Betriebe . Auf diese Akkordsätze kommen
noch die oben mitgeteilten Aufschläge . Auch sonst hat die paritätische
Kommission in der Festsetzung der Arbeitsmethoden usw . erheblichen
Einfluß erhalten . Eine Verkürzung der Arbeitszeit bei nicht ge -
nügender Beschäftigung ist im Einverständnis mit den beteiligten
Arbeitern des betreffenden Betriebes festzusetzen . Ferner wird für
Streitfälle eine paritätische Kommission aus 0 Mitgliedern ein -
gesetzt .

Der Tarifvertrag ist gültig bis zum 16. Februar 1917 . Ob
vom Jahre 1915 ab der Vertrag bis 1919 verlängert wird , cnt -
scheiden die beiden Zentralvorstände der Arbeiter und der Unter -
nehmer . Auf die Heimarbeiter treffen alle einschlägigen Bc -
stimmungen des Tarifs zu .

Eine Versammlung der Streikenden am Dienstagabend nahm
den Tarifvertrag an .

Tlnslanck .

Abermals Militäraufgebot gegen streikende Arbeiter in

der Schweiz .
Die Regierung des Kantons Solothurn hat nun eine Kompagnie

Infanterie aufgeboten gegen die seit etwa vier Wochen streikenden
Tunnelarbeiter in Grenchen wegen der angeblich durch «ein Streik -

ereignis gefährdeten öffentlichen Ordnung " . Dieses Streikereignis
besteht in der Demonstration der Streikenden gegen einen Trupp
Streikbrecher , die am Freitag unter dem Schutze der Polizei hin -

gebracht worden waren . Das Vorgehen war eine planmäßige Pro -
vokation der Streikenden durch die französischen Kapitalisten , die den
Bau des Tunnels übernommen haben , ferner ihres leitenden Ober -

ingenieurs , des schweizerischen Oberst Rothpletz sowie der Polizei und
der Regierung des KantonS Solothurn , die einen Vorwand für ein
Militäraufgebot brauchten , um so den Streik gewalttätig zu be -
enden , da die Unternehmer nicht die mindeste Konzession an
die Streikenden machen , die Beendigung des Streiks drängt aber ,
weil , wie das freisinnige „ Berner JntelligenzblaU " verrät , „ der
Zu st and unhaltbar ist , indem bei dem starken
Wasserandrang im Tunnel beträchtlicher Schaden
droht und auch die Maschinen aller Art nicht ohne
Besorgung bleiben können . "

So wird schweizerisches Militär zu Handlangerdiensten für die
Geldfackinteresien französischer Kapitalisten und zu Henkersdiensten
gegen Arbeiter , die um ihr Recht kämpfen , schändlich mißbraucht .

Und für dieses nur zur Unterdrückung der Arbeiterschaft be -

stimmte Militär muß daZ Schweizervolk jährlich 50 Millionen

Franken aufbringen !

Der Kanton Solothurn ist ein Eldorado der Kapitalisten mit

Massenzucht von Gelben , an der sich alle Behörden und die ganze
bürgerliche Gesellschaft beteiligen .

Marktpreise von Berlin am 23 . September Ii » 3 , nach Srmitteiunftcn
des tgl . Volizeivräsidiums . Mais ( mircd ) , gute Sorte 17,00 — 17,20 , mittel
00,00 —00,00 , geringe 00,00 —00,00 . Mais ( runder ) , gute «orte 14,90 —15,30 .
Richtslroh 4,80 —5,00 . Heu 6,00 —7,20 .

M a r t i h a l l e n p r e i s e. 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30,00 —50,00 . Sveisebobnen . Meitze 35 . 00 —60,00 . Linien 36,00 —70 . 00 .
Kartoffeln ( Kiembdi . ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2. 40 . Rindfleisch , Bauch fleisch 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,50 — 2,10 .
Kalbfleisch 1. 40— 2,40 . Hammelfleisch 1,60 — 2,40 . Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 3,60 —5,60 . 1 Kilogramm Kardien 1,20 —2,40 . Aale
1,40 —2,80 . ssander 1. 30 —3,20 . Hechte 1,20 —2,80 . Barsche 0,80 —2,40 .
Scklen > 1. 40— 3,20 . Bleie 0,80 —1. 80 . 60 Stück Krebie 1,50 —10. 00 ,

ZtzHSEH « «

Dem Maurer

Xgsl lZIeneil ""b- - ' Frau |
zur Silbernen Hochzeit am w,
25. September die herzlichen V
Glückwünsche I

Hehrere Freunde .

» SIAIASOHßßtzSSOl

Todes - Anzeigen

SozlaldemokpatiseliEPWahlveFelii

I.il .6.Bepl.Reiclistags-Wal!lkpeis.
Am 23. d. M. verstarb unser

Genosse , der Schlosser

Wilkelm Krüger
Höchster . 32, Bez . 807a .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 4V, Uhr ,
von der Halle des neuen Pauls -
Kirchhofes in Plötzensee , See -
stratze , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ver Vorstund .

QeiitselieFietailariieitep -ferbsD!]
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schlosser

Krüger
( Höchste . 32)

am 23. September an Herzschlag
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. September , nach -
mittags s' /z Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Pauls - Kirchhoses
ln Plötzensee aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
126/15 Die Orteverwaltung .

Zentpahepiiand der Maschinisten

o. Heizer sowie Berutsg . Qeutschl .
Geschäftsstelle Groll - Berlin .

Bezirk Pankow .

Am Dienstag , den 23. September ,
verstarb unser Mitglied , Kollege

KsH RosteB .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. September , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhoses III in Schön -
holz aus statt . 152/11

Die Geschäftsstellenverwaltung .

ftphand der Maler, Lackierep,
Anstpeiehep usw .

Filiale Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Kollege

• Julius Brotzki
am 28. September versterben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 21. September , nachmittags
5 Uhr , von der Halle des Zwölf -
Apoftel - Kirchhoses in Schöncberg ,
Tcmpelhoser Stratze , aus statt .

135/12 Die Ortsverwalfung .

Seutschep

Transportaphelter- Verband.
Bezirkeverwaltung Groll - Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Arbeiter

Franz Marggraff
am 15. d. Mis . im Alter von
27 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

68/6 Die Bezirksverwaltung .

Zentral -Kranken - nnd Sterbekasse
der deutschen Wagenbauer.

V. a. 6. Berlin 10.
Am 22. September starb nach

langen Leiden unser Mitglied

Bruno Bergesell .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25. September ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Zions -
Kirchhofes , Nordend , aus statt .

Um rege Beteiligung bittet

250/18 Die Ortsverwalfung .

- Alxemelne Kranken - u. Sterbe -
kasse der dentscben Drechsler

and deren Berufsgenossen
- ( ®. H. 86, Hamburg ) . -

Verwaltungsstelle Berlin D.
Am 22. d. M. verstarb unser

Mitglied 39/8

Kiarl Montag .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25. September ,
nachm . 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentralfriedhofes in
Friedrichsfelde aus statt .

__ Die Ortsverwaltung .

Montag , den 22. d. M. , nach -
mittags i ' l , Uhr , entschlief sonst
nach langem , schwerem Leiden
meine mniggeliebte Frau , Mutter ,
Tochter, Schwester und Schwä -
gerin

Anna Schoenau
geb. Xenmann

im 34. Lebensjahre .
Dies zeigen ticfbetrübt an

Die trauermlen Hinterbliebenen .
Paul Schoenau

nebst Kindern ,
Berlin , Cotheniusswahe 17.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. d. - M. , nach .
mittags 2 Uhr , von der Halle
des Auserstehungs - Klrchboses in

Weitzensce , Lichtenbergcr Weg, aus

statt . 2411b

Für die herzliche Teilnahme bei der

Einäscherung meiner guten Frau ,
unserer lieben Tochter , Schwieger -
tochter , Schwester und Schwägerin

Zlarte Hanff
geb. Einspänner

sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , den Kolleginnen und
Kollegen der Firma E. Jacob , dem
Männerquartett „ Georg Berg " sowie
Herrn Artur Wieloch meinen her, -
lichen Dank . 67A

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Paul Ilanlr .

Orts Krankenkasse
des

Korbmachergewerbes
zu Berlin .

WMDMR. . Ifen über .
versichcrungSamtS Grotz - Berlin vom
30. August 1913 wird die Kaste am
31. Dezember 1913 geschlossen und
gehören die Betriebe sowie die Ver -
sicherten vom 1. Januar 1914 der
Allgemeinen OrtS - Krankenkasse der
Stadt Berlin an.

Wir bringen dies gemätz Z 301 der
R. - V. - O. zur öffentlichen Kenntnis
und fordern alle Gläubiger auf ,
binnen drei Monaten nach der Be-
lanntmachung ihre Forderungen an -
zumeldcn . Die Besriedigung später
einlaufender Forderungen kann ver -
weigert werden .

Die Wahlen zum Ausschuß finden
am 28. September d. I . statt und
verweisen wir aus die Bekanntmachung
der Allgemeinen Orts - Krantenkasse
vom 23. August 1913 . 276/20

Der Borstand .
Karl Schwedler , Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
der

Gklb- it . ZiiHiziekr
zu Berlin .

Kastenlokal - Adalbertstraße 4 III .

Bekanntmachung .
Laut Beschlutz des Königlichen

OberversicherungSamteS Grotz - Berlin
vom 30. August 1913 wird unsere
Kaste mit Ablauf deS 31. Dezember
1913 geschlossen . Die betelliaten Ar-
beitgeber und Mitglieder gehen mit
dem 1. Januar 1914 zur Allgemeinen
Ortskrmikenkaste der Stadt Berlin
über . 2410b

Wir bringen dies hiermit gemätz
S 301 der R. - V. - O. zur öffentlichen
Kenntnis und ersuchen die Gläubi -

qer , ihre Ansprüche innerhalb drei
Monaten im Kassenlokal anzumelden ,
da die Befriedigung später ein -

lausender Forderungen verweigert
werden kann . .

Berlin , den 24. September 1913 .
Der Borstand .

Wilhelm SchGtt , Julius Schultheis ,
1. Vorfitzender . 1. Schriftführer .

Orts Kraukenkasse
Reinickendorf .

Berlin —Reinickendorf - Ost ,
Deutsche Straße 1.

Nachdem das Königliche Ober -
versicherungsamt Groß - Berlin die
Zulassung der Kasse nach der Reichs -
verficherungsordnung abgelehnt hat ,
wird dieselbe am 31. Dezember 1913
geschloffen .

Wir bringen die ? hiermit nach S 301
der Rcichsversichcrungsordnung mit
dem ausdrücklichen Hinweis zur
öffentlichen Kenntnis , daß etwaige
Gläubiger ihre vermeintlichen An¬
sprüche innerhalb drei Monaten vom
heutigen Tage ab im obigen Kassen -
lokal schriftlich geltend zu machen
haben .

Die Besriedigung später ein -
lausender Forderungen kann ver -
weigert werden .

Berlin - Relnickendorf ,
den 25. September 1913 .

ver Voi - stanck . 276/19
der Ortskrankcnkaisc Reinickendorf .

steuhecker . Liebrenz .

| | aulJeideii
Flechten u. Ausschläge , trockene
und nässende , Schuppenflechte .
Kopf - u. Bartflechte , qualvolles
Hautjucken :c. beseitigt man durch
Reichels Flechten - Spezial -
mittel m. Seife 2. 25 M. Glänzend
bewährt u. garantiert unschädlich .
Dttcfleichel , Bcrlin43 Eisenbahnst . s

HoöfflhteKflKen
Wanderkarten

hält stet « vorrätig

Buchhandlung Vorwärts
Linden str. 69 ( Caben ) _

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, MdÄ
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 — 12.

Ortskrankenkafle
des Gemrbks der Lllckierer

zu Berlin .

Bekanntmachung .
Laut Beschluß des Königl . Ober -

Versicherungsamts Grotz - Berlin vom
30. August 1913 wird unsere Kasse
mit Ablauf des 31 . Dezember
1913 geschlossen . Die beteiligten
Arbeitgeber und Mtglicder gehen
mit dem 1. Januar 1914 zur Allge «
meinen Oitskrankenkasse der Stadt
Berlin über . 24065

Wir bringen daS hiermit gemäß
§ 301 der Rcichsversichcrungsordnung
zur öffentlichen Kenntnis und er-
suchen die Gläubiger , ihre Ansprüche
innerhalb drei Monaten im Kassen -
lokal anzumelden , da die Befriedi¬
gung später einlausender Forderungen
verweigert werden kann .

Berlin , den 24. September 1913.
voi » VorMand .

Robert Zindler , Vorsitzender .

£ > pezialarzt
s. Haut - . Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche . Beiutranke jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren ln
u. Co. konz.
Laborat . s

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

fmücklnli . Sh « £ *
Spr . 10— 2, 5— 9, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäftig . auch Teilzahl .

Separates Tamenzimmer .

zkii , VTiynim «jjutu

Dr. Homeyer

Vorjährige feinste

Ulster-Anzüge
Winter - Paletots
von 25 dis 75 Mark .

Billige Hosenwoche

i «

Berlin [ 154/17 »
Unter den I - Inden 21 II .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die herrlichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes 2412b

Ott « Hleth
sage ich allen Beteiligten , insbesondere
der Vertretung der Schultheiß -
Brauerei , Abteilung I , meinen herz -
lichsten Dank .

Frau Witwe Ida Bletb .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Mannes , des
MonteutS 87A

Oswald Weiß
sage ich allen Freunden und Bc-
kannten , insbesondere der Firma und
seinen Kollegen der Allg . Elektr . - Ges. ,
Abt . Z, sowie den Sängern und dem
Redner für seine trostreichen Worte
am Sarge meinen herzlichsten Dank .

Wittsrau AuRUfitcWeie .

ReutersWerke
■3 Sänbt 4 Stork ■

Buchhandlung vorwärts

Konsum- Genossenscliaft Berlin u. Umg.
E. 0 . m. b. H Zentrale : I - Ichtenbcrg/ , Rittergutstr . 16/26 .

Heute Seefische !
Schollen per

Seelachs .

Pfd . 34 Pf .

18
Schellfisch per Pfd . . . Ä6Pf .

Kablian Ohne Kopf per Pfd . Ä4 „

Ferner empfehlen wir :

VStF " Prima Aepfel 2 Pfd . Ä5 Pf .

Koch - und Pßhirnen O Wcintranhen

Tomaten O Blumenkohl

Freitag und Sonnabend : Pß( iUIll6HkUCll611 .
106/20 _ _ Der Vorstand

Ohne jede
Pianos

Inzahlung
< orstklassiges Fabrikat >

vielfach prämiiert , u. a. :
Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896
Berliner Musik - Fachausstellung 1906

Plüg : el und Harmoniums
gegen kleine monatl . Teilzahlung . Für jedes Instrument gewähre ich langjährige Garantie .

Cmirail Krause Kehfg. ,

sowie

Eigenes Gcscliaftshanw .

Blüthnersaal .
Sonntag , 28. Septbr . , abends l1/ , Uhr :

: : Eröffoungs - Konzert
des

Bißthner - Orcbesters .
Dirigent : Br . Weyersberg .
Sol . : Paul Schramm ( Klav . ) , Alfred
Emst ( Harfe ) , Hans Winter ( Orgel ) .

Entree 75 Pf .
'

Orts - Krankenkasse
für das

Bierbrauer gewerbe
zu Berlin .

Bekanntmachung .
Laut Beschluß des Königlichen Ober -

vcrsichcrungsamts Grotz - Berlin vom
30. August 1913 wird unsere Kaste am
3l . Dezember 1913 geschlossen . Die
Mitglieder unserer Kaise geben am
1. Januar 1914 in die Versicherung
der Allgemeinen OrtS - Krankenkasse
der Stadl Berlin über .

Wir bringen diesen Beschlutz nach
Z 301 der R. - V. - O. hiermit zur öffent -
lichen Kenntnis mit dem Hinweis .
daß etwaige Gläubiger unserer Kasse
ihre Forderungen innerhalb drei Mo-
naten , vom Tage dieser Bekannt -
machung ab gerechnet , im Kasten -
lokal schristlich geltend zu machen
haben . Die Besriedigung von Gläu -
bigern , die ihre Anspiüchc später zur
Anmeldung bringen , kann verweigert
werden .

Für Ansprüche aus der Versicherung
gilt diese Aufforderung nicht .

Die Wahl zum Ausschutz der All -
gemeinen Lrts - Krankentasse der Stadt
Berlin findet am Sonntag , den
28. September d. I . statt . Tie
Herren Arbeitgeber wählen nicht , da
nur eine Liste eingereicht worden ist.

Berlin , den 25. September 1913 .
Der Vorstand .

Otto Ullrich , Vorsitzender .

Orts - Krankenkalfe
der

8!gll ! Berlin - Schöneberg .
Der Herr Regierungspräsident hat

durch Verfügung vom 15. September
d. I . die Wochenbeiträge der Kaste
wie folgt festgesetzt :

Lohnkiassc I aus 1. 17 M.
. 1,02 .

HI . 0,87 .
IV . 0,72 .

V . 0,57 .
VI . 0. 45 .

VII . 0,30 .
Diese Sätze haben vom Montag ,

den 29 . September 1913 ab
Geltung .

Bcrlin - Schöneberg , 24. Sept . 1913.

Oer Verstand .
Krukow , Vorsitzender .

Gelegenheitskauf ! Schwere

Schlstftklkkil
51. rM - " . 5M, 600H.

pferdededten !
SI. !50,35,,4S0, 550B .

«Sjteisedeeken
SU" ,6 ?5,9 ! SbiJ6M.
Versand unter Nachnahme .

Stnil £efhre
Berlin S. , Oranienstr. 158.

Spezial - Katalog
6b0 Abbildung , gratis u. !raiiko.
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Partei - �Zngelegenkeiten .
Rosenthal . Am Freitag , den 2ö. September , Uhr , für den

1. bis 6. Bezirk : Von den bekannten Stellen aus ' Handzettelver -
breitung .

Blankenfelde , Schildow , Schönflicß kBezirkNieder - Schön
hause n) . Sonntag , den 28 . September , nachmittags 4 Uhr . findet
in Mühlenbeck im Gasthof zur Sonne , Inhaber A. Bärsch , eine
öffentliche Versammlung statt . Thema : Was wollen die Sozial -
demokraten ? Referent : Genosse F. Klüst - Neukölln . Diskussion .
Die Einwohnerschaft der vorgenannten Orte wird zu dieser Ver -
sammlung besonders eingeladen .

I lassen . In der Marienstrafie konnte die Polizei eine Marie Landau ; Die Entschädigung , die von den in Betracht kommenden Mietern

I nicht ermitteln , sie stellte aber fest , daß im Hause Marienstraße 9 bei einer Räumung am 1 Januar gefordert wird , betragt in

fo . ri . __ _ >! . « a „ r * summa 29518 M. DieielBc verringert sich um 15298 M. , wenn
! die Räumung bis zum 1. Juli hinausgeschoben wird . Der Magistrat
! will auch diese Summe sparen und beantragt daher , „ in Anbetracht
'

der unverhältnismäßig hohen Entschädigungsforderungen " die

ßerlimr Nacbricbtcn .
Herrschaftenfrechheit .

Die Unternehmer möchten am liebsten jeden Arbeiter , der
die Ehre und das Vergnügen hat , in ihrem Dienste zu stonden ,
mit einem Stempel versehen , der sie ebenso kennzeichnet wie
der Stempel das Kavalleriepferd . Während jenes aber den
Stempel bekommt , damit es nicht gestohlen wird , soll der
Arbeiter den Stempel bekommen , damit er dem Unternehmer
möglichst gestohlen bleibt , wenn es diesem Herrn nicht patzt ,
ihn in Arbeit zu nehmen , weil er sich vielleicht einmal „ unbot -
mäßig " gezeigt hat .

Was mit dem aufgeklärten und klassenbewußten Arbeiter
nicht möglich ist , macht die Dienstherrschaft mit dem
Gesinde ungefragt . Das Dienstbuch ist sein . Stempel ,
und wehe dem armen Ding , das einmal eine Dummheit
begangen : sie haftet ihm sein Leben lang an . Wenn es
nicht auf� geschickte Weise mal ihr Dienstbuch verliert . In
unserem Haufe trat eine Frida in den Dienst . Und was er -
laubte sich die Gnädige ? „ Frida ist viel zu schade für Sie !
Wir rufen Sie Ida l " Und das dumme Mädchen hat sich
Äas volle 2Vz Jahr gefallen lassen ! Es wird überhaupt
Mode , dem Dienstboten den bei der betreffenden Herrschaft
üblichen Namen zu oktroyieren . Ich kenne eine ihre Dienst -
boten sonst recht gut behandelnde Familie , da heißt
der Diener allemal Karl , das Mädchen Elise und
die Köchin — kochte so gut , daß sie sich ihren
eigenen Namen ertrotzte . Die Gnädige hat ihr das trotz der
guten Küche noch heute nicht verziehen . Sogar der Chauffeur ,
den man doch immerhin als einen modernen Arbeiter an -
zusehen pflegt , läßt sich den „Fritz " aufhängen . Fehlt nur
noch , daß allesamt geduzt würden ! Drei Familien kenne ich ,
bei denen jedes Mädchen Anna heißt , und die Mädchen lassen
sich ' s in der Tat gefallen . Das ist aber nicht verwunderlich ,
denn die meisten Mädchen kommen von außerhalb , aus
Gegenden , wo Klassenbewußtsein noch ein unbekanntes Wort
ist . Sie glauben , der Herrschaft den Gehorsam schuldig zu
sein , daß sie sich in alles zu schicken haben , was man ihnen
bietet . „ Das Land der Denker und Dichter " läßt sich kaum
besser kennzeichnen , als durch diesen Kadavergehorsam . Aber
es bleibt noch immer wahr , daß in keinem Lande die Bedienten
so gut gedeihen wie in Deutschland .

Prinzengenies .
Der deutsche Kronprinz erfand eine neue Manschetten -

knopfmechanik , ließ sich darauf das D. R. - P. geben und ging
bald darauf mit seinem Jagdbuch unter die Schriftsteller . Ein
zweites Buch soll in Vorbereitung sein . Der Erfindcrruhm
des zukünftigen deutscheu Kaisers hat auch den Ehrgeiz des
Prinzen Sigismund , des Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen , geweckt . Der junge Mann , der im Neben -

beruf� Oberleutnant im ersten Garderegiment ist , konstruiert
jetzt Flugapparate und läßt mit ihnen Probeflüge durch be -
kannte Bcrufsflieger ausführen . Wenn nur nicht ein großes
Stück Reklame in der Mitteilung steckt.

Nationale Jugendpflege und Schundliteratur .
Professor Dr . Karl Brunner weist in bürgerlichen Zeitungen

darauf hin , daß die Schundliteratur , die eine Zeitlang durch das

gegen sie gerichtete Vorgehen eingedämmt schien , sich ein neues ,
offenbar sehr einträgliches Gebiet gesucht hat : die Jungdeutschland -
bewegung . Eine besonders aktuelle Serie betitelt sich „ Horst Kraft
der Pfadfinder , Schicksale und Abenteuer Jungdeutschlands im Ur »
Wald , Prärie und an fremder Küste . " Die auf einer Jacht
bei Cuxhaven spielenden Jungen werden ins weite Meer
verschlagen . Horst Kraft wirft eine versiegelte Flasche ins
Meer , die von dem ehrlichen Finder dem Konsul Kraft in Cuxhaven ,
dem Vater des Helden , oder dem Generalseldmarfchall Frelherrn
von der Goltz überbracht werden soll . In diesem Stil geht es
weiter über Hunderl blutrünstige Abenteuer bis zur Rettung . „ Pfad -
find « heraus !" ruft diese widerliche Nationalrcklame verlockend den

bürgerlichen Musterknaben zu, und am Schluß wird noch einmal
die Trommel gerührt mit der eindringlichen Mahnung , „sich dem
deutschen Pfadfindertum anzuschließen . "

So mußte es kommen : Jungdeutschlandbund und Schundliteratur
in enger Verbrüderung . Tie für die Erziehung der Jugend ver -
antwortlichen Eltern scheinen blind zu sein , daß sie nicht merken ,
wie in den Köpfen �

ihrer Kinder immer mehr Unheil angerichtet
wird . Selbst Professor Brunncr sagt : „ Schlimmer als durch diese
so loyal und jugcndfreundlich frisierten Hefte kann die Bewegung
der Pfadfinder nicht in Mißkredit gebracht werden . "

Aufklärung des Betrugsversuches gegen die
Deutsche Bank .

Der Bankschwindel in Frankfurt a. M. , über den wir mehrfach
berichteten und bei dem die Deutsche Bank uin 150 000 M. geschädigt
werden sollte , konnte mit Hilfe der Berliner Kriminalpolizei jetzt voll -
ständig aufgeklärt werden . Außer dem Urheber des Schwindels , dem
24 Jahre alten Kaufmann Edmondo Boretti , wurden auch seine
Helfershelfer festgenommen . ES sind dies seine Geliebte , die 23 Jahre
alte Buchhalterin Wally Schredel und deren Freundin , eine Variete -
sängerin Sonja Besche , genannt Marie Landau .

Die Ermittelungen der Berliner und der Frankfurter Kriminal -

Polizei führten zu dem Ergebnis , daß eS sich um die Ausführung
eines wohldurchdachten Planes handelte , an dem mehrere Personen
beteiligt waren . Es wurde festgestellt , daß der ehemalige Vor -
steher der Korrespondenz - Abteilung hex Allgemeinen Elsässischen
Bankgesellschafl , Filiale Frankfurt a. M. , Edmondo Boretti den
Schwindelversuch unternommen hatte . Es gelang , den Schwindler
festzunehmen . Bei der Durchsuchung feiner Wohnung wurde fest -
gestellt , daß Boretti mit einer Frauensperson in Briefwechsel ge -
standen hat . Die Adressatin wurde in einer gewissen Marie Landau
ermittelt , die hier im Hotel Anhalter Hos logiert und ihr Gepäck am
IS . September abholen und nach der Marienstraße hatte bringen

eine Varietesängerin Sonja Besche wohnte , die sich als „ Künstlerin

Marie Landau nannte . Bei ihr fand man wiederum Kor -

respondenzen , die den Beweis erbrachten , daß die Landau

mit einer Wally Schredel aus Frankfurt a. M. in Ver -

bindung stand . Die beiden Frauenspersonen wurden fest

genommen und legten nach anfänglichem Leugnen auch bald ein

umfassendes Geständnis ab . Boretti hatte sich die nötigen Formu -

lare besorgt und die Anweisung mit Schreibmaschinenschrist her -

gestellt . Seine Freundin Wally Schredel fälschte die Unterschrift

H. Meyer in dem an die Deutsche Bank in Berlin gerichteten Brief

und setzte sich mit ihrer Freundin Sonja Besche , genannt Landau , in

Verbindung . Diese sollte den Betrag von 150 900 M. abheben .

Das Betrugsmanöver mißglückte und die Helferinnen wurden in

ihrem gemeinsamen Quartier in der Marienstr . 9, der Urheber des

Schwindels in Frankfurt a. M. festgenommen . Boretti hat zwar

noch kein Geständnis abgelegt , dürfte sich aber bald hierzu be -

quemen . Seine Geliebte hatte bereits für den Fall des Gelingens

für Boretti im Hause Königgrätzer Straße 44 auf den Namen Meyer

ein Zimmer gemietet . _

Doppelselbstmord in einem Hotel .

In einem Hotel in der Unterbaumstraße kehrte am Montag -
abend um 9 % Uhr ein Paar ein , das sich Kaufmann Martin Krön -

beim aus Fürstenwalde und Frau nannte . Die beiden begaben sich

sofort auf ein Zimmer , für das sie 6 M. zahlten . Am Dienstag -

abend klopften der Kellner und das Zimmermädchen gegen 8 Uhr an

und erhielten keine Antwort . Jetzt öffnete man mit Gewalt die von

innen verriegelte Tür und fand , daß die Gäste ihrem Leben ein

Ende gemacht hatten . Beide hatten eine Schußwunde in der rechten

Schläfe . Die Leichen wurden beschlagnahmt und nach dem Schau -

hause gebracht . Die Ermittelungen ergaben , daß der Mann ein

28 Jahre alter Kaufmann Martin Kronheim aus der Karlstraße 5

zu Fürstenwalde ist . Seine Begleiterin ist eine 24 Jahre alte Betty

Speichert aus Brandenburg . Das Paar besaß noch 25 M. Bei ihm

fand man Visitenkarten auf den Namen Geyer und einen Pfandschein
über den Versatz eines Trauringes auf den Namen Kronheim . In
einem Briefe an den Wirt , den er um Verzeihung bat , verfügte K.

über seine Uhr und Schmucksachen . Einen verschlossenen Brief hinter -

ließ er an einen hiesigen Angehörigen .

Zwei Zeppelinluftschiffe über Berlin . Einen hübschen Anblick

gewährte am heutigen Vormittag die Begegnung des neuen Marine -

luftkreuzers „ O. II . " und der „ Sachsen " . „ O. II . " hatte eine

Uebungsfahrt über Berlin und die Vororte gemacht und traf in
der Nähe des Halleschcn Tores die „ Sachsen " , die ebenfalls eine

militärische Ausbildungssahrt absolvierte . Die beiden Zeppeline
kreuzten längere Zeil

'
und entfernten sich dann in entgegengesetzter

Richtung . _

Achtung ! Jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen !

Morgen Freitag , den 26. September 1913 , abends 8 Uhr , finden

fünf große unpolitische

Jugendversammlungen

statt in folgenden Lokalen :

PharuSsäle , Müllerstraße 142

Ballschmicders Festsälr , Badstraßc 16

Bockers Gescllschastshaus , Webcrstraße 17

Arminhallcn , Kommanbautcnstraße 58/59
Berolina - Festsäle , Schönhauser Allee 28 .

Tagesordnung :

„ Die proletarische Jugendbewegung in der Gegenwart . "

Arbeiterjugend ! Sorgt für Massenbesuch dieser Versammlungen .
Bringt Eure Freunde und Bekannten mit ! Auch Erwachsene und

Freunde der Jugend sind willkommen .

DaS Heim des Bundes für Mutterschuy für hilfsbedürftige
werdende Mütter , sowie für Mütter mit ihrem Kinde befindet sich
jetzt Wilmersdorf , Sigmaringer Str . 25 , I. Dort ist
auch die Z e n t r a l a u s k u n s t s st e l l e , in der von der Oberin

täglich von 9 —1 und Dienstag und Freitag auch von 7 —9 Uhr
abends Rat und Auskunft ( über Unterkunft , Rechtsschutz , Vermittelung
von Pflegestellen , Arbeitsnachweis usw . ) erteilt wird . Außerdem
wird an folgenden Stellen ebenfalls Auskunft gegeben : 80 . , Ma -
riannenufer 2 ( Sprechstunde 2 —4 ) ; N. 37, Schönhauser Allee 164 ,
Frau Lcsheim ( Sprechstunde 2 —3 ) ; Regensburger Str . 12, Frau
Möller ( Sprechstunde 10 —llVg ) ; W 35 , Lützowstr . 75, Frau Horwitz
( Sprechstunde 4 —5 ) , Rat und Auskunft unentgeltlich .

Der Männcrchor Fichte - Gcorginia 1879 ( M. d. A. - S. - B. ) , Chor -
meister Th . Gervais , und das Blüthner - Orchester veranstalten ani
Dienstag , den 30 . September , im großen Konzertsaal der Brauerei
Friedrichshain ein populäres Konzert . Anfang 8Vz Uhr . Vor -
verkaufsbilletts sind zu haben im Bureau des 4. Wahlkreises ,
Strolauer Platz 10/11 , bei den Mitgliedern des Vereins sowie in
den mir Plakaten belegten Handlungen . An der Abendkasse 75 Pf .

Drei Pferde bei einem Stallbrand erstickt . In der fünften
Morgenstunde wurde gestern die Feuerwehr nach dem Luisen »
u f e r 12 gerufen , wo auf dem Hofe in einem Pferdestall Feuer
ausgebrochen war . Der Brand hatte Holzwolle , die zur Streu
diente , erfaßt , schwelte aber nur , da die Holzwolle sehr feucht war .
Der ganze Stall war von dichtem Rauch angefüllt . Als die Feuer -
wchrmannschaften vordrangen , fanden sie drei Pferde tot vor . Die
Tiere waren infolge der starken Raucheinatmung erstickt und Spuren
zeigen , daß sie einen fürchterlichen Todeskampf durchgemacht haben .
Der Brand konnte bald gelöscht werden . — Am Kotlbuser Damm 24
hatte die Feuerwehr außerdein noch einen größeren Kellerbrand zu
beseitigen. Ein Posten Späne halte hier Feuer gefangen .

Verloren . Am Freitag ist auf dem Wege von der Bendlerstraße
bis Schliemannstraße eine Tasche mit Organisationsbüchern und
Billetts verloren worden . Der ehrliche Finder wird gebeten , die -
selben gegen Erstattung der Unkosten abzugeben bei Willi Doinann ,
Schliemannstraße 28, Seitenflügel Hl .

Vorort - MadmcKten .
Eharlottenburg .

Verzögerung des Volksbadcanstalts - Erweiterungsbaues .
In unserer vor einigen Wochen hier veröffentlichten Zusammen -

stellung der städtischen Bauprojekte , für die die Mittel bereits be -
willigt sind , erwähnten wir , daß dem baldigen Beginn des Erweite -
rungsbaucs der Volksbadeanstalt in der Krumme Straße Micts -
Verträge entgegenständen , für deren Lösungen bedeutende Entschädi -
gungen gezahlt werden müßten .

Es war in Aussicht genommen , den Bau am 1. April des
nächsten Jahres in Angriff zu nehmen . Das hätte zur Voraus -
sctzung gehabt , daß die in Frage kommenden Grunditückc Ärummc
« traßc 6 — 9 zum 1. Januar 1914 bereitgestellt würden , um bis
1. April den Abbruch der alten Gebäude vornehnien zu können .

Nun können aber nicht alle Grundstücke zum 1. April verfüg -
bar gemacht werden , weil sich eine größere Anzahl Mieter trotz
angebotener Entschädigung weigert , am 1. Januar auszuziehen .

Räumung zum 1. Juli 1914 zu veranlassen , selbst auf die Gefahr
hin , daß die Vollendung des Baues dadurch um ein halbes Jahr
hinausgeschoben , seine Fertigstellung also nicht schon zum 1. April
1916 , sondern erst zum 1. Oktober 1916 zu erwarten ist . 7009 M.

sind bereits für Abfindungen bewilligt . Die Bereitstellung der dann

noch fehlenden 7259 M. sind ebenfalls bei der Stadtverordneten -

Versammlung beantragt . — So erfreulich auch die gute Absicht des

Magistrats ist , 15 999 M. sparen zu wollen , so lebhaft bedauern wir

es , daß die Charlottenburger Bürgerschaft dadurch noch weitere

zwei Jahre unter der Misere des Badewesens leiden soll .
Die Stadtverordnetenversammlung sollte sich bei Beratung der

Vorlage von dem Wunsch der Hochbauverwaltung , die Sache hinaus -
zuschieben , weil sie infolge außerordentlicher Belastung den end -

gültigen Bauentwurf bis zum 1. Januar nicht bringen könnte , nicht
leiten lassen .

Eine Badeanstalt ist mindestens so nötig wie ein Opernhaus ,
und was bei diesem möglich war , darf hier nicht unmöglich sein .

Eine Schulcntlaffungsfeier findet am Sonntag , den 28. September
abends 7 Uhr , im Volkshause , Rosinenstr . 3, statt . Außer einer An -

spräche des Herrn Dr . Karl Liebknecht wird den Teilnehmern
ein reichhaltiges künstlerisches Programm geboten .

Die Arbeiterjugend Charlottenburgs und deren Eltern sind
freundlichst eingeladen . Eintritt für Jugendliche unter 18 Jahren frei .

Billetts für Erwachsene a 39Pf . sind bei Scharrnberg ,
Sesenheimer Str . 1 ( . Vorwärts " - Spedltion ) erhältlich .

Neukölln .

AuS der Magistratssitzung . Der Magistrat nahm zunächst
Kenntnis von der Genehmigung des Hafenzweiggleises durch das
Berliner Polizeipräsidium und stimmte dem Entwurf für den einst -
weiligen Anschluß an den Güterbahnhof Neukölln - Treptow und den

endgültigen Anschluß an den Bahnhof Köllnische Heide zu. Mit der

Herstellung des einstweiligen Ansäilusses soll sofort begonnen
werden . — Als Leiter der Trinkerfürsorgestelle wurde an Stelle
des ausscheidenden Lehrers Niemann der Lagerverwalter
A. Blätter , Mahlower Straße 19, gewählt . — Alsdann ge-
nehmigte der Magistrat den Vertrag mit der Großen
Berliner Straßenbahn wegen Austausch von Gelände im Industrie -
gebiet . — Dem Vertragsentwurf wegen Durchführung der Kaiser «

Friedrich - Straße durch den Dammlörper der Anschlußbahn am Bahn -
hos Köllnische Heide wird mit den vorgeschlagenen Aenderungen zu -
gestimmt . — Zum Schluß wurde die Errichtung der Stelle eines

Schleusenmeisters für die Leitung und Beaufsichtigung des Schleusen -
betriebes und für die Uebernahme des Meldedienstes auf dem ge -
samten Neuköllner Schiffahrtskanal beschlossen .

Ober - und Nieder - Schöneweide .
Am 27 . September veranstaltet der Jugendausschuß im Restaurant

Blumengarten , Ostendstraße , ein Konzert des Blüthner - Orchesters ,
bei welchem die Sängerin Frl . Elfriede Lotte Huff mitwirken wird .
Die Ansprache wird Frau Käthe Duncker - Steglitz halten . Der Be «

ginn des gut zusammengestellten Programms ist auf 8l/ { Uhr an¬

gesetzt . Der Eintritt ist für Jugendliche unter 18 Jahren frei , für
Erwachsene auf 59 Pf . festgesetzt . Ganz besonders werden die Ar -
beitereltern ersucht , diese Veranstaltung zu unterstützen .

Adlershof .

Ein Bild des Jammers , so wird uns berichtet , bot sich den

Passanten am Sonnabend vor dem Hause Süßergrund Nr . 1. Eine

Familie , die nicht in der Lage war , die Miete zu entrichten , nstMrde
in später Abendstunde trotz strömenden Regens aufs Pflaster gefetzt .
So inußte die Familie , darunter vier kleine Kinder , vollständig durch -
näßt vor ihren Sachen stehend , bis in die späten Nachtstunden auf
der Straße zubringen . Mitleidige Menschen erbarmten sich der

Familie und nahmen dieselbe auf , während die Möbel noch am

Montag auf der Straße standen .
Die Tatsache , daß der Verwalter des HauseS — angeblich ein

Herr Donner , Lehrer a. D. — die Familie während des schlechten
Wetters auf die Straße setzte , erregte unter den Passanten große
Empörung .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Aus der Gemeindevertretung . Zunächst wurde eine Vertretung

der Gemeinde für die Gesellschaftsversammlung des „ Gaswerks
Niederbarnim - Ost " gewählt . Als Aufsichtsratsmitglied der Gesell -
schaft wurde Gemeindevorsteher Lübkes bestimmt . Der Geschäfts -
anteil in Höhe von 49 999 Mark soll durch ein Darlehen auS der
Niederbarnimer Kreissparkasse entnommen werden . DaS Kapital
soll mit 4>/g Prozent verzinst , mit l1� Prozent amortisiert werden
und innerhalb von 35 Jahren völlig getilgt sein . — Zur Bestreitung
der Kosten für den Erweiterungsbau des Amtsgerichts soll eine
Anleihe von 132 999 Mark durch Vermittelung des Bankhauses
Alexander Schmidt - Berlin aufgenommen werden . Die Anleihe wird
mit 4ftz Prozent verzinst und ' mit l1/ « Prozent getilgt . An Abschluß -
Provision sind 2 Prozent zu zahlen . — Die Angelegenheit betreffend
Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 119 999 Mark für den Bahn -
bau wurde vertagt . — Ebenfalls vertagt wurde ein Antrag auf Er »
bauung einer Leichenhalle .

Spanvau .

Großstadtgesindel . Uns wird geschrieben : In der alten , historischen
Festungssladt Spandau tagte am 22. und 23 . September der Branden -

burgische Städtetag . Die weit aus der Provinz zusammengeströmten
Verlreler der Städte besichtigten mit großem Interesse die neu -
geschaffenen städlischen Einrichtungen und Anlagen des TagungS -
örtes ; darunter auch die jungfräulichen Parks und Schmuckanlagen .
Der Herr Obergärtner , oder wie sonst seine offizielle Amtsbezeichnung
ist , tat den fremden Gästen gegenüber sehr wichtig . Möglich , daß
er ein Recht dazu hat , auf seine eigenen gärtnerischen Schöpfungen
oder die anderer stolz zu sein . Trotz des spröden und trockenen
Bodens sei es gelungen , solche schönen und imposanten Schmuck -
platze zu schaffen . Nur ein Uebelstand erschwere ihm das Arbeiten !
Seine Leule sind unzuverlässig . Sie verlangen hohen Lohn und
wollen nichts tun . Nur Gesindel — richtiger Großstadtgesindel —
sei zu bekommen . Es sind alles Sozialdemokraten und gehören dem
roten Verband an

- - -

.
Ein würdiger Schüler des Reichsverbandes , besten Erziehung ?-

Methoden dem Anschein nach wenig erfolgreich waren .

GencKts - Reitling .
Das Eisenbahnunglück auf dem Bahnhof Jailiiowitzbrücke .

Um 7l/ . 2 Uhr morgens versammelte sich gestern das Gericht
auf dem Bahnhof Jannowitzbrücke . �Von dem Geheimen Baurat
Wambsgauß und dem Oberbaurat G e n tz e n und zwei höheren
Beamten von der Eisenbahndireklion geleitet , traten die Prozeß -
beteiligten den iiicht ungefährlichen Weg längs der Schienen nach
der sogenaniiten Signalbrücke , einem hohen Gerüst in der Nähe der
Bahnhofshalle an . Die Beteiligten , voran der Vorsitzende , kletterten
die 38 Stufen hinauf zu der rußgeschwärzten und vom Morgennebel
feuchten Plattform , um von hier aus das Einfahrtssignal zu be -
obachten . Dann ging eS zurück zum Bahnhof , wo truppweise das
BlockhäuSchcn auf dem Bahnsteige besichtigt wurde . Der An »



geklagte selbst nahm während des Betriebe ? die erforderMen
Handgriffe vor , um den Richtern zu zeigen , daß zur Bedienung der
Apparate die gespannteste Aufmerksamkeit erforderlich sei .

Die Fortsetzung der Verhandlung fand in der elften Stunde im
Moabiter Kriminalgericht statt .

In der Beweisaufnahme wurden nach der Vernehmung
der Sachverständigen die Lokomotivführer und
Heizer der Maschinen der aufeinandergefahrenen Züge der -
nommen . Die Vernehmung ergab , daß nach der Einfahrt des
ZugeS 2277 das AuSfahrtSsignal plötzlich auf „ Halt " fiel
und daß das Einfahrtssignal für 173g gezogen war , so daß ein Zu
sammenstoß erfolgen mußte . An die Vernehmung dieser Zeugen ,
sowie der Beamten der vor und hinter dem Bahnhof Jamrowitz -
brücke liegenden Stellwerke schlössen sich längere technische Auseiu
andersetzungen . Die Sachverständigen gaben zu, daß der Fübrer
eines in Jannowitzbrücke einfahrenden Zuges an der Uebersicht
über die Strecke durch die starke Krümmung der Bahn und
durch Schornstein und Dampfkessel der Maschine behindert
werde . Landt hatte , wie der Stellwerksbeamte Krause be -
kündete , offenbar in der Annahme gehandelt , daß ihm die
Einfahrt des bereits in der Halle stehenden Zuges 2277 vom Stell
werk noch nicht gemeldet gewesen sei. Auf Befragen bestätigt
der Zeuge , daß Landl nach dem Unfall von einem leichten Unwohl
sein befallen wurde und dann verlangte , daß niemand den Block be -
rühre , bis ein Aussichtsbeamter erschienen sei . Der Angeklagte bricht
hierbei in Tränen aus .

Mehrere Zeugen bekundeten , daß sie wiederholt , ohne es zu be
merken , im Vorübergehen dnrch bloßes Streifen der Signalkncbel
die Signale verändert hätten . Insbesondere bekundete der Eisen -
b a h n a s s i st e n t Thurau auf Befragen , daß die schnelle Auf -
einanderfolge der Züge und die durch den Block verursachten
Geräusche die Beamten an dem Block fast betäubten und so
bewirkten , daß einzelne Handlungen und Griffe rein mechanisch vor -

genommen würden . Un r e ras s istent Qu a d e bekundet , es sei
vorgekommen , daß ein Signal auf „ freie Fahrt " stehen
geblieben ist und trotzdem eine Blockung möglich gewesen war .
Dasselbe Einfahrtssignal , das hier in Frage
kommt , habe in dieser Weise nicht funktioniert . Die

Signalführunasstange hatte sich krummgebogen , so daß der Kontakt

ständig geschlossenwar . Geh . Baurat Wambsgantz bemerkte hierzu ,
daß es sich um ein altes Signal handelte , während an der Unfall -
stelle schon seit Jahren ein neues Signal stehe , an welchem eine

Verbiegung der Führungsstange nicht möglich ist .
Der Angeklagte Landt erklärt , daß ihm mitgeteilt worden sei ,

daß am 2. Januar dieses Jahres und im Frühjahr vorigen Jahres
das Signal ebenfalls auf „freie Fahrt " stehen geblieben sei und
dadurch um ein Haar ein gleicher Umfall herbeigeführt worden wäre .
Auf Fragen des Vorsijjeirden an den Lokomotivführer des aufge -
fahrenen Zuges erklärt dieser , daß an dem Unglücksmorgen
regnerisches und nebliges Wetter war , d. h. das
ungünstigste Wetter , welches es auf der Stadtbahn geben könne .
Das Signal war bei diesem „schmutzig " genannten Wetter sehr schwer
zu erkennen .

Der Staatsanwaltschaftsassessor Schumann
beantragte die Verurteilung zu einer Gefängnisstrafe von
3 Monaten . — Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Puppe be -

antragte die Freisprechung des Angeklagten , da diesem eine Fahr -
lgssigkeit im Sinne des Gesetzes nicht nächgewiesen worden sei .

Der Gerichtshof kam zu einer Verurteilung des An -

geklagten wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit Transport -
gefährdung und Körperverletzung . Wie der Vorsitzende in der

Urteilsbegründung zum Ausdruck brachte , hat das Gericht eine Fahr «
lässigkeit des Angeklagten darin erblickt , daß er , irritiert durch das
zufällig falsche Funktionieren des Ausfahrtsignals , welches auf „Halt "
fiel , er das Einfahrtsignal für den folgenden Zug gegeben hatte .
Seitens der Verteidigung sei darauf hingewiesen worden , daß der
Angeklagte diese Handlung gemacht hat und der Sach -
verständige hat zugegeben , daß diese Handgriffe von Beamien ,
die schon lange Zeit im Dienst sind , leicht mechanisch ausgeführt
werden . Das könne den Angeklagten nicht entschuldigen , er sei nicht
dazu da , seine Obliegenheiten mechanisch zu ersüllen , sondern gerade
mit gespannter Aufmerksamkeit . Die Fahrlässigkeit liegt aber noch
darin , daß er den haltenden Zug hat stehen lassen , ohne daß er noch
schnell daS Einfahrtssignal für den folgenden Zug auf „ Halt " stellte ,
wozu er noch Zeit hatte . Der Verteidiger habe nur ausgeführt , daß
der Betrieb auf der Stadtbahn derartig schnell ist , daß die Beamten
hin und wieder ein Auge zudrücken müssen , um den Betrieb be -
wältigen zu können . DaS sei aber eine Unsitte , welcher scharf ent -
gegengetreten werden müsse. Die Augen müssen nicht zugedrückt ,
sondern gerade offen gehalten werden . Den Lokomotivführer des
aufgefahrenen Zuges trifft keine Schuld . Mit Rücksicht auf die bis -

herige Unbescholienheit , das tadelfreie Leben , namentlich aber auch
mit Rücksicht auf den unglücklichen Zufall , daß sich das Signal
selb st tätig auf „ Halt " gestellt hatte und der An -

geklagte hierdurch zu seiner Fahrlässigkeit verleitet worden war , hat
das Gericht trotz der Schwere des Unglücksfalles auf drei
Monate Gefängnis erkannt ,

Die Verurteilung beruht auf einer Ueberspannung des Begriffs
der Fahrlässigkeit . Von einem Beamten kann nicht mcnlchen -
unmögliches verlangt werden . Das Urteil legt zu wenig GewiHt
darauf , daß die technischen Vorrichtungen unzulänglich waren und daß die

gespannte Aufmerksamkeit , die es von dem Angeklagten verlangt , von Be -

amten , die eine über wenige Stunden weit hinausreichende Arbeits -

zeit ohne Verschulden der Beamten erlahmen kann . Ein solcher Fall
scheint hier vorgelegen zu haben . Besserung der technischen Ein «

richtungen und Verkürzung der Arbeitszeit wären bessere Maßregeln
zur Verhütung künftiger Unglücksfälle als die Verurteilung .

Räuberischrr NcSerfnll .

Angeblich um ins Zuchthaus zu kommen , will der 2t Jahre alte
Maurer Wilhelm Friese die Tat begangen haben , die ihn gestern
unter der Anklage des versuchten Raubmordes vor das

Schwurgericht des Landgerichts I führte . Friese stammt aus einer

anständigen Familie und ist der einzige von mehreren Geschwistern ,
der aus der Art geschlagen ist . Der Zufall wollte es , daß er ge -
rade an seinem Geburtstage sich wegen der von ihm verübten

dreisten Tat zu verantworten hatte , die er ausgeführt hat , wenige

Tage nachdem er aus einer längeren Strafhaft herausgekommen
war . Am 2. Juni erschien der Angeklagte bei der im Hause
Köpenicker Straße 163 wohnenden Frau des Hut -
machers Sieg und erkundigte sich nach einer dort

zu vermietenden Schlafstelle . Er ließ sich in ein Gespräch mit ihr
ein , und als sich die Frau , die sich allein in der Wohnung befand ,

sich einmal umdrehte , um etwas zu holen , sprang der Angeklagte
plötzlich auf sie zu u n d würgte sie am Halse . Frau Sieg
wehrte sich, es gelang ihr , die Hände des Angeklagten an ihrem
Halse ein wenig zu lockern und sie rief laut um Hilfe . Der Angeklagte
ergriff nun die Flucht , er lief aber auf der Treppe dem im Hause
wohnenden Kriminalschutzmann Schneider in die Arme , der ihn fest -
nahm . Bei seiner Leibesvisitation ergab sich, daß der Angeklagle ein

ganz neues Küchenmesser bei sich trug . Daraus wurde ge -
folgert , daß er mit der Abficht zu Frau S . hinaufgegangen
sei diese zu töten und zu berauben . Der Angeklagte bestritt
diese Absicht und behauptete , daß er sich nach seiner Entlassung aus
dem Gefängnis vergeblich um Arbeit bemüht habe und deshalb
habe er sich entschlossen , eine Tat zu begehen , die ihn ins Zuchthaus
bringen würde , denn man habe ihm gesagt , daß . es im Zuchlhause
besser sei als im Gefängnisse . Auf Mord sei er nicht ausgegangen ,
ebensowenig habe er stehlen wollen . Die Geschwornen sprachen
ihn des versuchten schweren Raubes unter Mitführung
einer Waffe schuldig und versagten ihm die mildernden Umstände .
Das Urteil lautele auf ein Jahr sechs Monate Zucht -
Haus . _

Berechtigte Interessen .
Vom Landgericht III in Berlin sind , wie unseren Lesern er -

innerlich , am 27 . Februar die Genossen Adolf Liebold und

August Luscher , beide aus Lübars , von der Anklage der Be -

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wiclepp , Neukölln .

leidigung freigesprochen . Luscher hatte ein Wahlflugblatt verfaßt
und Liebold hatre es drucken lassen ; im Februar 1912 wurde es im
Orte verteilt . Darin war die Rede davon , daß der Gemeinde -

Vorsteher Müller im Dezember 1910 in einer geheimen
Sitzung des Gemeinderates eine Erhöhung seines Gehaltes von
3309 auf 6300 M. erlangt habe , weil man geglaubt habe , der

Gemeindevorsteher habe Aussicht , in Teltow gewählt zu werden und
weil man ihn durch die Gehaltserhöhung zum Bleiben veranlassen
wollte . In dem Flugblatte war nun von Luscher , der für die

Gemeindevertretung wieder kandidierte , mitgeteilt worden , daß sich seiner
zeit für die Stelle in Teltow 192 Bewerber , darunter auch Herr Müller

gemeldet hätten , daß aber dieser weder unter den zunächst Aus

gewählten , noch unter den dieser besonders vorgeschlagenen fünf
Kandidaten sich befunden habe . Mit Rücksicht hierauf sprach das

Flugblatt von einer „beispiellosen Düpierung " des Gemeinderates .

Herr Müller fühlte sich dadurch beleidigt und stellte Strafantrag .
Das Landgericht erkannte auf Freisprechung , weil es dem Angeklagten
den Schutz des Z 193 im vollen Umfange zubilligte . Auf Grund
der erwähnten Tatsachen war das Gericht der Ansicht , die Ange -
klagten durften annehmen , daß der Nebenkläger in Teltow nicht in
die engere Wahl kommen werde . Dieser Umstand habe in ihnen
den Gedanken zur Reife bringen können , daß sie hier
einem offenbaren Mißstand auf die Spur gekommen seien .
Beide Angeklagte , so heißt es im Urteile weiter , sind
steuernzahlende Gemeindemitglieder von Lübars . Sie hatten
ein naheliegendes berechtigtes Interesse , einen solchen Miß -
stand zur Sprache zu bringen und Vorkehrungen zu treffen , daß er

abgestellt werde oder wenigstens sich nicht wiederhole . Deshalb ist
den Angeklagten der Schutz des Z 193 zugebilligt worden . Daß der

fragliche Vorgang über ein Jahr zurücklag , ändert daran nichts . Um

ihrem Kandidaten zum Siege zu verhelfen , mußten die Sozial '
demokraten die Sache den Gemeindemitgliedern ins Gedächtnis
zurückrufen . Ueber die durch den § 193 gezogene Grenze
sind sie nicht hinausgegangen , insbesondere ist nicht erficht -

lich , daß sie die Absicht hatten , dem Nebenkläger etwas

am Zeuge zu flicken . Der Name Müllers ist in dem Flugblatte

nicht genannt und der ganze Wahlaufruf ist in einem durchaus ge -
mäßigten Tone gehalten . Die Worte „beispiellose Düpierung des

Gemeinderates " sind allerdings scharfe Ausdrücke , die Angeklagten konnten
aber bei ihrem Bildungsgrad keine anderen Worte wählen , wenn sie das ,
was sie sagen wollten , ausdrücken wollten . Gegen das freisprechende
Urteil hatte der Nebenkläger Revision eingelegt , welche am

Dienstag vor dem Reichsgericht zur Verhandlung kam . Das

Reichsgericht erkannte nach dem Antrage des Reichsanwalts
auf V e r w e r f u n g des Rechtsmittels , da den Angeklagten mit

Recht der Schutz des § 193 zugebilligt worden sei .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Hohen - Schiinhausen . Freitag , den 26. September , abend ? 7 Uhr ,

im Rathause , Hauptstr . 50.
Weißensee . Freitag , den 26. September , nachmittags 6 Uhr , im

Sitzungssaale de ? Rathauses , Albertinensw . 6.
Wittenan - Borsigwalde . Heute nachmittag 3 Uhr im Rathause .

Diese Sitzungen find issenUich . Jeder Memeindeangehörige 18 be¬
rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Zentral - Krnnkcn - und Stcrbckasse der deutsche » Wagenbauer .
Fili ale Neulölln 1. Am Freitag , den 26. d. Mts . , abends 8' /t Uhr :
Außerordentliche Mitgliederversammlung bei Bartsch , Hermannsw . 49.

Veranftalwngen .
Qbcr - Tchöncweidc . Heute Donnerstag : Kemeinschastliche Be¬

sichtigung des Krematoriums zu Baumschulcnweg . Trefspunlt Siemens »
str aße 1 ( Zum kühlen Grund ) . Abmarsch 4 Uhr nachittags .

Verein für Frauen und Atädchen der Arbeiterklasse . Montag ,
den 29. September , abends 81/, Uhr , in der Neuen Philharmonie , Köpenicker
Straße 96/97 . Zweiter Vortrag : „Geschichte des Frauenwahlrechts ' .
Reserentin Toni Breitscheid . _

Huq aller Melt .

Zwei Schmuggelskandale in Italien .
Fast gleichzeitig ist man in Genua und in Rom zwei bösen

Schmuggelskandalen auf die Spur gekommen , die seit langer Zeit
sich abspielten , und zwar in Kreisen , die berufsmäßig für Ordnung
und Besitz eintreten . In Genua hat man einen Polizei -
offizier in Erwartung weiterer Maßnahmen in Stubenarrest ge -
steckt , weil sich herausgestellt hat , daß er seit Jahr und Tag sich
seiner Uniform als Deckmantel bediente , um das einträgliche

Geschäft des Schmuggelns zu betreiben . Der Mann begab sich an

Bord der im Hafen liegenden Dampfer und kaufte hier Tabak und

Zigarren , die er dann unter Kameraden und Untergebenen verkaufte .

DaS ist sehr einträglich , da in Italien durch das Tabaksmonopol die

auswärtigen Tabaksortew sehr teuer find . Im Nebenamt betätigte

sich der Polizeiosfizier in ebenfalls lukrativer Weise durch Zimmer -
vermieten an Dirnen , wobei er für das Zimmer 230 Lire

monatlich nahm , weil ja bekanntlich die Moral gebietet , den

Dirnen einen möglichst großen Teil ihres unehrlichen Erwerbes ab -

zunehmen . An die große Glocke gekommen ist der Skandal nur da -

durch , daß man einen gemeinen Polizisten beim Schmuggeln
einer großen Menge von Emaillefarbe ertappte ,
wobei der Ertappte gestehen mußte , im Auftrage seines Vorgesetzten

zu handeln .
Etwas anders liegt der römische Skandal . Es war der

dortigen Steuerbehörde aufgefallen , daß ein Mitglied des diplomatischen

Korps , und zwar ein Botschaftssekretär der ameri -

konischen Botschaft , von der Zollfreiheit der Botschaften

recht ausgiebig Gebrauch machte und kolossale Mengen von Benzin

ohne Zoll einführte . Es schien ausgeschlossen , daß die Automobile

des Diplomaten solche Unmengen von Benzin verschlingen konnten .

Es hat sich nun herausgestellt , daß das Benzin verkauft wurde .

Der beschuldigte Botschaftssekretär gibt nun an , daß dieser Miß -

brauch ohne sein Wissen geschah und daß sich dritte Personen

seines Namens bedient haben , um den Staat zu betrügen . Auch

diese dritten Personen müssen der Botschaft recht nahe gestanden sein

und werden wahrscheinlich das Benzin auch nicht an kleine Leute und

Proletarier abgesetzt haben .

Fliegerabstürze .
Der französische Flieger Cavellier , der an dem Wettbewerb

am Mittwoch um den Gordon - Bennett - Pokal teilzunehmen be -

absichtigte , stürzte in der Nähe des Flugplatzes von ReimS infolge
eines Wirbelwindes ab ; er ist schwer verletzt , sein Flugzeug

zertrümmert . Ein gleiches Schicksal erreichte den russischen Mililär -

flieger G o n s ch i n , der Mittwoch früh in Gatschina mit Paffagier
zu einem Fluge nach Moskau aufgestiegen war . Er stürzte aus un -

bekannter Ursache in der Nähe der Bahnstation Preobraschenskaja ab .

Der Flieger und sein Passagier wurden lebensgefährlich
verletzt .

Ein dritter tödlich verlaufener Fliegerabsturz wird aus Udschda
( Marokko ) gemeldet . Als der Fliegcroffizier Leutnant Souleillant

Mittwochmorgen nach einem Fluge in der Umgebung niedergehen

wollte , stürzte er auf dem Flugplatze aus einer Höhe von fünfzig
Metern herab und erlag sofort seinen Wer -

letzungen .

Departement Bar

Kompagnie Alpen -
Infanterieregiments
erbeuten . Das

Kriegsspielerei uud Irrsinn .
Aus Paris schreibt man uns : Daß kleine Jungen beim

Soldatenspielen einander verhauen , ist nicht wunderlich . Denn es
handelt sich bei ihnen einmal um ein wirkliches Kräftemessen und
für die kindliche Phantasie besteht auch die Grenze zwischen Ein »

bildung und Wirklichkeit nicht . Seltsamer ist es allerdings , wenn
das geregelte Kriegsspiel der Manöver in eine besinnungslose
Rauferei ausartet . Es zeigt sich hier , wie leicht die vom Mili -
tarismuS erzeugte Besessenheit die Funktionen des Intellekts aus «
schaltet . Ein derartiges Ucbergehen von geregeltem Spiel in wilden
Ernst kommt wohl allerorts in den kriegerischen Hebungen vor ,
immerhin führt die Illusion der Spielenden nicht oft Szenen von
so grotesker Verwirrung herbei , wie deren eine sich jetzt
bei den Manövern der 37 . Brigade im

begeben hat . Dort geschah es , daß eine

jäger , die auf die Fahnenwache des III .

stieß , den Versuch machte , die Fahne zu
Kommando hierzu gab der die Jäger führende Oberstleutnant . Da

sich die Infanterie zur Wehr setzte , entwickelte sich eine wüste
Keilerei , bei der es Fausthiebe , Fußtritte und Kolbenschläge gab .
Schließlich erwischte ein Feldwebel der Jäger das Fahnenband und

riß daran . Der Fähnrich zog den Säbel und schrie dem Oberst -
leutnant zu : „ Halt , nickt weiter , sonst gehfis schlimm ! " Endlich
kamen ein paar andere Offiziere herbei , die die Aufgeregten be -

ruhigten .
Jetzt wird die Affäre von den militärischen Oberen untersucht

und der Oberstleutnant , der sein Vorgehen damit erklärt , daß er seinen
Leuten habe zeigen wollen , daß es eine Ehrensache sei , sich die Fahne
nicht entreißen zu lassen , wird wohl wegen des ruchlosen Angriffs
auf eine ftanzösische Fahne diszipliniert werden . Besagte Fahne ist
übel weggekommen , sie ist an vier Stellen zerrissen . Schnöde „ Anti -

Patrioten " hätten nicht ärger verfahren können , als die spielenden
Krieger in ihrem Wahn . _

Kleine Notizen .
Den Bater erschlagen . Der ftühere Bauunternehmer und Spe -

diteur P e t r i wurde Miltwockvormittag bei einem Streit mit seinen
beiden Söhnen auf einem Felde bei B i s ch o f st e i n so schwer
verletzt , daß er a l s b a l d st a r b. Der ältere der beiden Brüder ,
der den tödlichen Schlag mit einer Harke geftlhrt hat ,
will in Notwehr gehandelt haben . Er wurde verhaftet .

Einbruch in die Billa Wanfried . In der Nacht zum Mittwoch
wurde in die Villa Wanfried in Bayreuth eingebrochen . Es
wurden verschiedene wertvolle Gegenstände entwendet , so die silberne
Schnupftabaksdose Wagners und eine edelsteinbesetzte Uhr . Der
Täter ist unbekannt .

Kcsselexplosion in einem russischen Eiscnwalzwerk . Im Eisenwalz -
Werk der Donezjurjew - Gesellsckaft inPctersburg hat eine Kessel »
exvlosion auf einem Areal von 300 Ouadratfaden große Ver -

Wüstungen angerichtet . Sieben Personen wnrden lebens »

gefährlich , fünf leicht verletzt .
Gescheitert . Ein Boot des portugiesischen Panzerschiffes „ VaSco

da Gama " ist in der Bucht von Lagos gescheitert , wobei mehrere
Personen Verletzungen erlitten . Ein Rettungsboot und ein

Dampfboot des Kreuzers „ Almirante - ReiS " , die Hilfe bringen wollten ,
scheiterten ebenfalls . Infolge einer Explosion auf dem
Dampfboot erlitten mehrere Malrosen Brandwunden .

In den Schacht gestürzt . Bei Herbede ( Wests . ) wird augenblick -
lich ein Schacht der neuen Zeche „ Neuholland " abgeteuft . Als der

neunzehnjährige Vcrgbauschüler R o h m a n n an der Pumpe zu
tun hatte , brach ein Brett durch und Rohmann fiel in den
S ch a ch t , der 25 Meter mit Wasser gefüllt war . � Erst 24 Stunden

nach dem Sturze konnte Rohmann als Leiche geborgen
werden .

Acht Cholerafälle in Oesterreich - Schsesien . Seit Dienstag sind
in Biala acht Cholerafälle vorgekommen , von denen

zwei tödlich verliefen . Umfangreiche Mahnahmen zur Ver -

hütung einer Weiterausbreitung der Seuche sind getroffen worden .

Brnfkaften der Redaktion .

Die j - Nstische epreqstunde findet Ltndenftraße 69. vor » vier Treppe »
— Faprftnhl wochentäglich «an 4 Mi bis 7M- Udr adendS , Sannabend »,
da » 4M) bis 6 Uhr avendS ( tan . Jeder fftt den Beteslasien bdtimmten Anfrage
ist ein Buchslabe und eine Zahl als Merizeichen beizufügen . Brtcfltchc Antwar «
wird »ich « crtrUt . Anfragen , denen «eine Abannementsguittung drtgesüg « tft »
aerb - n nicht beantwartet . Eilige Fragen trage man t » der «prechflnnde »ar .

R. ®. 18 . Am 6. Oktober . Meldungen bei der Geschäftsstelle ,
Köpenicker Straße 68. — Pionier 100 . 1. 27 Bataillone . 2. Können
wir nicht seststcllcn . — P . F . 18 . Durch Einletzen von Sumpspfl - mzen .
— Tinte 6. Wenn ein VsändungS - und UeberweisungSbeschluß vorliegt ,
sind Sie verpflichtet , an den Gläubiger zu zablen . Der Umzug muß bis
zum Abend des 1. Ottober erfolgt sein . — Kirche , t . An daS Amtsgericht .
2. 3. 50 3)1. — W 2 . 100 . Am 1. 10. früh . — 91. B. K. 16 . 1. Der
Austritt ist bei dem Amtsgericht Berlin - Schöneberg unter Angabe Ihrer
Personalien und Ihrer Religionszugehörigkeit anzumelden . Sie erhalten
alsdann Borladung zu dem Termin , den Sie wabrnchmen müisen . Zum
Termin müssen Sic einen Ausweis über Ihre Religionszugehörigkeit mit -
nehmen . 2. Wenn Sie in diesem Kalenderjahr ausscheiden , bleiben Sie
noch sür die Zeit bis einschließlich Dezember 1914 kirchensteuerpsiichtig .
3. Evangelische bei einem Einkommen von 1500 M. , Katholiken bei einem
Einkommen von 1350 an. — I . W. 200 . Die vertragliche Vereinbarung
ist maßgebend . — Neukölln 40 . Nein . — P . M. 41 . Ja . sosern der
AuSbiidungSzweck noch nicht erreicht ist. — Ausland 3. Richten Sie ein
Gesuch an die Ersatzlommisston aus Genehmigung der Auswanderung .
Wird Ihnen die Genehmigung erteilt , so müssen Sie sich im Auslande
stellen . — L. T. 1000 . Nein , Sie haben das Recht . Ihr eigenes Ver -
mögen auszusondern . — Eh . 4. Zunächst brauchen Sie sich nicht um die
Einschätzung zu kümmern . Erfolgt eine Nachveranlagung , so sind Sie aller -
dmas zahlungspflichtig . — Feuer 1913 . Falls Sie eine VcrlängcrungS -
erttarung nicht unterschrieben haben , brauchen Sie nach Ablauf des jetzigen
Versicherungsjahres nicht weiter zu zahlen . — Pommer 26 . 1. Die Spar «
lasse erteilt unseres Wissens keine Auslunst . 2. Monatlich 40 M. und steigt
nicht mit den Dienstjabren . 3. Karisborsl , Hentigslr . 23. — D. R. Nein .
Lichtenberg 500 . Aus Ihrem Schreiben ergibt sich eine Fragestellung
nicht . — A. Bf . 32 . 1. Nein . 2. Nur dann , wenn die Ehe versprochen
war und ein Geschlechtsverkehr stattgefunden hat . — R. 63 . Die Adrelse
des LbcrvcrsichcrungsamlS ist Charlottenburg , Berliner »traße 11. Die
Namen der Kassen , die zugelassen worden sind , ersahren «ie bft der

Zentralkommission der Krankenkassen , Berliy , Alexanderstr . 39/40 . —

ßnefkaften der Sxpedition .
Patienten in Beelitz , Buch und anderen Heilstätten . Dieicingen unserer

Wonnenten . Mi noch während deS ganzen nächsten Monats m der Heilstätte
bleiben , wollen ihrem bisherigen Spediteur wegen der Ueberweilung von Frei -
exemplaren sofort ihre Adresse einsenden , da bei verspäteter Bestellung die
ersten Nummern des neuen Monats von der Post nicht geliefert werden .
Alle Adressen müssen jeden Monat neu « ingesandt werden .

WaflerstaudS - Nachrichten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , er . ilgeteüi vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnfterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ralibor

, Krassen
Frantiurt

Warthe , Schrimm
Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

Dresden'
Borby
Magdeburg

am
23. 9.

am
190
97

293
200
183
182
64
31

—4
3t

- 125
84
76

seit
22. 9.

am' )

- 4
+ 6

0
0

- 4
+ 47
+ 12
+ 5
- 2

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau *)

. Rathenow - )
Spree , Svrembcrg - )

, BeeSlow
Weser , Münden

Minden
Rhein , MaximilianSau 48l

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbron »
Main , Hanau
Mosel . Trier
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